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können nicht berückſichligt werden. 


Erhebliche Fortſchritte in Oft 
und Weſt 
find in der letzten Woche von den deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen wieder 
gemacht worden. Betrachten wir zunächſt die 
Geſamtlage im Oſten und Südoſten, fo iſt fol⸗ 
gendes hervorzuheben. Die Verfolgung der 
ſtetig zurückweichenden ruſſiſchen Streitkräfte, 
die ſich ſolange in Galizien und in den Kar⸗ 
pathen eingeniſtet hatten, nimmt einen günſti⸗ 
gen Fortgang. Die Verbündeten gehen zwi⸗ 
ſchen dem Uzſoker Paß und der Weichſel ener⸗ 


giſch vor. Wahrſcheinlich iſt auch die öſtlich des 


Uzſoker Paſſes ſich anſchließende Armee der 
Verbündeten jetzt zur Verfolgung mit angetre⸗ 
ten. Noch weiter öſtlich gegen den rechten 
Flügel der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
hin haben die Ruſſen in letzter Zeit Angriffe 
mit ſtarken Kräften verſucht, die aber erfolglos 
blieben. Je größer die Niederlage der Ruſſen 
iſt, deſto mehr verſucht man in amtlichen und 
nichtamtlichen Berichten, das ruſſiſche Volk 
über die verzweifelte Lage des ruſſiſchen Hee⸗ 
res zu täuſchen und auf dieſe Weiſe die Tat⸗ 
ſache zu verſchleiern, daß der geſamte linke 
Flügel der ruſſiſchen Armee ſeit dem 2. Mai 
in vollem Rückzug ſich befindet. Die in dieſen 
Rückzug hineingezogene ruſſiſche Front hat 
jetzt ſchon eine Breite von wenigſtens 200 


Kilometer, und doch will man in Petersburg 


immer noch die Kataſtrophe verſchweigen. 
Guten Fortgang nehmen auch die Operationen 
im Nordweſten Nußlands. Da die Oberlei⸗ 
tung in Händen des Generalfeldmarſchalls 
Hindenburg liegt, darf man der ruhigen und 
günſtigen Weiterentwickelung auf dem dorti⸗ 
gen Kriegsſchauplatz mit Vertrauen entgegen⸗ 
ſehen. Die Führung der im Nordweſten vor⸗ 
gehenden deutſchen Heeresteile hat General 
von Lauenſtein. 

Im Weſten haben die deutſchen Truppen 
am Sonnabend und Sonntag erfolgreiche An⸗ 
griffe in der Umgebung von Ypern gemacht, 
wodurch unſere Front rings um die Stadt bis 
etwa auf 3 Kilometer an Ypern herangebracht 
worden iſt. Zwiſchen Armentieres und 
Arras fanden ſeit Sonntag früh ſtarke franzö⸗ 
ſiſche Angriffe ſtatt. Der Angriff im Norden 
iſt bereits abgewieſen, im Süden ſind noch 
Kämpfe im Gange. 


Die Täuſchungsverſuche unſerer Gegner. 


Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
ſchreibt unter der Überſchrift: Ruſſiſche Ab⸗ 
leugnungen: Es iſt ſchon verſchiedentlich in 
der Preſſe darauf hingewieſen worden, in 
welch naiver Weiſe die Vertreter der uns 
feindlichen Mächte, zumteil im Widerſpruch 
mit den Meldungen ihrer eigenen General⸗ 

ſtäbe, dem neutralen Auslande gegenüber 
verſuchen, unſere militäriſchen Erfolge dadurch 
aus der Welt zu ſchaffen, daß ſie ſie einfach ab⸗ 
leugnen. Wie weit ſie in dem gehen was ſie 
hierin dem neutralen Publikum zumuten, das 
doch auch Zeitungen lieſt und unſereFortſchritte 
auf den Karten verfolgen kann, beweiſt der 
Wortlaut einer amtlichen ruſſiſchen Erklärung, 
die im Laufe der vorigen Woche von den ruſſi⸗ 
ſchen Vertretungen im neutralen Auslande ver⸗ 
breitet worden iſt. Dieſe merkwürdige Kund⸗ 
gebung lautet: 

„Die kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaft iſt er⸗ 
mächtigt, alle aus Berlin und Wien ſtammen⸗ 
den Nachrichten über einen angeblichen großen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Sieg in Weſtgalizien 
kategoriſch zu dementieren. Die Kämpfe, die 
in dieſer Gegend ſtattfinden, laſſen auch noch 
nicht einmal von einem Teilerfolg der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Heere reden.“ 

In Waſhington iſt dieſer Wortlaut von 
der ruſſiſchen Botſchaft ſogar als Text eines 
von dem ruſſiſchen Minister des Auswärtigen 
ſelbſt unterſchriebenen Telegramms veröffent⸗ 
licht worden. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


ſetzen. Der Gegenangriff iſt im Gange. 


Re Kriegslage im Weſten und ten . g 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz drangen unſere Truppen näher auf Ypern 
vor. Im übrigen iſt die Lage wenig verändert; franzöſiſche Angriffe ſcheiterten. 
Aus Nordpolen und Kurland liegen Mitteilungen nicht vor. In Galizien ſuchten 
die Ruſſen bei Szezuzin (an der Weichſel, nördlich von Tarnow, 30 Am. öſtlich 
der Mündung des Dunajec), nachdem ſie eilig Verſtärkungen herangezogen, dem 
weiteren Aufrollen ihrer Stellung Einhalt zu tun und die Armee Mackenſen zum 
Stehen zu bringen, doch konnte, nach mehrfacher Durchbrechung ihrer Linie, die 
Verfolgung fortgeſetzt werden. . 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
e Berlin den 11. Mai. 

Großes Hauptquartier, 11. Mai, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Geſtern vormittags 
wurde vor Oſtende ein engliſches Linienſchiff durch unſer Feuer 
vertrieben. — Oeſtlich Ppern machten wir weitere Fortſchritte 
und erbeuteten 5 Maſchinengewehre. — Südweſtlich Lille ſetzten 
die Franzoſen ihre Angriffe auf die Lorettohöhe und die Orte 
Ablain und Carency fort. Sämtliche Angriffe wurden abgeſchlagen. 
Die Zahl der von uns hier gemachten Gefangenen erhöht ſich auf 
800. Zwiſchen Carency und Neuville haben die Franzoſen die 
von ihnen genommenen Gräben noch im Beſitz. Der Kampf dauert 
hier fort. Ein engliſches Flugzeug wurde ſüdweſtlich Lille herunter⸗ 
geſchoſſen. — Nordweſtlich Berry au Bac in dem Wäldchen 
ſüdlich von La Ville au Bois ſtürmten unſere Truppen geſtern 
eine aus zwei hintereinander liegenden Linien beſtehende Stellung 
in Breite von 400 Meter, machten dabei eine Anzahl unverwundete 
Gefangene und erbeuteten zwei Minenwerfer und viel Munition. — 
Feindliche Infanterieangriffe nördlich Flirey und im Prieſter⸗ 
walde ſcheiterten unter erheblichen Verluſten für den Gegner. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage iſt unver: 
ändert. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Ruſſen verſuchten 
geſtern in der Linie Besko⸗Brzozow an der Straße Sto⸗ 
bnica⸗Brzezanka⸗Szezuzin (an der Weichſel) die Verfolgung der 
Armeen des Generaloberſt v. Mackenſen zum Stehen zu bringen. 
Dieſe Abſicht iſt völlig geſcheitert. Gegen Abend war die ruſſiſche 
Linie an vielen Stellen, insbeſondere bei Besko und zwiſchen 
Brzozow und Lutcza durchbrochen, nachdem am Vormittag bereits 
verzweifelte Angriffe mehrerer ruſſiſcher Diviſionen von Sanok in 
der Richtung Besko unter ſchwerſten Verluſten für den Feind ge⸗ 
ſcheitert waren. Die Verfolgung wird fortgeſetzt. 


Oberſte Heeresleitung. 


Ob Herrn Saſonoff mit dieſer Blositellung | Lombartzyde heran, wurde dann aber völlig 
feiner mangelnden militäriſchen Informatio- zurückgeworfen. Auch in Flandern wurde wie⸗ 
nen durch ſeinen diplomatiſchen Vertreter im der nach vorwärts Gelände gewonnen. Bei 
Auslande ein großer Dienſt erwieſen wird, Verlorenhoek machten wir 162 Engländer zu 
können wir dahin geſtellt ſein laſſen. Gefangenen. 


5 Hi Südweſtlich Lille ſetzte der als Antwort auf 


Die amtlich en Ur egsberichte ſunſere Erfolge in Galizien erwartete große 


5 franzöſiſch⸗engliſche Angriff ein. Er richtete 

Der deutſche Tagesbericht. 10 5 9 0 e e 

b 1 Daix—öſtli ichebourg—öſtli ermelles, in 

Ein Sn le Angriff Ablain, Carency, Neuville und St. Laurent 

e ee eee bei Arras. Der Feind — Franzoſen, ſowie 

In Weſtgalizien wieder 12 000 Gefangene. weiße und farbige Engländer — führte minde⸗ 

Wolffs Telegraphenbüro teilt amtlich mit: ſtens vier neue Armeekorps in den Kampf 

Großes Hauptquartier, 10. Mai. neben den in jener Linie ſchon längere Zeit 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

An der Küſte machten wir in den Dünen 


Fortſchritte in der Richtung auf Nieuport, 
nahmen mehrere feindliche Gräben und Ma⸗ 
ſchinengewehre. Ein Gegenſtoß des Feindes 
während der letzten Nacht gelangte bis an 


derholten Angriffe faſt überall mit ſehr ſtarken 
Verluſten für den Gegner abgewiejen worden. 
Im beſonderen war das bei den engliſchen 
Angriffsverſuchen der Fall. Etwa 500 Ge⸗ 
fangene wurden gemacht. Nur in der Gegend 
zwiſchen Carency und Neuville gelang es dem 


verwendeten Kräften. Trotzdem find die wie⸗ 3 


Nördlich von Steinabrüd im Fechttal war⸗ 
fen wir den Feind, der ſich unmittelbar vor 
unſerer Stellung im dichten Nebel eingeniſtet 
hatte, durch Angriff zurück und zerſtörten ſeine 
Gräben. 

Eines unſerer Luftſchiffe belegte heute früh 
den befeſtigten Ort Southend an der Themſe⸗ 
mündung mit einigen Bomben. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Lage iſt unverändert. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Trotz aller Verſuche des Feindes, durch eilig 
mit der Bahn oder Fußmarſch herangeführte 
neue Kräfte unſere Verfolgung aufzuhalten, 
warfen die verbündeten Truppen der Heeres: 
gruppe des Generaloberſten v. Mackenſen auch 
geſtern den Gegner von Stellung zu Stellung 
zurück und nahmen ihm über 12 000 Gefangene 
nebſt vielem Material ab. Die Zahl der von 
dieſer Heeresgruppe allein ſeit dem 2. Mai ge⸗ 
machten Gefangenen ſteigt damit auf über 
80 000. Unſere Vortruppen näherten ſich dem 
Stobnica⸗Abſchnitt und erreichten die Brze⸗ 
zanka, ſowie den unteren Wislok. Die Ver⸗ 
folgung geht vorwärts. 


Oberſte Heeresleitung. 


* 
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 10. Mai mittags 
gemeldet: 

Die unter ſchweren Verluſten aus Weſtgalizien 
und den Karpathen zurückgeſchlagene ruſſiſche dritte 
Armee iſt, dem Drucke aus beiden Richtungen nach⸗ 
gebend, mit der Hauptkraft im Raume um Sanok 
und Lisko zuſammen gepreßt. Gegen dieſe Maſſe 
dringen die verbündeten Trmeen weiter erfolgreich 
vor und haben vom Weſten den übergang über die 
Wislok erkämpft, von Süden die Linie Dwernik 
Baligrod - Bukowsko erreicht. 

Am nördlichen Flügel der weſtgaliziſchen Front 
erſtürmten geſtern Oberöſterreicher, Salzburger und 
Tiroler Truppen mehrere Orte öſtlich und nordöſt⸗ 
lich Debica. 

Die Zahl der in Weſtgalizien gemachten Ge⸗ 
fangenen iſt auf 80 000 geſtiegen. Hinzu kommen 
noch über 20 000 Gefangene, die bei der Verfolgung 
in den Karpathen eingebracht wurden. Die ruſſiſche 
dritte Armee, die aus den fünf Korps, 9., 10., 12. 
und 24. und 3. kaukaſiſches, ſowie mehreren Reſerve⸗ 
diviſionen zuſammengeſetzt war, hat ſomit einen 
Verluſt von allein 100 000 Mann an Gefangenen. 
Rechnet man hinzu die Zahl der Toten und Ver⸗ 
wundeten, ſo kann der 
Geſamtverluſt mit mindeſtens 150 000 Mann 
angenommen werden. 

Von der auch jetzt noch nicht zu überſehenden 
Menge von Kriegsmaterial ſind bisher 60 Geſchütze 
und 200 Maſchinengewehre gezählt. 

Die Kämpfe in Südoſtgalizien dauern noch fort. 
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen 
nordöſtlich Ottynia eine ſtarke Gruppe des Feindes 
zurückgeworfen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Nachmittag lautet: In der deutſchen Feldſchanze 
bei Lens, die wir am 8. Mai eingenommen haben, 
haben wir etwa 100 Gefangene gemacht. In den 
Argonnen haben unſere Truppen bei Bagatelle drei 
Angriffe zurückgeworfen, einen in der Nacht zum 8., 
zwei während des 8. Mai. An der übrigen Front 
fand Geſchützfeuer ſtatt. 

Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: 
wiſchen Nieuport und dem Meere griffen die 
eutſchen an und wurden zurückgeworfen. Sie er⸗ 
litten bedeutende Verluſte. Die engliſchen Truppen 
gewannen Gelände im Gebiet von Fromelles. Wir 
erzielten ernſtliche Fortſchritte nör lich Arras in 
Richtung Lens und ſüdlich Carnecy. In letzterem 
Gebiete nahmen wir auf einer Front von ſieben 
Kilometer zwei, zuweilen drei Reihen feindlicher, 
ſehr ſtark befeſtigter Schützengräben. — Wir be⸗ 


r 


8 


— — — — 


— — — 
— — — —— — 


1 


0 
5 


I 


se 


— 
= 


\ 


— 


— 


ſolcher Warnungen un 


mächtigten uns des Dorfes La Targette und der 
Hälfte des Dorfes Neuville St. Vaaſt. Anſer Fort⸗ 
chritt erreicht an einzelnen Stellen vier Kilometer 
Tiefe. Wir machten über 2000 Gefangene und er⸗ 
beuteten 6 Kanonen. In der Champagne warfen 
wir einen Angriff bei St. Thomas am Argonnen⸗ 
rand zurück. In Bagatelle konnten wir die Be⸗ 
deutung der vom Feinde bei den geſtrigen Angriffen 
erlittenen Verluſte feſtſtellen. Die Deutſchen bes 
dienten ſich übrigens ohne jeden Erfolg erſtickender 
Bomben und brennender Flüſſigkeiten. Auf der 
übrigen Front, insbeſondere im Prieſterwalde und 
auf dem Silleckerwaſen Artilleriekämpfe. 


Der engliſche Bericht. 


General French berichtet von Sonntag: Letzte 
Nacht und heute ſetzte der Feind ſeine Angriffe öſt⸗ 
lich Ypern fort, die alle mit ſchweren Verluſten ab⸗ 
Helena wurden. Anſere Linie dort iſt jetzt ſtark 

efeſtigt. Heute früh machte unſere erſte Armee 
einen Angriff auf die Linie des Feindes zwiſchen 
Bisgrenier und St. Hubert und gewann Gelände 
in Richtung Fromelles. Der Kampf dauert noch 
an, Anſere Flieger machten erfolgreiche BA 
auf St. André, den Kreuzungspunkt nördlich Rijjel 
und auf die Kanalbrücke zu Don. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht der großen ruſſiſchen Gene⸗ laut „Frankfurter Zeitung“, Vanderbilt und Miß 


ralſtabes vom 10. Mai lautet: Südweſtlich Mitau 
machten die Unſrigen mit Erfolg Fortſchritte. Am 
7. Mai wurde der Feind gezwungen, ſchleunigſt die 
ſtark befeſtigte Stellung bei Jauszki zu räumen, in 
dem er uns große Beute überließ. Am 8. Mai 
unternahmen die feindlichen Truppen, unterſtützt 
von ihrer Flotte, an der Küſte eine Offenſive und 
rem Zibau nach einem Kampf mit einer kleinen 
Abteilung unſerer Reichswehr. Nördlich Narew 
bei Wach ſtießen wir mit Erfolg einen ſchwachen 
deutſchen Angriff zurück und warfen den Feind in 
. lusgangsſtellung zurück. An der Nina herrſcht 

uhe. 
7. Mai die heftigen Angriffe des Gegners, wenn 
ſie auch weniger häufig waren, fort. In der Gegend, 
in der der Feind ſeine Hauptanſtrengungen macht, 
nahm eines unſerer Wap en bei einem unſerer 
Gegenangriffe vier Maſchinengewehre. In den 


Karpathen ſtießen wir mit vollſtändigem Erfolg 


Angriffe in Richtung Mezölaborcz wie am linken 
Ufer des Oberlaufes der Lomnica zurück. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 


Ein neutrales Urteil 
über die „Luſitania“⸗Kataſtrophe. 


Der Baſeler „Anzeiger“ bringt einen Leit⸗ 
artikel über die „Lufttanta“, Kataſttophe, in dem 
die Maßregeln und Gegenmaßregeln aufgezählt 
werden, welche allmählich die ſcharfe Form der 
Kriegführung zur See zeitigten, und die 
bei der Abfahrt des Dampfers, öffentliche War: 
nung, dringende Warnungstelegramme uſw. be⸗ 
ſprochen werden. Zuſammenfaſſend heißt es: Man 
wird alſo zugeben müſſen, daß u ſo aus⸗ 
drücklich gewarnt war, daß bei 8 enden Vor⸗ 
kehrungen es der britiſchen Kriegsflotte hätte mög⸗ 
lich ſein müſſen, die Torpedierung zu verhindern. 
Die erlaſſenen Warnungen waren tatſächlich fo 
weitgehend, daß die deutihe Marine dadurch den 
Erfolg der ganzen Aktion in Frage ſtellte. Ferner 
iſt darauf hinzuweiſen, daß gerade die Cunardlinie 
beſonders die Sicherheit ihrer Schiffe betonte mit 
der Begründung, daß alle ihre Schiffe armiert ſeien, 
was in direktem Widerſpruch zu dem im Falle der 
„Luſitanig“ erlaſſenen Dementi ſteht. Würde man 
aber ſelbſt die Nichtbewaffnung als richti GB 
men, jo bleibt immer noch ihre eigenschaft als 
Hilfskreuzer der englischen Kriegsflotte, wofür die 
Eigentümer des Schiffes alljährlich eine große Sub⸗ 
vention von der engliſchen Regierung einſtecken. 
Dieſe Eigenſchaft macht das Schiff zum Kriegsſchiff. 
Es iſt durchaus irrelevant, ob es im Moment der 
Verſenkung Geſchütze trug oder nicht. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft, auch wenn das Schiff nur gegebenenfalls als 
Hilfskreuzer verwendet werden ſollte, rechtfertigen 
das Vorgehen der 1 hen, Tauchboote ohne weites 
res. Alle Vorwürfe über die Vernichtung ſo vieler 
Menſchenleben müſſen billigerweiſe gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft gerichtet werden, welche zugab, daß das 
Schiff trotz ſeiner Eigenſchaft als Hilfskreuzer 
Paſſagiere beförderte. Die Schuld trägt jener Ge⸗ 
ſchäftsgeiſt, der den Profit über das Verantwort⸗ 
lichkeitsgefühl ſtellt. Aber auch die Paſſagiere, 
welche ſich ſolchem Schiſſe anvertrauen, find nicht 
ganz ſchuldlos. Ai a iſt ungefähr das 
von Leuten, welche ſich als Sommerfriſche ausge⸗ 
rechnet eine Feſtung im Aktionsgebiet kämpfender 
Heere e — Auch eine Zuſchrift an die 
Baſeler „Nachrichten“ fragt im Sinne dieſes Schluß⸗ 
10 es, warum denn im Seekxiege nicht recht ſein 
ollte, was im Landkriege billig iſt. 


Franzöſiſche Preßſtimme. 


Der Pariſer „Temps“ ſpricht davon, daß die 
deutſchen Anterſeeboote ihre Tätigkeit in der letzten 
Zeit hauptſächlich auf die Verſenküng kleiner Schiffe 
beſchränkt haben. Der Untergang der „Luſitania“ 
ſei für die engliſche Flotte ein ſchwerer Verluſt. 
Man könne beinahe ſagen, daß das Ereignis der 
größte Erfolg ſei, den die deutſchen Unterſeeboote 
errungen haben, wenn man nicht gezwungen wäre, 
eſtzuſtellen, daß ſich an Bord des Schiffes über 2000 

enſchen befanden. 


Verfehlter Ableugnungsverſuch der engliſchen 
Admiralität. d 


Die engliſche Admiralität, welche die Meldung, 
daß die „Luſitania“ bewaffnet war, für unwahr 
erklärt, wird durch Engländer ſelbſt Lügen geſtraft. 
Archibald Hurd hat im „Daily e mitge⸗ 
teilt, daß die „Mauretania“ und „Luſitania“ die 
einzigen Schiffe ſind, die eine mächtige Beſtückun 
mit Schnellfeuerkanonen erhalten haben, wennglei 
ſie nicht zum aktiven Kriegsdienſt herangezogen 
wurden. Die „Luſitania“ habe außerdem geſchulte 
Matroſen der Kriegsmarine an Bord, um die Ge⸗ 
\Hüge zu bedienen und ſollte beim Zuſammentreffen 
nuit einem feindlichen Kreuzer hiefen angreifen. 
Ferner ſchreibt die „Morningpoft“ in einem Leit⸗ 
artikel: chwer zu ebend daß trotz 

1 der weitgehenden Möglich: 
leiten, alle Vor ee zu treffen, die „Luſi⸗ 
tania gefaßt wurde. Über die Maßregeln der Ad- 
zulralität find wir natürlich ganz im Dunkeln. Das 
1 iner reiht a hin, daß die „Luſitania“ 
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züſtet war chen Geſchützftärke ausge⸗ 


s iſt etwas 


In Weſtgalizien dauerten am Abend des 


orgänge 


Das Waſhingtoner Auswärtige Amt erfordert 
von der deutſchen Regierung Bericht. 
Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 


aus London: Das Waſhingtoner Auswärtige Amt Montag morgens um 2 Uhr 45 Min. über Southend 


hat von der Regierung in Berlin Bericht über die 
Torpedierung der „Luſitania“ erbeten und gefor⸗ 
dert, daß der Bericht auf den Meldungen des Füh⸗ 
rers des Unterſeebootes beruhe. Der Kriegsminiſter 
Garriſon hat ſeine Inſpektionsreiſe nach Tenneſſee 
unterbrochen. 


Die Aufregung in England. 


Noch niemals, ſo meldet das Reuterſche Büro, 


iſt in engliſchen Kirchen eine ſo heftige age ges 
führt worden als dieſen Sonntag anläßlich des 
ben der „Luſitania“. U. a. ſprach Prieſter 
Campbell in Temple: Wie lange, o Herr, wird es 
noch dauern, bevor das Höllenreich des preußiſchen 
Antichriſt, die Seltung des Satans für immer ganz 
vernichtet werden ſoll? Die „Times“ gibt die 
öffentliche Meinung über die Torpedierung wieder 
und ſchließt ihren Artikel: Von Vergeltung iſt nicht 
die Rede, bevor Deutſchland von den Truppen der 
Verbündeten beſetzt iſt und dieſe ihren Einzug in 
Berlin gehalten haben. Alle unſere Kräfte müſſen 
wir aufbieten, bis dieſes Ziel erreicht iſt. 


Vanderbilt gerettet. 
Nach einer „Havas“⸗Meldung aus Newyork find, 
Stone, die Tochter des Direktors der „Aſſociated 


Preß“, die Paſſagiere auf der „Luſitania“ waren, 
gerettet. 


Steigen der Verſicherungsprämie in London. 


Die Verſicherungsprämie auf Ladungen in eng⸗ 
liſchen Schiffen iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet 


wird, in London ums Schilling, nämlich auf 15 


Schilling, geſtiegen. 
| Ausfahrt der „Mauretania“. 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus 
Kopenhagen: Die Cunarblinie wird am 29. Mai 
von Lirerpool nach Newyork tt des fahrplan⸗ 
mäßigen Dampfers „Orduna“ den Rieſendampfer 
„Mauretania“, das Schweſterſchiff der „Luſttania“ 
ſchicken. Viele Perſonen haben bereits Plätze bes 
legt. Die Route wird geheim gehalten. Das Schiff 
wird 350 Meilen ron engliſchen Kriegsſchiſſen bes 
gleitet werden. 


Der Überſeeverkehr von Amerika 
nicht abgeſchwächt. 


Reuter berichtet, der Verluſt der „Luſitania“ ſei 
von geringem Einfluß auf den Überſeeverkehr. Die 
Büros der Cunardlinie hätten am Sonnabend 
Fahrſcheine in der üblichen Anzahl verkauft und 
der Cunarddampfer „Tranſilvanlg“ ſei am Sonn⸗ 
abend fahrplanmäßig mit 879 Reiſenden von New⸗ 
york gefahren. Nur zwölf hätten ihre Fahrkarten 
zurückgegeben. R g ii 0 


* 
Torpedierter Dampfer. 


Nach einer Na e iſt der Dampfer 
„Queen Wilhelmina“ aus Weſthartlepool von 
einem deutſchen Unterjeeboost am Sonnabend auf 
der Höhe von Blyth verſenkt worden. Die Be⸗ 
ſatzung wurde gerettet. f a 


Der Wochenverluſt 
der engliſchen Handelsmarine. 


Die engliſche Admiralität meldet: Deutſche 
Unterſeebooke verſenkten in der Woche, die am 
5. Mai endigte, fünf britiſche Handelsdampfer von 
zuſammen 11.000 Tonnen, und 16 Fiſcherfahrzeuge 
von 3000 Tonnen. 
aus britiſchen Häfen während der Woche beliefen 
ſich auf 1604. 


Ein vergeblicher Beſchwichtigungsverſuch. 


Reuters Büro meldet: Obwohl aus den Mit⸗ 
teilungen der Admiralität über die deutſche Blok⸗ 
kade 1 daß die Unterſeeboote in der Woche 
bis zum 8. Mai eine le Tätigkeit entwickel⸗ 
ten, vor allem gegen [x chereifahrzeuge, de fann 
man jagen, daß die Anzahl der eingelaufenen 
Schiſſe ſeit Ausbruch des Krieges nie jo groß war, 
wie in dieſer Woche. Ihre Zahl ſtieg von 801 in 
der am 12. Auguſt 1914 endigenden Woche auf 1604. 
Bei Lloyds wird erklärt, da ſelbſt der Verluſt der 
Luſitania“ auf die britiſche Schiffahrt wenig Ein⸗ 
fluß haben werde. 


Engliſcher Flaggenſchwindel. 


t e aus zuverläſſiger Quelle iſt ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt worden, daß der engliſche 
Truppentransportdampfer „Norrian“ auf der Fahrt 
von Liverpool nach St. Nazaire vom 13. bis 15. 
e unter däniſcher Flagge gefahren iſt. Erſt 
eim Einlaufen in St. Nazalre hat das Schiff die 
engliſche Flagge geſetzt. 


Ein Verluſt der franzöſiſchen Kriegsmarine. 


Wolffs Büro 975 von untexrichteter Seite, daß 
Ende vorigen Jahres der franzöſiſche Panzerkreuzer 
„Montealm“, anſcheinend infolge Strandung, ver⸗ 
loren gegangen iſt. a 


Die Verhandlung des Londoner Priſengerichts 


über das deutſche Hoſpitalſchiff „Ophelia“ iſt be⸗ 
endet worden. Die Verkündung des Urteils wurde 
aufgeſchoben. 


Wiederholte Warnung der neutralen 
} Schiffahrt. 


Die deutſche Geſandtſchaft in Chriſtiania gibt 
bekannt, daß nach einer Mitteilung der deutſchen 
Regierung ein Fall feſtgeſtellt worden iſt, in dem 
ein deutſches Unterjeeboot ein anderes Schiff für 
ein engliſches gehalten hat, weil deſſen Neutrali⸗ 
tätskennzeichen nicht genügend beleuchtet waren. 
Sie warnt deshalb eindringlich die neutralen 
Schiffe vor der Gefahr, unvorſichtig die Kriegsfahr⸗ 
waſſer zu befahren, ohne die Flaggen und Namen 
deutlich an den Schiffsſeiten angebracht und hin⸗ 
reichend beleuchtet zu haben. 
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Wieder ein ſchwediſcher Dampfer von den 
Engländern aufgebracht. € 


Wie Reuters Büro meldet, iſt der ſchwediſche 
Dampfer „Karoling“, unterwegs von Charlestown 
in den Vereinigten Staaten fach Stockholm, von 
den Marinebehörden nach Grimsby gebracht wor⸗ 
den. Er ſoll 


eine Baumwoll⸗Ladung an Bord 
(haben. 


Die Ankünfte und Abfahrten 


Neuer Luftſchiffangriff auf die engliſche 
Oſtküſte bei London. 
Reuters Büro meldet: Zwei Zeppeline erſchienen 


und Weſtcliffe und warfen im ganzen einige dreißig 
Bomben ab. Einige Brandbomben verurſachten 
eine Anzahl Brände. Soweit bis jetzt bekannt iſt, 
wurden zwei Frauen getötet, eine Anzahl Einwoh⸗ 
ner verletzt. Eine Bombe wurde auf die Gaswerke 
abgeworfen, verfehlte aber ihr Ziel. 

Eine weitere Reutermeldung beſagt: Ein Zeppe⸗ 
lin wurde am frühen Morgen in großer Höhe in 
der Nachbarſchaft von Romſars geſehen. Er ſchien 
von Southend oder Purfleet zu kommen. Auch über 
Gravenend wurde früh morgens ein Luftſchiff ge⸗ 
ſehen. Die Forts eröffneten das Feuer und ver⸗ 
trieben es. 


Engliſche Kriegsſchiffe 
lieferten ſich untereinander eine Schlacht. 


| Bor einigen Wochen brachte eine große Anzahl 
von Meldungen aus Norwegen übereinſtimmend 
die Nachricht, daß in der Nahe von Bergen an der 
norwegiſchen Küſte in der Nacht vom 7. zum 8. April 
!eine heſtige Seeſchlacht zwiſchen engliſchen und 
deutſchen Schiffen stattgefunden habe. Auch aus 
See kommende Schiffe berichteten, daß ſie Geſchwa⸗ 
der von Kriegsſchiſſen geſehen und in der frag⸗ 
lichen Nacht Geſchützfeuer und Scheinwerferleuchten 
beobachtet hätten. Dieſe Nachrichten erſchienen da⸗ 
mals unglaubwürdig. Erſt jetzt iſt in das Dunkel, 
das bisher über dieſem Seegefechte lag, Licht ge⸗ 
kommen. Ein an den gefangenen Kommandanten 
des engliſchen Unterſeebootes „A D 2“, das in den 
Dardanellen vernichtet wurde, gerichteter, vom 
11. April datierter Brief, der in unſere Hände fiel, 
ſagt über die Nordſeeſchlacht, die „in der Woche vor⸗ 
her ſtattgefunden haben ſoll“, folgendes: „Superb“ 
geſunken, „Warrior“ ſinkend, ohne daß die deutſche 
Marine Verluſte hätte. Freitag den 9. April lief 
ſchmer beſchädigt eine En Kreuzer ein. „Lion“ 
ee zugerichtet. Der offizielle Bericht vers 
chweigt alles, was ſehr unrecht iſt.“ Übereinſtim⸗ 
mend hiermit beſagten zuverlüſſige Nachrichten von 
neutraler Seite, die bald nach der Schlacht bekannt 
Zurden, daß eine Reihe ſchwerer und leichter hava⸗ 
rierter großer und kleiner engliſcher Schiſſe in die 
engliſchen Häfen eingelauſen waren, ihre damals 
noch auf unerklärliche Weiſe erlittenen Beſchädi⸗ 
gungen auszubeſſern. Insbeſondere lief in den 
Tyne eine Anzahl beſchädigter Schiffe ein. In den 
Firth of Forth wurde ein am Backbordbug be⸗ 
chädigter Kreuzer eingeſchleppt. In die Themſe 

hr ein Linienſchiff mit ſchwerer Steuerbordſchlag⸗ 
Bas In Dover lag ein Großkampfſchiff mit ſtarker 
Backbor ſggleſtez bei dem die obere Hälfte des 
hinteren Schornſteins fehlte. Aus welchem Grunde 
die norwegiſche Zenſur damals alle Erörterungen 
und Telegramme über die Schlacht, die ja in ihren 
Einzelheiten von mehreren Stellen wahrgenommen 
war, unterdrücken mußte, iſt jetzt erklärlich. Er⸗ 
klärlich 10 7 Der Eifer, mit dem die britiſche Admi⸗ 
ralität in Abrede ſtellte, daß eine Seeſchlacht zwi⸗ 
de deutſchen und engliſchen Flotte ſtattge⸗ 
unden habe. Sie hatte recht mit dieſer Bekannt⸗ 
machung. Die Aalen Flotte hatte an dieſer 
Schlacht keinen Anteil. Da neutrale Schiffe nicht 
in Frage kommen, kann es ſich nur um einen Kamp 
britiſcher Geſchwader handeln, die ſich im Dunke 
der Nacht nicht erkannt haben. 

Das Linienſchiff „Superb“, das 1907 vom Stapel 
lief, hat 19000 To., der Panzerkreuzer „Warrior“ 
(1905 erbaut) 13 750 To, und der „Lion“ iſt mit 
feinen 30 000 Tv. einer der größten Panzerkoloſſe 
der engliſchen Marine. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Vier engliſche Generale verabſchiedet. 


Die „Tribuna“ meldet aus London: Das eng⸗ 4 


liſche Armeeblatt veröffentlicht die Verabſchiedung 
von 18 Offizieren, darunter 4 Generalen der Armee 
in Flandern. 


Die kanadiſchen Verluſte: 51 830 Mann. 


Der Newyorker „Herald“ meldet aus Montreal: 
Die im März und April erſchienenen 12 kanadiſchen 
Verluſtliſten weiſen einen Geſamtverluſt des kana⸗ 
diſchen Kontingents in Europa in März und April 
von 1540 Offizieren und 34763 Mann an Toten, 
Verwundeten und Vermißten auf. Der Geſamtver⸗ 
luft der Kanadier ſeit Kriegsbeginn beträgt 51 830, 
was der Stärke des erſten nach Europa entſandten 
kanadiſchen Truppenteils entſpricht. 2 


Die Kämpfe im Oſten. 


Danktelegramm des Kaiſers 
an den Generaloberſten von Mackenſen. 


Seine Majeſtät der Kaiſer ſandte an General⸗ 
oberſt von Madenjen folgendes Telegramm: 

Unter Eurer Exzellenz erprobter Führung haben 
die Ihnen unterſtellten verbündeten Armeen die 
ruſſiſche Front zwiſchen Karpathen und Weichſel 
mit mächtigen Schlägen durchbrochen, den zähen 
Gegner in vieltägigen fortgeſetzten Kämpfen von 
Stellung zu Stellung gejagt, ihm unüberſehbare 
Slegesbeute abgenommen und ſchließlich im Verein 
mit anderen Teilen des deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeres die weitausgedehnte feindliche 
Karpathenſtellung zum Wanken gebracht. Führung 
und unvergleichliche Tapferkeit der Truppen wett⸗ 
eiferten einen Sieg zu erringen, der ſich würdig den 
ſtolzeſten Waffentaten dieſes Krieges anreiht. 
Dafür gebührt Ihnen Mein und des Vater⸗ 
landes Dank. 

Als Ausdruck Meiner beſonderen Anerkennung 
für das von allen Beteiligten Geleiſtete verleihe 
Ich Ihnen den Stern der Großkomture und das 
Großkomturkreuz des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern mit Schwertern. 

gez. Wilhelm. 


Engliſche Blätter, die von der Wahrheit 
doch ſchon etwas verraten. N 


„Daily News“ melden aus Petersburg: Die 
Schlacht am Dunajec überſteigt an Heftigkeit alles 


dageweſene. Die Deutſchen führen ungezählte 
Truppen ins Feuer; weitere Verſtärkungen kommen 
due an. Die ruſſiſche Infanterie weicht etwas 
urück. 

Selbſtredend, ſagt der „Standard“ vom 6. Mai 
kann nur Hindenburg die Tragweite der es 
in Weſtgalizien beurteilen. Wenn der aber ſolche 
Siegesnachricht an ſeine Regierung ſchickt, daß dieſe 
ganz Berlin auffordert, die Fahnen herauszu 
hängen, dann weiß man, daß das Ringen im Oſten 
dem Endziel ein bedeutendes Stück näher gerückt iſt. 


Zum deutſchen Vorſtoß in die Oſtſeeprovinzen. 


Im „Corriere della Sera“ vom 5. Mai meldet 
der Berichterſtatter des Blattes aus Petersburg 
am 3. Mai: Der deutſche Vormarſch wurde von 
einigen Kavallerie⸗Diviſionen und leichter Artille⸗ 
rie ausgeführt. „Der Hauptzweck des Feindes war, 
die Verbindung der baltiſchen Provinzen auf der 
Eiſenbahnlinie Libau Wilna zu unterbrechen. 
Man muß anerkennen, daß dieſer Verſuch mit der 
Beſetzung eines Teiles der Eiſenbahn zwiſchen Mu⸗ 
rawjewo und Radziwiliszki geglückt iſt. 

„Nowoje Wremja“ meldet: Riga iſt überflutet 
von Flüchtlingen aus Kurland. Die Wohltätig⸗ 
keitsvereine tun alles, um die Not zu lindern. 


Gefecht zwiſchen deutſchen Torpedobooten und 
Küſten batterien im Rigaer Meerbuſen. 
Einen ausgedehnteren Vorſtoß an der ruſſiſchen 

Oſtſeeküſte haben in den letzten Tagen deutſche Tor⸗ 

pedoboote unternommen und find, wie der „Natio⸗ 

nalzeitung“ berichtet wird, auch in die Bucht von 

Riga eingedrungen. Zwiſchen vorgeſchobenen 

Küſtenbefeſtigungen und den Torpedobooten ent⸗ 

wickelte ſich ein kurzes aber lebhaftes Gefecht. Die 

deutſchen Kriegsſchiffe erlitten anſcheinend keinerlei 

Beſchädigungen. 


Verſtärkung der Warſchauer Garniſon. 


Wie nach einem Wiener Telegramm verlautet, 
wurde die ruſſiſche Beſatzungsarmee von e 
7 eat Tagen in aller Eile auf 300 000 Mann 
gebracht. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der 
Dardanellenfront, bei Ari Burun, machte der Feind 
am Sonntag Nacht vier verzweifelte Angriffe, 
wurde aber durch unſere Bajonettangriffe vollſtän⸗ 
dig zurückgeworfen. Der Feind erlitt dabei ſchwere 
Verluſte. Ungefähr drei ſeiner Bataillone wurden 
aufgerieben. Am Montag gegen Mittag brachte 
der Feind unaufhörlich ſeine zahlreichen Verwunde⸗ 
ten in ſeine Boote. — Im Süden, bei Seddil Bahr, 
machte der Feind unter dem Schutz des Feuers ſei⸗ 
ner Schiffe vom Meeresufer aus einen Angriff, der 
dank unſerer Gegenangriffe erfolglos blieb. 


Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts 


von Bedeutung zu melden. 


Abberufung des General d' Amade. 


„Petit Pariſien“ meldet: General d' Amade, der 
Befehlshaber des franzöſiſchen Expeditionskorps, 
wird demnächſt nach Frankreich zurückkehren. Die 
Regierung wird ihm eine Miſſion übertragen. 
Nachfolger d'Amades wird General Gouraud, der 
ſich bei den Operationen in Marokko einen großen 
Namen machte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine ruſſiſche Note an Perſien. 

Wie „Taswir⸗i⸗Efkiar“ erfährt, hat Ruß⸗ 
land an die perſiſche Regierung eine Note 
gerichtet, in der es über den ſeitens der perſi⸗ 
ſchen Patrioten gegen die Ruſſen kundgegebe⸗ 
nen Haß ſowie über die Tätigkeit dieſer Pa⸗ 
trioten Beſchwerde führt und verlangt, daß 
das aufhöre, andernfalls würde es das als 
Casus belli betrachten. 


Zur Haltung Griechenlands. 


Aus Athen meldet Wolffs Büro: In den 
drei letzten Tagen wurden mehrere außer⸗ 
ordentliche Miniſterſitzungen ab 
gehalten, die ſich, wie verlautet, mit der aus⸗ 
wärtigen Politik beſchäftigten. Das Ergebnis 
dieſer Beratungen liegt bis jetzt nicht vor, iſt 


aber nächſtens zu erwarten. Der neuernannte 


ruſſiſche Botſchafter in Rom, von Giers, traf 
‚am Montag auf der Durchreiſe nach Italien 
in Athen ein. 


Verſchwörung gegen die Türkei? 
| Wie das Konſtantinopeler Blatt 

nin“ veröffentlicht, hat die Polizei Beweiſe 
einer Verſchwörung größten Umfanges in 
Händen, deren Drahtzieher in den Kreiſen der 
höchſten engliſchen, franzöſiſchen 
und griechiſchen Beamten und Dis 
plbmaten zu finden ſind, die fi in Contu⸗ 
macium zum Tode verurteilter türkiſcher 
Verſchwörer bedienten. Zu den letzteren 
zählen der Prinz Sabeheddin, der, noch 
unter Abdul Hamid, aus der Türkei entflohen, 
ehemals Jungtürkenführer in Paris war, 
dann ſich mit den Jungtürken überwarf und 
ſeitdem von Paris gegen das jungtürkiſche 
Komitee wühlt, ferner Scherif Paſcha, 
ehemaliger türkiſcher Geſandter in Stock⸗ 
holm und Madrid, der ebenfalls ſeit Jahren 
in Paris wohnt, wo er eine hetzeriſche Zeit⸗ 
ſchrift gegen die Jungtürken herausgab, der 
Führer der ehemaligen reaktionären Liga Sa⸗ 
dik Bey ſowie eine Anzahl verräteriſcher 
Iosmanifder Griechen und Mitglieder 
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des armeniſchen revolutionären Komi⸗ 
tees Hinſchak. — Sitz der Verſchwörung iſt 


Athen, die dortigen Leiter ſind der eng⸗ 


liſche Geſandte Elliot, der bisherige 
Miniſterpräſident Venizelos und der vor 
kurzem aus dem Amte geſchiedene griechiſche 
Geſandte in Konſtantinopel, Panas. Mit⸗ 
glieder in Athen ſind der Attachs der griechi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft Bukas, der Archivar dieſer 
Geſandtſchaft Nicolaides und eine Menge mit 
engliſch⸗franzöſiſchem Gelde be⸗ 
zahlter Perſonen. Zweck der Verſchwö⸗ 
rung war der Sturz der türkiſchen Regierung, 
Zerſtörung der Flotte, Ermordung der deur⸗ 
ſchen Offiziere und der müheloſe Einzug 
in Konſtantinopel. In den Händen 
der Polizei befindet ſich die bereits aufgeſtellte 
Liſte des neuen Kabinetts unter Scherif 
Paſcha, der angeblich ſchon Großweſirsunifſorm 
für ſich beſtellt hat, ſowie ein Verzeichnis der 
neu zu ernennenden Beamten. Vielleicht wäre 
der Plan geglückt, wenn nicht ein Mißgriff 
hinſichtlich des in Ausſicht genommenen Poli⸗ 
zeidirektors erfolgt wäre. Gerade dieſer hat 
den Plan mit den Beweiſen nunmehr der 
Polizei übergeben. Daraus iſt auch erſichtlich, 
daß der engliſche Kriegsminiſter Lord Kit⸗ 
chener auf den Kopf eines beſtimmten türki⸗ 
ſchen Miniſters 20 000 Pfund ausſetzt und 
dem Offizier, der das Zeichen zum Aufruhr in 
Stambul geben ſollte, 20 000 Franken verſpro⸗ 
chen hat. 7 


Die Türkei an den neuen Unruhen in Libyen 
unbeteiligt. 


Die türkiſche Botſchaft in Rom dementiert 
in energiſchſter Form ein in römiſchen Blät⸗ 
tern verbreitetes Gerücht, daß an den 
Kämpfen in Tripolis türkiſche Offiziere beter⸗ 
ligt ſeien. Sie weiſt deutlich darauf hin, daß 
angeſichts der Herrſchaft Englands über das 
Mittelmeer und der Begrenzung von Tripolis 
durch England einerſeits und Frankreich 
andererſeits man etwaige Unruheſtiftung in 
Libyen nur auf gewiſſe andere Quellen zurück⸗ 
führen könne. — Der italieniſche Botſchafter 
in Konſtantinopel hatte am Sonntag Unter: 
redungen mit dem Großweſir und dem Mi⸗ 
niſter des Innern Talaat Bei. 
————— . (— 

Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Mai 915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm Sonn⸗ 
tag Vormittag an dem Gottesdienſt in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche teil. 

— Kürzlich hatte die Kaiſerin etwa 30 
ganz oder teilweiſe erblindete Soldaten, die in 
einer Berliner Klinik untergebracht ſind, zum 
Kaffee nach Schloß Bellevue eingeladen. In 
dem herrlichen Schloßpark waren mehrere Ta⸗ 
geln für die Gäſte gedeckt. Jedem einzelnen 
Soldaten reichte die Kaiſerin die Hand, für 
jeden hatte ſie ein freundliches Wort, einzelne 
308 fie in ein längeres Geſpräch und führte 
ſie dann zur weißgedeckten Tafel. Während von 
draußen Militärmuſik erklang, wanderte die 
Monarchin mit den Soldaten plaudernd um⸗ 
her und ſteckte jedem ein Sträußchen Flieder 
an die Bruſt. Nach faſt zweiſtündigem Bei⸗ 
ſammenſein verabſchiedete ſich die Kaiſerin. 


— Heute Nachmittag 6 Uhr fand im her⸗ 
zoglichen Reſidenzſchloß zu Braunſchweig die 
Taufe des jüngſtgeborenen Prinzen des her⸗ 
zoglichen Hauſes ſtatt. In der Rotunde des 
Schloſſes, wo die feierliche Handlung abge⸗ 
halten wurde, war ein mit Blumen geſchmück⸗ 
ter Altar errichtet. Unter Vortritt des Ober⸗ 
zeremonienmeiſters und des Hofmarſchalls 
begaben ſich um 6 Uhr die Kaiſerin, die Her⸗ 
zogin Thyra von Cumberland und Prinzeſſin 
Olga, der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinzeſſin Max 
von Baden, ſowie der Herzog und die Herzo⸗ 
gin, gefolgt vom Erbprinzen, durch den großen 
Saal nach der Rotunde. Hier hatten ſich be⸗ 
reits eine Anzahl geladener Gäſte, darunter 
die Spitzen der Hof⸗, Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
behörden, ſowie eine Reihe hoher Offiziere 
mit ihren Damen verſammelt. Die feierliche 
Handlung wurde durch den Gemeindegeſang: 
„Liebſter Jeſu, wir ſind hier“, eingeleitet. In⸗ 
zwiſchen hatte Oberhofmeiſterin Freifrau von 
dem Busſche⸗Streithorſt den Täufling der 
Prinzeſſin Olga übergeben, und dieſe ihn vor 
dem Altar der Kaiſerin überreicht. Hof⸗ und 
Domprediger Dr. von Schwartz hielt die Tauf⸗ 
rede aufgrund des Schriftwortes Jeſaias 
54, 10: „Denn es ſollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, aber meine Gnade ſoll 
nicht von dir weichen, und der Bund meines 
Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der Herr, 
dein Erbarmer.“ Nachdem der Chorgeſang: 
„Der Herr iſt mein getreuer Hirte“ verklun⸗ 
gen war, erfolgte der Taufakt, währenddeſſen 
die Herzogin Thyra von Cumberland den 
ohen Täufling übernahm. Der Prinz er⸗ 
hielt die Namen: Georg, Wilhelm, Ernſt, 
Auguſt, Friedrich, Axel. Nach Beendigung der 
Taufhandlung ſang die Gemeinde: Ein' feſte 

urg iſt unſer Gott“. Mit dem Segen und 
em vom Domchor vorgetragenen Geſang: 
Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen“ fand die 
Feier ihren Abſchluß. Am 8 Uhr fand Fa⸗ 
milientafel im Schloß ſtatt. 
a { 


— Der König von Schweden wird einem 
Privattelegramm zufolge binnen kurzem in 
Karlsbad eintreffen. 2 

— General der Infanterie von Blume, der 
bekannte deutſche Militärſchriftſteller, vollen⸗ 
det am 10. Mai ſein achtzigſtes Lebensjahr. 
In Potsdam geboren, ſtand er von 1852 bis 
1896 im aktiven Heeresdienſt. 

— Der königliche Landesökonomierat Joa⸗ 
chim von Nathuſius iſt zu Hundisburg bei Neu⸗ 
haldensleben im 65. Lebensjahre geſtorben. 
Der Vorſtorbene war einer der bedeutendſten 
Förderer und Führer der. Landwirtigait. 
Seine von ihm geſchaffenen Kulturen Hundis⸗ 
burg ſind vorbildlich geworden und genießen 
in Deutſchland einen ausgezeichneten Ruf. Es 
gab keine Frage der Landwirtſchaft, zu der er 
nicht Stellung genommen hätte. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrat zu Ber⸗ 
lin hat im Einvernehmen mit dem General⸗ 
ſynodal⸗Vorſtand mit Rückſicht auf die Lage 
der Verhältniſſe beſchloſſen, im Jahre 1915 
eine Verſammlung der Generalſynode im ge⸗ 
wöhnlichen Umfange nicht in Ausſicht zu neh⸗ 
men und infolgedeſſen auch von einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung der Provinzial⸗ 
ſynoden abzuſehen. Die Generalſynode im 
Jahre 1915 wird jedoch zu einer kurzen Ta⸗ 
gung behufs Vornahme der notwendigen 
Wahlen und Erledigung der unauſſchiebbaren 
äußeren Geſchäfte einberufen werden. Genaue⸗ 
rer Termin wird noch bekannt gegeben. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet u. a., 
daß der Vizewachtmeiſter der Landwehr a. D. 
Haber den Charakter als Hauptmann erbalien 
habe. Dieſe ſeltene Beförderung betrifft den 
Direktor des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts, Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr. Fritz Haber in Dahlem, 
der zurzeit im Felde ſteßt. 

— Der Fachausſchuß für Hypothekenweſen 
des Schutzrerbandes für deutſchen Grundbeſitz 
beriet in ſeiner Sitzung vom 8. Mai d. J. über 
eine erneute Eingabe betr. Ausgeſtaltung der 
Mietämter ſowie über die Frage der Errich⸗ 
tung von Hypothekenämtern und über die Be⸗ 
dingungen bei Verlängerung von fällig wer⸗ 
denden Hypotheken. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Südekum, der als Landſturm⸗ 
Unteroffizier einberufen war, wurde, wie der 
„B. 3.“ aus München gemeldet wird, zum 
Offizierſtelſvertreter ernannt. 

— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 8. Mai. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 9. Mai. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
willigten den ſtädtiſchen Beamten mit einem Ein⸗ 
kommen bis 2000 Mark eine einmalige Teuerungs⸗ 
zulage von 5 Prozent ihres Gehalts und für jedes 
Kind unter 16 Jahren eine Familienunterſtützung 
von 25 Mark. Dem Magiſtrat wurde anheim⸗ 
geſtellt, ob er eine weitere Vorlage machen will, 
um den Beamten mit einem Einkommen über 
2000 Mark one den en eine ähnliche 
Teuerungszulage zu gewähren. 

„Ullenſten, 7. Mat. (Ju der Stadtverordneten⸗ 
figung) wurden für Vergrößerungen in der e 
Gasanſtalt 32 000 Mark bewilligt. Dieſe Anlagen 
ſollen das Gaswerk inſtand ſetzen, ſtatt 8500 Kubik⸗ 
meter künftig 11 500 Kubikmeter Gas herzuſtellen. 
Der Verband deutſcher Seifenfabrikanten hat bei 
der Stadtverordnetenverſammlung eine Beſchwerde 
Dagegen eingelegt, daß der Magiſtrat Allenſtein 
5 Doppelwaggon, alſo 10 000 Zentner, auslän⸗ 
diſche Seife kommen ließ und fie an die Bürger⸗ 
ſchaft abgeben werde. Se Schwarz er⸗ 
klärte, daß die hieſige Seifenfabrik eine ſo große 
Menge zur beſtimmten Zeit nicht liefern konnte. 
Es ſind beſchafft drei Waggon deutſche Schmier⸗ 
I: und zwei Waggon italieniſche Kernſeife. Die 

erſammlung ſpra 


1 Mißbilligung über 
dieſes Vorgehen des Magiſtrats aus. Wie ferner 
mitgeteilt wurde, ſoll mit dem Verkauf des von 
der Stadt eingekauften Fleiſches und Fettes in den 
nächſten Tagen begonnen werden. 
Johannisburg, 7. Mai. (Feuersbrunſt.) Im 
Dorfe Gehſen geriet dadurch, daß Kinder mit 
Streichhölzern ſpielten, ein Wohnhaus in Brand. 
Das Feuer übertrug ſich mit großer e 
auf die Nachbargebäude, und in kurzer Zeit Biel 
ein Teil des Dorfes einem Flammenmeer. iel 
Vieh und Getreide wurde ein Opfer des Brandes. 
Königsberg, 8. Mai. (Oberlantdforfimeiiter von 
en aus 75 bereiſt gegenwärtig die oſt⸗ 
preußiſchen Forſten. 0 
Gumbinnen. 9. Mai. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall) hat ſich in Sadweitſchen ereignet. In 


des Inſtmanns Sulz eine auf dem Felde gefundene 
Handgranate in Brand, die ſofort explodierte und 
den 12 Jahre alten Willi S. ſofort tötete, die in 
der Wohnung anweſende Großmutter ſo ſchwer 
verletzte, daß ſie nach einigen qualvollen Stunden 
verſtarb, während fein 14 Jahre alter Bruder und 
die 10jährige Schweſter an Geſicht und Händen 
12 5 Geſchm . ed De Vater 155 Unglück⸗ 
lichen Geſchwiſter befindet ſich im Felde. 1. 

a . „Gumb. Allg. Ztg.) 
Schneidemühl, 9. Mai. (Tödlich verunglückt) 
iſt in der Blödhornſchen Swe der 
18 Jahre alte Tiſchlergeſelle irſchnowski aus 
Gnejen, der erſt vor einigen Tagen hier zugereiſt 
war. Infolge eigener Unvorſichtigkeit geriet er in 
die Triebwelle und erlitt ſo ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. Der Ver⸗ 
unglüdte war der einzige Ernährer ſeiner als 
Witwe in großer Armut lebenden Mutter. 

Köslin, 9. Mai. (Der Nichtrauchertag) brachte 
930,58 Mark in bar, 3900 Zigarren und 2500 Ziga⸗ 
retten, etliche Pfund Tabak und 20 Pfeifen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Mai 1915. 
— Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Leutnant im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 140 Werner Holz; Musketier im 
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Erſatz⸗Inf.⸗Regt. Keller Albert Naß aus Rein- 


all iſt genügend Raum zu ſchaffen, um 


Abweſenheit der Mutter ſteckten die drei Kinder 


bruch, Kreis Strasburg; 
Nile Nr. 13 1 


lewo, Kreis Brieſen; Musketier im Landwehr⸗ 


Erſatzreſerviſt im Reſerve⸗ 
ra nz apelaty a 


nf.⸗Regt. Nr. 11 Joſef Lewandowski aus 
ulmſee; Musketier im Erſatz⸗Inf.⸗Regt. Keller 
Boleslaus Druszynski aus Ottlotſchin, 
Landkreis Thorn; der in f dz im Regi⸗ 
ment Nr. 210 Johann Nierenberg aus 
Hohenſalza. f 
— (Bas Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Hauptmann Hoffmann (Inf. 43) unker 
leichzeitiger Verleihung des braunſchweigiſchen 
apferkeitskreuzes, Sohn des in Neuenburg ver⸗ 
ſtorbenen Poſtmeiſters Hoffmann; 


Ernst Löwe (Feldart. 82) und fein älterer Bruder 


Oberleutnant d. R. Löwe (Jäger 1); Feldwebel 
Hoff, der frühere Be des Prinzen Adalbert 
von Preußen. — Mit dem Eifernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
webelleutnant im Inf.⸗Regt. 176 
Garniſonlazarett 
0 Formell En 
(Zandw.-Inf. 61); Kaufmann, Unteroffizier d. R. 
Erich Richter aus Thorn (Feldart. 81); Werk⸗ 
meiſter, Unteroffizeir d. R. Otto Krauſe⸗Allenſtein 
(elle 1 5 Maſchinenmeiſter Wiemer beim 
erlehrsoffizier vom 14050 une 
— (Die amtliche Ber luſtliſte Nr. 220) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 176, RNeſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Landwehr⸗Erſa Bataillon Culm, 
Feſtungsmaſchinengewehr Abteilung (Thorn), 
Pionier⸗Bataillon 1 und 2 Nr. 17. 
— (Perſonalie.) Dem 


gegenwärtig im 


N ‚ud zu Marien: 
werder; Gefreiter Willi 


aus 


? nal Regierungsrat 
Heute in Danzig iſt der Charakter als Geheimer 
egierungsrat verliehen worden. 
8 nach Griechenland) 
werden von jetzt ab wieder angenommen. Die 
Beförderung erfolgt auf dem Wege über Sſterreich⸗ 
Ungarn, Numänien und Bulgarien. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilten die Poſtanſtalten. 
— (Verſorgung des mit 
warme 


Mineralwajjer) Die 

Jahreszeit legt in erhöhtem Maße die Pflicht auf, 
unſere Krieger vor dem Genuß unreinen und dann 
ſchwere Krankheiten hervorrufenden Waſſers zu 
ſchützen und in ausreichendem Maße mit erfriſchen⸗ 
den Getränken zu verſehen. Während in erſterer 


— (Poſtpakete 


Heeres 
kommende 


Hinſicht wohl von der Truppe en durch Abkochen Tidende“ 


des Waſſers und Zuguß, z. 
uſw., vorgeſorgt werden wird, muß letzteres vor 
allem durch freiwillige Leiſtungen aus der Heimat 


. von Tee, Kaffee 


Hauptmann 49 592, 


| 


eld⸗ 170 680, 179 296, 
W. Aſchendorf, 207 349, 210 212, 
(Ohne Gewähr.) 


| 


1 
1 


Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterſe. 


Berlin, 11. Mai. In der heutigen 
Bor: und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 


ſüddeutſchen Klaſſenlotterle fielen folgende 
größere Gewinne: : 

75 000 Mark auf Nr. 93 493; 

10 000 Mark auf Nr. 119 307; 

5000 Mark auf Nr. 61 019, 70 700, 72255, 
85 629, 132 295, 155 957, 178 641; 

3000 Mark auf Nr. 1241, 21077, 28 332, 
31 494, 33 736, 34 089, 34 897, 47 124, 48566, 
53 715, 93 930, 103 192, 104323, 
106 141, 107 253, 110 992, 112 203, 114 934, 
116 258, 116 614, 121 329, 123 652, 132 992, 
141 910, 147 733, 153 651, 164 962, 166 221, 
196 893, 199 188, 
226 094, 228 325, 229 583. 

Der Untergang der „Luſitania“. 

Kopenhagen, 11. Mai. Der Generalagent 

der Cunard⸗Linie gibt die Geſamtzahl der Gerette⸗ 


ten der „Luſitania“ nunmehr auf 764 an, und zwar 


462 Paſſagiere und 302 Angehörige der Beſatzung. 
Weitere 144 Leichen ſind gefunden, von denen 87 
identifiziert wurden, und zwar 65 Paſſagiere und 
22 Mann von der Beſatzung. Bei 57 konnte die 
Identität nicht feſtgeſtellt werden. Verwundet find 
30 Paſſagiere und 17 Mann der Beſatzung. 

London, 11. Mai. „Morningpoſt“ bringt die 
Außerung eines amerikaniſchen Fahrgaſtes von der 
„Lufitania“, daß keine Panik ausgebrochen ſei, daß 
die Leute aber mit ihren Nettungsbooten nicht um⸗ 
zugehen verſtanden hätten. Das Blatt gibt die 
Zahl der Vermißten auf 1457 an. 

London, 11. Mai. Das Handelsamt hat eine 


Unterſuchung des Unterganges der „Luſitania“ vers 
fügt. 


Die Unterſuchung wird von Lord Merſey 
geführt werden. 
Kopenhagen, 11. Mai. Die „Berlinske 
meldet aus Newyork: Trotz großer Er⸗ 
bitterung der anglo⸗amerikaniſchen Preſſe hat die 


amerikaniſche Regierung bisher in der Angelegen⸗ 


erreicht werden. Es handelt ſich hierbei in erſter heit der „Luſitania“ nichts unternommen. 


Linie um geſunde, möglichſt natürliche Mineral⸗ 
wäſſer und um Fruchtſäfte. Das Zentralkomitee 
vom Noten Kreuz hat die Beſchaffung ſolcher be⸗ 
reits eingeleitet, zur Ausführung fehlt es ihm 
jedoch an den nötigen, recht hohen Mitteln. Be⸗ 
15 dankbar würde es daher begrüßt werden, 
wenn Geldſpenden für dieſen Zweck möglichſt bald 
der Sammelkaſſe des Zentralkomitees vom Roten 
Kreuß, Berlin, Herrenhaus, 
Zimmer 4, zugeführt würden f 

— (Der Kultusminiſter an die 
Schulen.) Der Kultusminiſter hat folgende be⸗ 
deutſame Rundverfügung an die Schulen erlaſſen: 
„Zu meiner lebhaften Befriedigung iſt es bisher 
faſt überall gelungen, den Unterricht auch in 
den Volksſchulen während der Dauer des 
Krieges aufrechtzuerhalten. Es hat den größten 
Wert, daß dies trotz der inzwiſchen durch vermehrte 
Einberufung von Lehrern zum Heeres⸗ oder 
Sanitätsdienſt noch geſteigerten Schwierigkeiten 
auch fernerhin und ausnahmslos geſchieht. In 
einer Zeit, in der die häusliche Erziehung vielfach 
durch die Abweſenheit des amilien⸗ 
vaters beeinträchtigt iſt, werden Schule und 
Schulaufſicht auch weiterhin alles tun, was 
ihnen möglich iſt, um die Jugend in guter Zucht 
und Ordnung zu erhalten. uß die Anterrichts⸗ 
nd eri werden, iſt für rechtzeitige Sichtung 
un 


Leipzigerſtraße 3, 


ber⸗ 
ie großen 
Zeitereigniſſe h al und Unterricht 
zu verwerten, die Schuljugend auch über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Notwendigkeiten der Gegenwart inner⸗ 
halb ihres Geſichtskreiſes aufzuklären und durch ſie 
nach Möglichkeit auch bei ihren Angehörigen den 


eſchränkung der Stoffpläne zu 8 0 


opferfreudigen Willen zu erfolgreichem Durchhalten 
zu ſtärken. a 

— (Wohltätigkeitskonzert.) Zum 
beſten des ungariſchen Roten Kreuzes 
findet am Sonntag, den 26. Mai, abends 8 Uhr, 
im Artushof ein Konzert ſtatt, das genußreich zu 
werden verſpricht. Es wirken mit: Fräulein Javor 
von der Volksoper in Budapeſt; Herr Warnat, 
Heldentenor der Hofoper in Wien; königl. Muſik⸗ 
direktor Bitter⸗Danzig; Konzertmeiſter Wolfsthal⸗ 
Wien und Herr Loewenſtein⸗Danzig, der wieder 
Lieder zur Laute vortragen wird, womit er bei 
der vorigen Veranſtaltung zugunſten des öſter⸗ 
reichiſchen Roten Kreuzes ſoviel Beifall gefunden 
hat. \ N 

— (Deutſch⸗evangeliſcher Frauen⸗ 
bund.) Mee Mittwoch, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Waldhäuschen eine Verſammlung ſtatt, 
in der Herr Garniſonpfarrer Ebers, früher Pfarrer 
der deutſchen Gemeinde in London, einen Vortrag 
über „Die deutſche Frau und das größere Deutſch⸗ 
land“ halten wird. Durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte willkommen. 

— [Vortragsabend des i 

rauſe.) Am Donnerstag, den 12. Mat, abends 
8% Ahr, veranſtaltet der Pſychologe H. Krauſe, 
ein Sohn des auch in Thorn bekannten Pfychologen 
Prof. Albert a, einen Vortrag nebſt prak⸗ 
tiſchen Beiſpielen. Die Darbietungen Krauſes jun. 
haben bis jetzt überall das größte Intereſſe erregt. 
Karten ſind in der Lambecſchen Buchhandlung und 
an der Abendkaſſe zu 1 Mark erhältlich. 

— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. * € 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel. 
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Neueſte Nachrichten. 
Großfeuer. 

Schneidemühl, 11. Mai. In Knakendorf 
bei Tütz (Kreis Dt. Krone) find geſtern Vormittag, 
wie das „Schneidemühler Tageblatt“ meldet, durch 
Unvorſichtigkeit eines Dienſtjungen 3 Beſitzungen 
niedergebrannt. 
Rettungsarbeiten in den Flammen umgekommen; 
die Leichen wurden völlig verkohlt aufgefunden. 
Die Frau des einen Beſitzers erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. i 


Dabei find drei Beſitzer bei den g 


Die Stimmung in Amerika. 


London, 10. Mai. „Daily News“ meldet 
aus Waſhington: Die deutſche Botſchaft wird von 
der Polizei beſonders bewacht, um einen etwaigen 
Angriff zu verhindern. Es werde keinen Krieg mit 
Deutſchland geben. Das Volk fordert dies auch 
nicht, ebenſowenig die bitterſten Kritiken. 

London, 11. Mai. „Daily Mail“ meldet aus 
Newyork: Der deutſche Votſchafter Graf Bernſtorff 
erhielt einen anonymen Drohbrief, daß die deutſche 
Botſchaft Montag Nacht in die Luft geſprengt wer⸗ 
den würde. Graf Bernſtorff gab den Brief den 
Zeitungen mit der Bemerkung, daß er zu der ange⸗ 
gebenen Zeit ſchlafen werde. Es beſteht kein Zwei⸗ 
fel, daß Präſident Wilſon feſt entſchloſſen iſt, den 
Krieg zu verhindern, wenn es möglich iſt. Staats⸗ 
ſekretär Bryan ſprach die Meinung aus, ruhig zu 
bleiben. 

Engliſcher Fiſchdampfer verſenkt. 

London, il. Mai. Der Fiſchdampfer „Ben⸗ 
nington“ it am Freitag bei der Kohlenbai durch 
Geſchützfeuer verſenkt worden. Die Mannſchaft 
wurde gerettet. 


Berliner Börſe. 


Auch im heutigen freien Börſenverkehr war eine ausge⸗ 
ſprochene Zurückhallung vorherrſahend wegen der noch immer 
ungewiſſen politifchen Lage. Hier und da kam eine etwas 
freundliche Auffaſſung zum Durchbruch, ſodaß mehrfach Beſſerun⸗ 
gen in den Kurſen der bekannten Induſtriepapiere, bei allerdings 
kleinen Schwankungen, erzielt wurden. Auch heimiſche Renten 
konnten ihren Kursſtand behaupten. Ausländische Deviſen 
lagen ſehr feſt. Die Geldſätze blieben unverändert. 


Danzig, 11. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 14. Gerſte 15, Peluſchken 3 Tonnen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 11. Mai. 

Auftrleb: 260 Rinder, 1 Ochſe, 129 Bullen, 140 Kühe, 
246 Kälber, 73 Schafe und 1177 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachl⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 0000 Mek 
b) vollflelſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., e) lunge lleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäftete 00 — 00 WIE, d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nähtte ältere 00 00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollſteiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 58 60 Mark, db) vollſteiſchige jüngere 50—55 Mk. 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 44—48 ME, 
d) gering genährte — 30 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 58 
Mart, b) vollſleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 00 — 00 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickeite jüngere Kühe und Färſen 42—50 
Mark, d) mäßig genährle Kühe und Färſen 3-40 Mk. 
e) gering genährte Kühe und Färſen —34 Mk., 0) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, jeinter Maſt 90 Mk., b) felnſte Maſtkälber 
70-75 Mk., e) mitttere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
0 —65 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—58 
Mart, e) geringere Sauglälber —40 Mk.; Schafe: 
A. Stailmaſtſchafe: a) Maſtläuuner und jüngere Maſthammel 
55 57 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 48—53 Mk., o) mäßig ge 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 40—45 Mark. 
B. Weldemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., d) geringere 
Lämmer und Schafe —.— Mk.; Schweine: a) Jellſchwelne 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk., b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kllogr. Lebendgewicht 110—117 Mt. o) voll» 
leiſchige von 100—120 Kilogr. 195—114 Mk., d) vollfleiſchige 
bon 80—100 Kilogr. 100 — 107 Mk., e) vollflelſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 88—101 Mk., 0 1. aus« 
gemäſtete Sauen 00-00 Me. 2. unreine Sauen und ge. 
ſchuittene Eber — SOME Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: 
Kälber: flott. — Schweine: 
geräumt. 


r — —— 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
von 11. . Fe | 

ufttemperatut: + rad Celſius. 
en trocken. Wind: Oſten. 
Barometerſtand: 772 mm. 

Bom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur; 
+ 16 Grad Celſius, niedrigſte + 3 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 1,69 Meter. 


lebhaft — Schafe: anziehend. — 
bei ſteigenden Preiſen langſam 


200 839, 


f Für die warme Teilnahme 5 
beim Heimgauge unſeres lieben! 
Sohues und Bruders, des Schrift⸗ 
ſetzers Fritz Borris dau- 
Aken herzlich 

Thorn, im Mai 1915 


; die trauernden 8 
1 üäinierblichenen. 8 


— GREEN 
Bekannimadhung, 
Am 17. d. Mts. 
findet in dem Lolale des Reſtaurateurs 
Huſe, Karlſtraße 5, eine Muſterung 
des unausgebildeten Landſturms ſtatt. 

Zu dieſer Muſterung haben ſich 

zu geſtellen: 

a) die unausgebildeten Land⸗ 
ſturmpflichtigen, welche wegen 
zeitiger Untauglichkeit bei einer 
Landſturmmuſterung zurück⸗ 
geſtellt ſind, 

b) die unausgebildeten Land- 
ſturmpflichtigen, die bei den 
bisherigen Muſterungen als 
tauglich zum Dienſt ohne 


Waffe befunden wurden 
(Krankenwärter), 
e) die unausgebildeten Land⸗ 


ſturmpflichtigen, die bisher die 
Entſcheidung „Landſturm ohne 


Waffe Arbeiter“ erhalten 
haben, 
d) die unausgebildeten Land- 


ſturmpflichtigen, dee für ber 
rittene Waffen bereits vor⸗ 
gemuſtert ſind, 

e) die unausgebildeten Land⸗ 
ſturmpflichtigen, die an einer 
Landſturmmuſterung bisher 
nicht teilgenommen haben. 

Zu den Landſturmpflichtigen ge⸗ 
hören die Mannſchaften, die ſeit dem 
2. Auguſt 1869 bis einſchließlich 1894 
geboren ſind und die Entſcheidung 
„Landſturm“ erhalten haben. 

Ferner haben an der Muſterung 
teilzunehmen die im Jahre 1894 und 
1895 geborenen Militärpflichtigen, 
die wegen zeitiger Untauglichkeit e in 
Jahr zurückgestellt find und 
ſolche, die beim Kriegserſatzgeſchäft 
gefehlt haben. 

Jedem inbetracht 
Landſturmpflichtigen wird 
ſtellungsbefehl zugehen. 

Landſturmpflichtige, die ſich bisher 
zur Landſturmrolle nicht gemeldet 
haben, haben die Meldung unver⸗ 
züglich im Büro III im Rathauſe zu 
bewirken. 

Thorn den 11. Mai 1915. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion 


Thorn⸗Stadt. 


Herr Kaufmann Paul Tarrey, 
Altſtädtiſcher Markt 21 wohnhaft, iſt 
zum Schiedsmann des III. Bezirks 
der Stadt Thorn auf die Dauer von 
drei Jahren gewählt und beſtätigt 
worden. 

Der III. Schiedsmannsbezirk 
umfaßt folgende Straßen und Plätze: 

Altſtädtifcher Markt 13—37, Breite- 

ſtraße nördliche Seite gerade Nrn. 

846, Kulmerſtraße, Gewerbe⸗ 

ſchule, Grabenſtraße 32—42, 

Kloſterſtraße, Kreishaus, Landes⸗ 

polizeigefängnis, Marienſtraße 2, 

Mauerſtraße nördlicher Teil bis 

zur Breilenſtraße, Schillerſtraße, 

Schuhmacherſtraße, Stadttheater. 

Thorn den 10. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


elanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädliſchen 
Körperſchaften vom 12.3. März 
1915 ſollen zur Deckung der für das 
Rechnungsjahr 1915 entſtehenden 
Slraßenreinigungskoſten nach dem 
Ortsſtatut vom 25. Februar und 12. 
März 1913 von den Anliegern der 
täglich gereinigten Straßen und Plätze 
12% und von den Anliegern der 
dreimal wöchentlich gereinigten 
Straßen und Plätze 8% Zuſchläge 
von der ſtaallich veranlagten Gebäude. 
ſteuer bezw. von dem ermittelten 
Gebäudejleuerwert erhoben werden. 

Dieſe Zuſchläge gelten als Beiträge 
im Sinne des § 9 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes. Wir machen dies 
hiermit bekannt mit dem Bemerken, 
daß der Verteilungsplan nebſt Koſten⸗ 
nachweis in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe, Rathaus, während den Dienfte 
ſtunden vom 11. Mai bis einſchl. 
den 8. Juni d. 8. zur Einſicht offen 
liegen wird und daß Einwendungen 
gegen dieſen Beſchluß bis zum 9. 
Juni d. Is. bei uns 19015 5 ſind. 

Thorn den 8. Mai 1915 


Der Magiſtr at. 
Mlanntmachung. 


Des Himmelfahrtsfeſtes wegen 
findet die Ausgabe von 


Kleie und Mehl 
in dieſer Woche ſtalt am Donnerstag 
am Freitag ſtatt. 
Thorn den 10. Mai 1915. 
Der Magiſtrat. 


Für im Felde ſehenden Kollegen 
verkaufe: 


1 Repetierpürſchbüchſe, Rahmenlader, 
8 mm, 50 Mark, 1 Mauſerbüchſe, 8 mm 
Blei, faſt neu, 40 Mark, 1 Damendoppel⸗ 
flinte, Cal. 24, 25 Mark. 
rn, Rehowen b. Jedwabno Oſtpr. 


Weltwunder⸗ 
Sgatkartoffeln 


find ſofort zu verkaufen, 
Robert ene ee 


kommenden 
ein Gen 


Mohltätigteits-Beranftaltung 


zugunſten des 


ungariſchen Noten Kreuzes 
am Sonntag den 16. Mai d. J8., abends 8 Uhr, 


im großen Saale des 


Artushofes zu Thorn, 


unter gefälliger Mitwirkung von: 
Fräulein Javor, von der Volkssper in Budapeſt, 


Seren Alexander Varnay, Heldentenor, 


Mitglied der Hofoper 
in Wien, 


Fräulein Herta Frank, Opernſängerin, Danzig, 


Seren königl. Muſikdirektor Fritz Binder, 
Herrn Konzertmeister Max Wolfstahl, Wien, 


Danzig, 


zurzeit weſtpreuß. 
Kouſervalorium, 


Herrn Rudolf Loewenstein, (Lieder zur Laute) Danzig. 


Den Blüthner-Konzertflügel 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt. 


hat die Firma Neumann, Poſen, 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


Eliſabethſtraße, vorher, und an der Abendkaſſe. — Preiſe der 
Plätze: Sitzplatz 2,50 und 2 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Maiſerl. und königl. öſterreichiſch⸗ungariſches 


Konfulat für 


Gellhorn. 


Delannimachung, 
betreffend Ausdehnung der Wochen⸗ 
hilfe während des Krieges. 


Vom 24. April 1915 ab wird auch 
an minderbemittelte Ehefrauen von 
Kriegsteilnehmern, deren Männer 
nicht Mitglieder einer Krankenkaſſe 
geweſen ſind, die Wochenhilfe gewährt. 
Wöchnerinnen gelten als minderbe⸗ 
mittelt, 

1. wenn ſie eine Kriegsunterſtützung 

beziehen, 

2. oder wenn ihr und ihres Ehe⸗ 

mannes Geſamteinkommen in 

dem Jahre oder Steuerjahr vor 
dem Dienſteintritt des Mannes 
höchſtens 2500 Mark nicht über⸗ 
ſtiegen hat, oder 

. wenn das ihr nach dem Dienſt⸗ 
eintritt verbliebene Geſamtein⸗ 
kommen höchſtens 1500 Mark und 
für jedes ſchon vorhandene Kind 
unter 15 Jahren höchſtens weitere 

250 Mark beträgt. 

In den Fällen 2 und 3 wird jedoch 
Wochenhilfe nicht gewährt, wenn be⸗ 
ſondere Tatſachen die Annahme recht⸗ 
fertigen, daß eine Beihilfe nicht be⸗ 
nötigt werde. 

Wöchnexinnen, die vor dem 24. 
April 1915 entbunden worden ſind, 
erhalten von dieſem Tage ab das 
Wochengeld auf acht und das Still⸗ 


jet} 


geld auf zwölf Wochen, jedoch in 


beiden Fällen abzüglich der zwiſchen 

dem Tage der Niederkunft und dem 

des 24. April liegenden Zeit. 
Anträge auf dieſe Wochenhilfe ſind 

im Rathauſe, Zimmer 25, unter Vor⸗ 

lage der Geburtsurkunde zu ſtellen. 
Thorn den 10. Mai 1915 


Der Magiſtrat. 


Zkwängsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Herzogsfelde belegene, im 
Grundbuche von Herzogsfelde, Kreis 
Thorn, Band I, Blatt Nr. 1, zur⸗ 
zeit del Eintragung des Verſteſgerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der in 
Gütergemeinſchaft lebenden Eigen⸗ 
tümer Michael und Katharina, geb. 
Fiedler - Klimkiewiez'ſchen Ehe⸗ 
leute in Herzogsfelde eingetragene 
Grundſtück am 


15. September 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 
22, verſteigert werden. 

Das Bauerngrundſtück iſt 9.83.26 
Hektar groß, hat einen Grundſteuer⸗ 
reinertrag von 16,93 Talern mit 60 
Mark Gebäudeſteuernutzungswert. 
Grundſteuer⸗Mutterrolle Art, 1 und 
Gebäudeſteuer⸗Rolle Nr. 3 von Her⸗ 
zogsfelde. 
und Grundſteuer⸗Mutterrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Mai 1915. 


königliches Amtsgericht. 


Nffentlcher Verkauf. 
An Sonnabend den I. 2.38, 


vormittags 11 U 
werde ich für Rechnung, be es angeht, 
am 35 6 Faß lagernd: 


Steinhol enter 


öffentlich IIRD) gegen ſofortige 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 11. Mai 1915. 
. Wolff, 
vereidigter Sandplemariet des Hanbels- 
— — Thorn. 


Große Poſten Bignretten. 


und Zigarren. 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die 
Tabak- u. Zigarettenfabrik, Moskow“ 


J. Kalitzki, Thorn, 


n ur Brückenstraße 14. 


Auszug aus der Gebäude: | #4 


Weſtpreußen. 


Verkauf, 
Muollenſammlung 


deu 15. Nai, porwiltags 11 Uhr. 


Belitzer Spargel, 


Pfund 75 galt empfiehlt 


d./Kuss, Culmerſtraße 7. 
Gute, gejunde 


FJutterrüben 


hal abzugeben 
Miſtergul Glauchau bei Culmſee. 


Wer richtet ein? 


in einem gut beſuchten vornehmen 
Sommerlokal 


Schleß⸗ u. Würfelbude? 


Angebote unter II. 708 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


elche Gärtnerei 
liefert täglich Obſt und Gemüfe ins Haus 
zum Wiederverkauf. Angeb. u. W. 697 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer erteilt 


Unterricht in Deutſch und Rechnen? Ang. 
mit Preisangabe unter A. 701 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Auf ein ſchuldenfreſes Hausgrundſtück 
Thorn⸗Mocker, Hauptſtraße, zirka 30 000 
Be A ſuche 
zur 


1015000 Mark. 


Angebote unter IK. 710 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


chneiberin 
ſucht Beſchäftigung außer dem Hauſe. 
Schulſtraße 3, 1. 


Gebildete junge Inme 
ſucht für einige Stunden am Tage Be⸗ 
ſchäftigung. Häusliche, ſchriftliche Arbeiten 
oder Vertrauenspoſten im Geſchäft oder 
Haushalt bevorzugt. Angeb. u. E. 705 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Junges Mäbchen, 
20 Jahre, ſucht Stellung zum 15. 5. 
oder 1. 6. bei mögl. kinderloſen Eheleuten 
in Thorn. Angebote unter X. 698 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Beſchäftigung 


im Waſchen und zur Aus hilfe. 
Schillerſtraße 7, Abern Hof, 1, links. 


Saubere Waſchfrau, 
welche im Hauſe und außer dem Hauſe 
wäſcht und plättet, ſucht Stellung. 
Frau e Thorn 3, 
1 5. 


N e N 


kann ſofort eintreten. 
Frau Dejewski. Friedrichſtr. 10—12. 


Tücht. Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. _A. Schröder, Coppernikus Coppernikusſtr. 41. 41. 


Einen Eheim 


ſtellt ſofort ein 
J. Simon, Altſtädt. Markl. 


Eind Billeteur 


Odeon⸗Theater. 


Militärfreien 


„Olex“, Betcoleuin-Oefetiihaft, | 
Tankanlage Thorn ⸗Mocker. 


Aelteren Sonzdienet 


verlangt Hotel Dylewski. 


mpfehle 
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
mit guten Zeugniſſen. 
Laura Hroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn 
Junkerſtraße 7, part. 


at 


Hilfe für kriegsgefaugene Deutſche 
in Feindesland. 


Um über die 5 der in Feindesland zurückgehaltenen Deutſchen, 


Angehörige des Heeres und friedliche Bürger, 


Nachforſchungen anzuſtellen 


und nötigenfalls Unterſtützungen zu gewähren, iſt unſer Verein gegründet 


worden. 


Für den Thorner Handelskammerbezirk wurde in 


Thorn eine 


Zweigſtelle gebildet, die den Verkehr mit der Hauptleitung in Hamburg 


vermittelt. 


Die Hauptaufgabe des Vereins beſteht in der Auſtellung von 


Nachforſchungen nach Vermißten und Einholung von Nachrichten über 


das Ergehen der Kriegsgefangenen. 


Zur Linderung der Leiden unſerer in 


Feindesland gefangen gehaltenen Brüder ſollen ferner Geldmittel geſammelt 


werden. 


Wir bitten, unſere Arbeit durch Geldſpenden zu unterſtützen, 
zu deren Annahme die Norddeutſche Kreditanſtalt, die Oſtbauk für 
Handel und Gewerbe, der Vorſchuß⸗Verein Thorn, die Bank 
Zwiazku Spökek Zarobkowych und ſämtliche Sparkaſſen des Be⸗ 


zirks ſich bereit erklärt haben. 


Aufragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen find au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Thorn, Seglerſtraße 1, zu richten. 


Hilfe für kriegsgefangene Deutſche, 


Aus dem Inhalt: 
unſerer Helden. 


Hypnoſe. 


Karten au Mk. 1.— 
ſowie an der 


Täglich 
Kurtheater :: Leſeſäle 
Kurhaus :: 
ſtätte für 


Profpefte portofrei 


Zweigſtelle Thorn. 


Donnerstag den 13. 
im Artushof⸗Saal Thorn: 


Vortragsabend Krause jr. 


Thema: 


Achtige Dokumente der Beitpfpdpolonie. 


Zeit und Weltkrieg. 
Gibt es nach dem Tode ein Leben? 
Der Wert ſeeliſcher Kräfte. 


d. Mts., abends 8 Uhr 


Geiſt und Seele 
Wahre Suggeſtion und 


Nebſt ſinnreichen praktiſchen Beiſpielen. 


ſind in der Buchhandlung W. 
bendkaſſe ab 8 Uhr erhältlich. 


Lambeck 


ſſeebad 50ppot 


vereinigt Wald und See. 


Dom ı. Juni ab Kaltbäder geöffnet. :: 
1: Warmbad mit ſämtlichen mediziniſchen Bädern. 


Konzerte der Uurkapelle. 
:: Prächtige Spaziergänge auf ans» 
gedehnten Wald⸗ u. Strandpromenaden :: 
Modern eingerichtetes Logierhaus :: 
breiter, 400 Mtr. langer Seeſteg 
Refonvaleszenten und Erholungsbedürftige. 
Für Kriegsteilnehmer Kaltbäder und Kurtaxe frei. 

durch die Badeverwaltung. 


Steinfreier Strand. 


Neues erbautes 
Großer, 
x Vorzügliche Erholungs · 


Von der weltbekannten Marke 


Buchholz 


Rognak 


unterhalte ich ein Flaſchenlager gangbarer Sorten zu billigen 
Preiſen in bequemen Original⸗Kiſten⸗Packungen für Sendungen 


ins Feld und ſonſtigen Verbrauch. 


Herrmann Borchardt, 


Generalagent. 


zu den billigſten Tagespreiſen, 


Rauchtabakpfeifen⸗Tabakbeutel 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


HAVANA-Zigarren-Hans 


Schnupf 


Telephon 346 


Buchhalterin, 


keine Anfängerin, geſucht. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen unter J. 709 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwärterin 


geſucht. Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 


Saubere Aufwartung 


verlangt Schillerſtraße 20, 2. 


Aufwartemädchen 


geſucht. Schuhmacherſtraße 2, part. 


Schulfreier Knabe 


oder Mädchen geſucht. 
Gerberſtraße 25, parterre. 


Suche von sofort 


Materialiften für Kantinen, militärfreie 
Kellner, Kellnerlehrlinge, Laufburſchen 


für Reſtaurants bei hohem Gehalt, Haus. 


diener und Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
. Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr. 52. 


Empfehle 
Köchin und Mädchen für alles. 
Suche Mädchen 15 855 
Wanda Kre 
gewerbsmäßige Sieienverutiteeh, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


mpfehle 
Verkäuferin. Sutbenmädchen, ältere und 
jüngere Mädchen für alles und Kinder⸗ 
mädchen. 


Em Bau 
gewerbsmäpige Gteflennermitilerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


u Sufmerftrahe. 12, 


Poſtſchließfach 75. 
2 


Sanberts Aufwartemädchen 


2 . Friedrichſtraße 14. 3, r. 


Tate e 


zu Jules 
__Ziebell, Kloſterſtraße 11, 2 Tr. 


Eine feine Tombank, 


Waſch⸗ mit Wriugmaſchine zu 50 


Gerberſtraße 25, 1 Treppe. 


Pferd, 


Neite und Wagenpferd, jung, iſt zu ve 
kaufen. Brombergerſtraße 102. 


kaufen. 


San in keiner Haufe 


Anden, ſabte om 


od. 2. E 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpeler zu vermieten. Eduard Kohnert, 


broße keikhakd. Wohnungen 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Marcus Henius, G. m. b. H., 

Aieaüiger Markt 8. 

Bine 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 31 Mk., 
eine Manſardenſtube, 7 Mk., zu vermieten. 
Zu erfragen Frledrichſtr. 10112 b. Portier. 


1 Heirat. 


Nellſch⸗el. Frauenbund. 
Mittwoch den 12. Mai, 


Waldhäuschen kleiner Saal) 
Vorſtandeſitzung 


2 Uhr. 


gitgiederserfommlung 
Vortrag 


des Herrn Drag Ebers 
(früher lt 15 der dan aen Gemeinde 
London): 


„Lie hentihe Fran und 
Jus nräete Bentfchland“ 


Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
willkommen. 


Der Vorſtand: 


Frau von En Lancken. 


Eine Balkonwohnung 


4 Stuben nebſt Zubehör von ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 27, 2. 


2 Zimmer 


und helle Küche von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Sieg. Eliſabethſtraße 5. 


Sonnige 2⸗Zimmer⸗Wohnung 
von ſofort zu vermieten. 
Brombergerſtraße 104, 2. 
Ein elegant möbl. 


Wahn⸗ und öchlafzmmer 


mit kleinem Vorzimmer in herrſchaftlichem 
Hauſe verhältnishalber zu vermieten. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


2bis 3 gut möbl. Zimmer 


Burſchenſtube, Gas, Küchenbenutzung evtl. 
ſofort zu vermieten. Wilhelmſtraße 7. 
Näheres beim Portier. 


Möbl. Wohn- und Schlafzimmer 


(Burſchengelaß) zum 15. 5. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 25, 1, rechts. 


Ein möbl. Zimmer 
und Schlafkabinett für 1 2 Herren mit 
Penſton von ſofort zu vermieten. 

Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Zwei gut möblierte Zimmer 


am Wilhelmsplatz zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 
für 1—2 Perſonen vom 15. 5. 15 zu 
vermieten. Gerechteſtraße 23. 2 
Gut möbl. Part ⸗Vorderz. und kl. 
Vorderz., 15 Mk., z. verm. Gerechteſtr. 33 p. 


Gut möbl. Zimmer mit voller Pen⸗ 
ſion zu vermieten. Seglerſtraße 28. 


Möbl. Wohn⸗ u Schlafz. nedit Burke. 


Gem zu vermieten. Tuchmacherſtr 26, pt. 
0 ſp. z v. Culmerſtr. 1. 2. 


ei . ſof. 0 
Bill. "Salariellen z. Hh. Culmerſtr. 1, 2. 
9 1 Zimmer 


laſſen, derſelbe kann das abholen. 


1 Stube und Küche 


zum 1. 6. 15 zu mieten geſucht. 
Angebote unter 8. 693 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein „sootogtaphenapyarat, 


zirka 9 mal 12, zu kaufen geſuch 
Angebote unter L. 686 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Größerer Poſten alter branche 


Geſchäftsbicher 


zum Einſtampfen abzugeben. A e 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Kartoffelſchalen 


hat abzugeben Weinbergſtraße 10a. 


Dung 


von 8 Pferden dauernd abzuholen von 
W. Boettcher. 
Offizier 


ſucht Gelegenheit Bock abzuſchießen. 


Angebole unter W. 672 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gemeinſchaft für entſchiedenes 

Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof- Eingang. 

Evangel. „Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4'|, Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners⸗ 

tag, abends 8'|, Uhr. 

Jedermann iR erzlich willkommen. 


Dame 
in geſetztem Alter ſucht die Bekanntſchaft 
eines beſſeren Herrn zwecks ſpäterer 
Anerbieten unter G. 707 
die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Kind, 
kräfliger Junge, 4 Monate alt, iſt als 
eigen abzugeben ohne geg enfeitige Ders 
gütigung. Angebote unter K. 685 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Jagdhund, 
graubraun, dom Bahnhof Mocker ent⸗ 
laufen. Abzugeben gegen Belohnung bel 

A. Kessel, Lindenftraße 75. 


Eine gelbe Henne 


zugelaufen bei 
Kaftanaki. Moser, Rayonſtr. 2. 


Hutfeder verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Bacheſtraße 16, 1 Treppe 
Dierzu zwei Blätter. 
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Ar. NO. 


n 


Die italieniſche Kriſis. 
Giolitti in Rom. 


Die „B. 3.“ berichtet: In den Beziehungen 
zwiſchen Sſterreich und Italien iſt weder ein An⸗ 
eichen der Verſchlechterung noch der Beſſerung 
ſeſtzuſtenen. Giolitti hat in Rom ſeine Anter⸗ 
redung mit Abgeordneten und mit der Regierung 
aufgenommen, und man wird mit der Vermutung 
nicht fehlgehen, daß einige Tage verſtreichen 
können, bis dieſe Beſprechungen die Lage nach der 
einen oder anderen Seite geklärt haben. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung wird wohl nunmehr feſtzu⸗ 
ſtellen wünſchen, wieweit die Kammer ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe, ſeien ſie kriegeriſch oder friedlich, gut⸗ 
heißen will. 


Giolitti vom König empfangen. 


„Giornale d'Italia“ meldet: Der König hat 
Montag Morgen um 9 Uhr 10 Minuten Giolitti 
in Audienz empfangen. — Wie die „Tribung 
erfährt, dauerte die Audienz Giolittis beim König 
ungefähr eine Stunde. Nach Giolitti empfing der 
König den Miniſterpräſidenten Salandra. — Wei⸗ 
teren Blättermeldungen zufolge begab ſich Giolitti 
nachmittags zum N muede en Salandra, 
mit dem er eine lange Unterredung hatte. 


Eine neue Sitzung des Miniſterrats. 


„Tribuna“ meldet, daß Dienstag Vormittag 
eine Sitzung des Miniſterrats ſtattfinden werde. 


Die Sozialiſten gegen den Krieg. 


Giolittis Eintreffen in Rom übt Einfluß au 
die ſozialiſtiſche Kammergruppe aus. Der Sekretär 
der Ehen ſozialiſtiſchen Partei drückte namens 
der Partei laut „B. 
trotz des kritiſchen Augenblickes die Abgeordneten 
es vorzögen, zuhauſe zu ſitzen, ſtatt nach Rom zu 
eilen, um die Regierung über die Stimmung in 
den Wahlkreiſen aufzuklären. Die in Rom zu⸗ 
ſammentretenden Sozialiſten würden laut er⸗ 
klären, daß das Land in übergroßer Mehrheit vom 
Kriege nichts wiſſen wolle. 7 


Der Ernſt der Lage. 


Aus Lugano wird berichtet: Der Ernſt der 
augenblicklichen Lage macht einen Teil der öffent⸗ 
lichen Meinung in Italien ſtutzig. Eine Anzahl 
den geſinnter Senatoren und Deputierten 
iſt von Rom abgereiſt. Selbſt Blätter, die bisher 
nach dem Kriege ſchrien, ſind jetzt merklich klein⸗ 
laut. Die deutſchen Schulen und die deutſche 
Bibliothek in Rom ſind geſchloſſen worden. In 
ahlreichen italieniſchen Städten fanden Demon⸗ 
trationen der Studenten ſtatt. In Bologna ſuchte 
die Menge das 
wurde aber von der Polizei daran gehindert. 
antideutſche Rede an die Bologneſer Studenten 
hielt der Profeſſor Murri. Dagegen beginnt es 
in den Kreiſen der Sozialiſten zu gären. Laut 
Nachrichten aus Norditalien wächſt in allen Ar⸗ 
beiterzentralen die Anzufriedenheit gegen die 
Kriegspolitik. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Zürich: 
Die ſchweizeriſchen Bahnbehörden wurden von der 
Einſtellung des Fracht⸗ und Eilgutverfehrs auf den 
Linien, die nach Venedig und Verona führen, 
unterrichtet. In Lugano trafen von Rom ſämtliche 
e der deutſchen Zeitungen ein, die 
den Rat erhalten hatten, die italieniſche Hauptſtadt 
zu verlaſſen, da der Augenblick ſehr kritiſch ſei. 
Gleichzeitig brachten die Züge eine Menge deutſcher 
Familien. — In den Zeitungen der Schweiz wird 
die Haltung Italiens peſſimiſtiſch beurteilt. — 
Dem „Petit Pariſien“ wird aus Nom. gemeldet 


auf 


T.“ ſein Bedauern aus, da 


deutſche Konſulat anzugreifen, 
ine 


x 


der Vatikan habe ſämtlichen deutſchen und öſter⸗ 


Die Helden von Neuve Chapelle. 
Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 


(Rachdruck verboten.) 

Die Kriegsberichterſtatter im Großen Haupt⸗ 
quartier des Weſtens haben in den letzten Tagen 
gemeinſam das Gebiet in und um Neuve Chapelle 
beſichtigt. Dabei ſind ihnen nicht nur eingehende 
Mitteilungen über die heimtückiſche Kampfesweiſe 
der Engländer gemacht worden, die bekanntlich 
einerſeits deutſche Gefangene vor ſich hertrieben, 
um das Feuer der Deutſchen dadurch abzuſchwächen, 
anderſeits aber auch ihre eigenen Mannſchaften in 
deutſche Uniformen geſteckt hatten, um die Unſeren 
zu täuſchen, ſondern man hat ihnen auch Gelegen⸗ 
heit gegeben, ſich mit den Verwundeten in den 
Lazaretten über die Einzelheiten der Schlacht zu 
unterhalten, die deutlich erkennen laſſen, daß der 
Siegesjubel der Engländer über ihre angeblichen 
Erfolge bei Neuve Chapelle gewaltig übertrieben 
iſt. In äußerſt lebendiger Form und mit erſtaun⸗ 
licher Klarheit erzählt darüber ein Jenenſer, der 
den Kampf in allen Phaſen durchlebt hat, folgendes: 


Es war anzunehmen, daß die Engländer, nach⸗ 
dem die franzöſiſche Offenſive in der Champagne 
geſcheitert war, nun ihrerſeits — vielleicht unter 
einem gelinden Drucke Frankreichs — zum Angriff 
übergehen würden. War bisher der Ort La Baſſée 
der Angelpunkt ihrer Wünſche geweſen, ſo verlegten 
ſie, als ſie ſich mehrfach bei La Baſſse die Finger 
verbrannt hatten, den beabſichtigten Durchbruch 
etwas weiter rechts, nahe dem ſchon früher heiß⸗ 
umſtrittenen Dorf Neuve Chapelle. 


Hier hatten die Engländer außer einer unge⸗ 
heuren Menge Artillerie ihre ſämtlichen übrigen 
verfügbaren Streitkräfte verſammelt. Der engliſche 
Armeebefehl vom 9. März 1915 beſtätigt das und 
gibt zugleich Aufſchluß über die Stärke der Eng⸗ 


Chorn, Mittwoch den 12. Mai 1015. 


reichiſch⸗ungariſchen Geiſtlichen angeraten, Nom 


ſofort zu verlaſſen. 


Militäriſche Vorbereitungen. 


Nachdem bereits dieſer Tage die er gere 
von 1891, 1890 und 1889 unter die Waffen gerufen 
worden waren, folgte am 5. Mai die Einberufung 
der Dienſtpflichtigen von 1888, ſowie der Infan⸗ 
terie⸗Jahrgänge 1876—1880 auf den 15. Mai. Der 
Transport der bereits einberufenen Klaſſen nach 
der Nordoſtgrenze dauert ununterbrochen fort. 
Ein königliches Dekret gibt dem Poſtminiſter 
vom 8. Mai bis zum 31. Dezember 1915 die Be⸗ 
fugnis, den öffenklichen und privaten Telephon⸗ 
dienſt auf den Telephonnetzen des Staates oder 
der Privatinduſtrie einzuſchränken oder ganz einzu⸗ 
Fine ferner 170 den Telephondienſt auf jeder 
inie zu unterbrechen und Telephongeſpräche über⸗ 
wachen zu laſſen. Das Dekret wird im Parlament 
vorgelegt werden und ſoll in ein Geſetz umge⸗ 
wandelt werden. 

Ein anderes Geſetzesdekret behandelt die Be⸗ 
freiung einberufener Reſerve⸗Offiziere vom Mili⸗ 
tärdienſt, die Lieferungen für Heer und Marine 
leiſten. Ein drittes Dekret militariſiert laut Geſetz 
vom 6. Juli 1912 die Mannſchaften der vom Staat 
requirierten Schiffe f 

Ein weiterer Erlaß befreit die Arbeiter in den 
Werkſtätten für Kriegsmaterial von der Ein⸗ 
berufung. Nach Venetien werden keine Güter 
mehr angenommen. Infolge der Kohlenknappheit 
wurden weitere zahlreiche Züge vom Fahrplan der 
Staatsbahn geſtrichen. 


Ende des Studentenſtreiks in Mailand, 


Da Profeſſor Abraham ſeine Abreiſe nach 
Deutſchland bekannt gab, beſchloſſen die Mailänder 
Polytechniker, die Vorleſungen wieder zu beſuchen. 


Das Perſonal der öſterreichiſchen Botſchaft 
Neun Vatikan nicht abgereiſt. 


Der „Oſſervatore Romano“ dementiert die 
Blättermeldung von der Abreiſe des Perſonals 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft beim heiligen 
Stuhl und erklärt, daß nicht nur kein Mitglied 
der Botſchaft Nom verlaſſen habe, ſondern daß das 
Perſonal der Botſchaft in einigen Tagen noch um 
einen neuen Sekretär vermehrt werde. 


Die Pariſer Preſſe 


verheißt jubelnd, daß Italien endlich in Aktion 
ete. Der „Figaro“ fragt: „Wann wird Italien 
losgehen, heute Abend, morgen, in acht Tagen? 
Mir warten voll Vertrauen und Geduld. Wir 
wußten ſeit acht Monaten, daß dieſe Stunde 
ſchlagen würde, ſeit Italien es ablehnte, an der 
Seite Deutſchlands und Sſterreichs zu marſchieren.“ 
— Der „Temps“ ſagt, die lybiſche Rebellion ſei 
von Deu ſchland und Sſterreich angezettelt. 


Die öſterreichiſchen Vorſchläge. 


Der „Meſſaggero“, der ſonſt Beziehungen zur 

Regierung hat, erklärt, die letzten öſterreſchiſchen 

Vorſchläge ſeien völlig uneinnehmbar geweſen, da 

Sſterreich weder Trieſt noch Iſtrien 9 wolle. 

Zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem italieniſchen 

Klaſt beſtehe alſo eine unüberbrückbare 
u 


Die endgiltige Entſcheidung dem Parlament 
vorbehalten. j 


Der Züricher „Tagesanzeiger“ meldet aus Rom: 
Nicht mehr wegzuleugnende Tatſachen laſſen den 
beſtimmten Schluß zu, daß die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung über Italiens Stellungnahme dem Par⸗ 
lament vorbehalten bleibt, das am 20. Mai zu⸗ 
ſammentreten wird. 


länder. Danach ſtanden 48 engliſche Bataillone 
8 deutſchen gegenüber. Nehmen wir an, daß die 
Zahl der engliſchen Bataillone künſtlich hochge⸗ 
ſchraubt wäre, ſo bleibt aber immer noch eine kaum 
dageweſene feindliche Überlegenheit beſtehen. 
Nachdem die feindlichen Flieger eine auffallende 
Tätigkeit gezeigt hatten, erfolgte am 10. März vor⸗ 
mittags der berühmte engliſche Angriff, der trotz 
der großen Töne, die der engliſche Oberbefehlshaber 
in ſeinem Armeebefehl angeſchlagen hatte, ohne die 
erhoffte Wirkung geblieben iſt. Zwar gelang es 
den Engländern, das Dorf Neuve Chapelle zu 
nehmen und einen Geländegewinn zu erzielen. 
Dieſes Ergebnis ſteht aber in keinem Verhältnis 
zu den aufgebotenen Mitteln und insbeſondere zu 
den engliſchen Verluſten. Außerdem hat das Dorf 
nicht die ſtrategiſche Bedeutung für uns, als daß 
wir es nicht entbehren könnten. — Es iſt hier ge⸗ 
nau ſo, wie es bei den Franzoſen in der Cham⸗ 
pagne geweſen iſt. — Beabſichtigt war ein Durch⸗ 
bruch großen Stils. Es wurden große feindliche 
Maſſen gegen unſere verhältnismäßig ſchwache 
Schützenlinie geworfen. Daß bei derartigen großen 
Angriffen einmal ein Stück Graben verloren geht, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt nun für den feind⸗ 
lichen Führer ſehr angenehm, das Scheitern eines 
großen Durchbruchsverſuches mit dem erzielten Ge⸗ 
ländegewinn zu verdecken. So iſt es auch hier bei 
Neuve Chapelle. 

In der Frühe des 10. März ſetzte eine Kanonade 
ein, daß man meinte, die Hölle habe ihren Schau⸗ 
platz nach Neuve Chapelle verlegt. Es fiel nicht 
Schuß auf Schuß, ſondern Salve auf Salve. Das 
Artilleriefeuer richtete ſich zunächſt gegen unſere 
Schützengräben, die auch faſt eingeebnet wurden. 
Anter dem Schutze dieſes ungeheuren Artillerie⸗ 
feuers gelang es denn auch nach heldenmütigſtem 


Widerſtand unſerer Leute und trotz der ſehr ſtarken 


(Zweites Blatt.) 


lände hinter Neuve Chapelle ab. Es war 


Die verworrene Lage in Nom. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Lugano gemel⸗ 
det: Die Lage iſt unklar und verworren wie mög⸗ 
lich. Die Tatſache, daß die be RL10G Bewegung 
an Ausdehnung gewinnt, verſetzt die Kriegshetzer 
aller Schattierungen in eine wahre Raſerei. Der 
Abgeordnete Defelice droht mit Mord und Tot⸗ 
ſchlag, falls die neutraliſtiſchen Abgeordneten in 
Montecitoriore eine Parlamentstagung abhalten 
wollen. Die Neutraliſten ſollten von den Kriegs⸗ 
hetzern mit Gewalt aus dem Parlament verjagt 
werden. Groß iſt die Wut über Giolitti, der mit 
dem König und Salandra konferieren durfte; 
Giolitti würde auch bei der Ankunft in Rom von 
mehreren hundert Nationaliſten empfangen und 
ausgepfiffen und unter Pereat⸗Rufen auf Deutſch⸗ 
land bis zu ſeiner Wohnung begleitet. Ehe er 
ins Haus trat, wandte er ſich um und jagte 
ſpöttiſch: „So ruft doch wenigſtens „evviva Italia!“ 
Die Antwort der Menge war ein wüſtes Gejohle 
und Rufe: „Nieder mit Deutſchland!“ Ein 
nie e eee e brüllte dem Ex⸗ 
miniſter zu: „Nieder Giolitti!“ bedeutet ſoviel 
wie „evviva ftalia!“ Der „Corriere d'Italia“ 
richtet den dringenden Appell an Giolitti, zum 
König zu gehen und die Kriegsgefahr zu beſchwö⸗ 
ren, ehe es zu ſpät ſei. 


SS BKK ame 
der Fluch engliſcher Freundſchaft, 
den Belgien bereits bis zur Hefe ausgekoſtet hat, 
den auch Frankreich und Rußland ſchon recht reich⸗ 
lich kennen gelernt haben, hat nun auch die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika ge⸗ 
troffen. Genau ſo wie das kleine, aus eigener Kraft 
völlig hilfloſe Belgien hat ſich der große nordame⸗ 
rikaniſche Freiſtaat durch engliſche Anmaßung und 
Großſprecherei blenden laſſen, wie Belgien, wenn 
auch bisher mit weit geringeren Verluſten und 
Nachteilen hat die nordamerikaniſche Anion ihre 
allzu große Vertrauensſeligkeit, ihre maßloſe und 
dabei, wie ſich jetzt gezeigt hat, völlig grundloſe 
berſchätzung engliſcher Macht und Stärke büßen 
müſſen. Freilich, was man wünſcht, das glaubt 
man gern, und die amerikaniſche Induſtrie und 
Landwirtſchaft wünſchte mit England und ſeinen 
Trabanten Geſchäfte, und zwar gute Geſchäfte zu 
machen. 
Lieferung von Kriegsgerät und Lebensmitteln, 
dann durch die Beſchaffung von Kriegsgeld, das zu 
hohen Zinſen und ſonſt günſtigen Bedingungen dar⸗ 
geliehen wurde. So ſchenkte man denn in Amerika 
ebenſoſehr der überaus ſelbſtbewußten Sprache der 
engliſchen Regierung wie den Lügennachrichten der 
engliſchen Preſſe, die die Tätigkeit der deutſchen 
Tauchboote zu verſpotten beliebte, rückhaltlos 
Glauben, und jetzt, wo es leider zu ſpät iſt, hat 
man ſich überzeugen müſſen, daß das alte, allen 
europäiſchen Nationen ſeit langem vertraute Wort 
von dem „perfiden Albion“ vollauf ſeine Berechti⸗ 
gung hat und in dem gegenwärtigen Kriege aufs 
neue volle Wirklichkeit geworden iſt. So ſehr war 
man in Amerika von dem Glauben an die über⸗ 
legene, durch nichts zu erſchütternde Macht Eng⸗ 
lands durchdrungen, daß nicht einmal die eindring⸗ 
lichen Warnungen, die der deutſche Botſchafter in 
Waſhington Graf Bernſtorff durch Anzeigen in den 
geleſenſten amerikaniſchen Tageszeitungen und in 
brieflicher Form an angeſehene Perſönlichkeiten 


Verluſte den Engländern, in die noch ſchwach be⸗ 
ſetzten Gräben einzudringen. 

Nun begann die engliſche Artillerie das Feuer 
nach hinten zu verlegen und ſtreute das ganze Ge⸗ 
ein 
wahnſinniges Artilleriefeuer, und jeder, der es er⸗ 
lebte, wird es niemals vergeſſen. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr rückte unſere Kompagnie — die Dächſe 
blieben zurück — gruppenweiſe ausgeſchwärmt in 
der Richtung auf Neuve Chapelle vor. Kaum 
waren wir einige Meter aus unſerem Quartierort 
heraus, da befanden wir uns auch ſchon im dichte⸗ 
ſten Schrapnellfeuer. Jeder von uns wußte, daß 
es heute galt, eine ſchwere Suppe auszulöffeln, 
Wir kamen aber zunächſt faſt ohne Verluſte vor, 
abgeſehen davon, daß allen zur Abkühlung ein 
kaltes Bad verabreicht wurde; wir mußten nämlich 
durch mehrere der ſo zahlreichen tiefen Waſſer⸗ 
gräben. — Wir gingen zunächſt in der Richtung 
auf einen halblinks vor uns liegenden Wald vor. 
Auf dieſen Wald konzentrierte ſich bald das eng⸗ 
liſche Artilleriefeuer, ſodaß wir uns bald nach rechts 
verzogen und ein freiſtehendes Gehöft beſetzten. In 
dem Walde hatten wir erhebliche Verluſte, auch 
bei dem weiteren Vorgehen. Das Gehöft war zur 
Verteidigung eingerichtet, insbeſondere mit Schieß⸗ 
ſcharten nach allen Seiten verſehen worden. Außer⸗ 
dem ſtand ein Maſchinengewehr links von dem 
Haus. Hier ſtand auch die am weiteſten vorge⸗ 
ſchobene Feldartillerie, die zunächſt von uns zu 
decken war. Luſtig praſſelte der Schrapnellhagel 
auf die Dächer, und an einer Stelle fing das Gehöft 
Feuer, das aber ſchnell wieder gelöſcht wurde. In⸗ 
zwiſchen ſchien das Gehöft auch das Intereſſe der 
engliſchen ſchweren Artillerie erweckt zu haben. 
Denn plötzlich kamen die „Dicken“, wie die ſchweren 
Granaten im Felde genannt werden, langſam näher. 
Ich beobachtete: 75 Meter, 50 Meter, 20 Meter, 


Sogar doppelte Geſchäfte: erſt durch die 


35. Jahrg. 


— 


hatte 


von einer Benutzung der 
„Luſitania“ für die Fahrt nach Europa haben 


ergehen laſſen, 


abhalten können. Von nun an dürften die ameri⸗ 
kaniſchen Bürger den Behauptungen der engliſchen 
Regierung und der engliſchen Preſſe mit etwas 
größerem Mißtrauen begegnen, von nun an dürften 
auch die amerikaniſchen Exporteure, die für den 
Dreiverband Heereslieferungen übernommen haben, 
vorausſichtlich etwas vorſichtiger und gegenüber 
ihren Auftraggebern ſchwieriger werden. 

In England ſelbſt dürfte die Verſenkung der 
„Luſitania“ zu einer ernſthafteren Beſchäftigung 
mit den Wirkungen des deutſchen Anterſeekrieges 
Veranlaſſung geben. Gerade in dieſen Tagen haben 
mehrere engliſche Großreedereien ihre Jah⸗ 
resberichte veröffentlicht. Dieſe Berichte verzichten 
auf die Schönfärberei und die Schweigſamkeit, die 
in den Parlamentsreden des Herrn Churchill zu 
begegnen pflegen. Seitdem die Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Tauchboote eingeſetzt hat, hat ſich auch die 
engliſche Handelsbilanz andauernd 
verſchlechtert, wobei noch zu beachten iſt, daß 
die Ausfälle, die der engliſche Handelsgewinn für 
ſich genommen erleidet, in Wirklichkeit ſehr viel 
größer ſind, als die Ausweisziffern erkennen laſſen, 
da in dieſen auch die für Rechnung der franzöſiſchen 
und der ruſſiſchen Regierung beſtimmten Lieferun⸗ 
gen enthalten ſind. Unter dem Eindruck aller dieſer 
Momente dürfte man ſich in England nicht mehr 
lange mit den Beruhigungspulvern abſpeiſen 
laſſen, die die engliſche Regierung im Parlament 
zu verabreichen pflegt. Englands Handel 
und Induſtrie wiſſen nur zu gut, was der 
deutſche Unterſeekrieg für die geſamte 
engliſche Volkswirtſchaft bedeutet, und 
allmählich wird ſich auch die engliſche Regierung 
zu dem Eingeſtändnis bequemen müſſen, daß der 
Verſuch, Deutſchland wirtſchaftlich zu entkräften, in 
ſein Gegenteil, in eine ſehr fühlbare Schwächung 
engliſcher Handels⸗ und Wirtſchaftsintereſſen um⸗ 
zuſchlagen beginnt. 


Präſident Wilſon. 


Es gibt wenig Namen im neutralen Ausland, 
die ſo oft in Deutſchland ausgeſprochen werden, wie 
der des Präſidenten der Vereinigten Staaten. Der 
Umſtand, daß dieſe höchſte Stelle in einem Welt⸗ 
reich mit ihrer faſt mehr als königlichen Macht 
jedem zugänglich ſein ſoll, muß das Intereſſe an 
dem Erwählten anregen. Nun haben wir leider 
nur zu oft an dieſer Stelle Durchſchnittsmenſchen 
geſehen, die durch die Kraft ihrer Perſon allein 
nie Eindruck gemacht hätten. Man wußte ja, daß 
von wirklich freier Volkswahl nicht die Rede ſein 
konnte, wo nur zwei große Parteien um die Herr⸗ 
ſchaft und um die Krippe kämpften. Zwiſchen den 
von ihnen aufgeſtellten Bewerbern hatte das Volk 
die Wahl, und die Parteien ſahen ſich ihre Männer 
darauf an, daß ſie als Präſidenten nicht etwa ihrer 
eigenen Eingebung folgten. So war es von jeher, 
aber im Laufe der Zeit wurden auch die Parteien 
abhängig von den Geldmächten, die in Amerika, 
wo nur die Jagd nach dem Gelde als ernſthaftes, 


10 Meter vor das Gehöft. Das ganze Gebäude 
zitterte in allen Fugen, und der Schwefelgeſtank zog 
durch die Räume. Schon machte ich mein Teſta⸗ 
ment, der nächſte Schuß muß mitten im Gehöft 
ſitzen. — Der Menſch denkt — das Schickſal lenkt. 
Das Artilleriefeuer verzog ſich wieder nacht rechts 
und unſere Kompagnie ging nun gruppenweiſe im 
allerſchönſten Feuer in „Marſch⸗Marſch“ über freies 
Gelände vor und beſetzte ein kleines zerſchoſſenes, 
vor Neuve Chapelle liegendes Dorf. 

Zunächſt nahmen wir Deckung hinter 
kleinen Haus und dann ging es wieder vorwärts, 
ſpringend, kriechend, bückend. Dann ſchien es, als 
würde das Artilleriefeuer noch wütender. Ein 
ohrenbetäubendes Krachen und Sauſen. Wir lagen 
ein paar Stunden hinter ein paar dicken gefällten 
Bäumen und erwarteten ſehnlichſt den Abend. Un« 
gefähr ſo, wie Wellington bei Waterloo den Abend 
oder die Preußen herbeiwünſchte. Die Minuten 
krochen ſo langſam dahin. 

Endlich dunkelte es — das Artilleriefeuer ließ 
nach, ſchließlich verſtummte es. Nun ging es wieder 
vorwärts. Wie die Indianer ſchlichen wir vor. 
Nun ging das Einbuddeln vor ſich. Da hätten ge 
lernte Erdarbeiter geſtaunt, wie ſchnell das ging. 
Dann noch Bruft- und Rückenwehr gebaut, und als 
der Morgen graute, da waren wir ſo einigermaßen 
fertig. In der Nacht vom 10. zum 11. März früh 
wurde zum Sturm angeſetzt. Aus mir unbekannten 
Gründen wurde aber der Sturm nicht ausgeführt. 
Er wurde auf den 12. März früh verſchoben. Kaum 
war es wieder hell, da ging die blödſinnige Knalle⸗ 
rei wieder los. Gott ſei Dank, wir lagen ſehr weit 
vorn, ſodaß wir von dem Artilleriefeuer weniger 
beläſtigt wurden. Im Laufe des 11. März ſetzte 
auch unſere Artillerie ein, insbeſondere auch unſere 
ſchweren Mörſer. — Eine liebliche Melodie für den 


Fachmann. Das iſt ſo ähnlich, als wenn man jahre⸗ 


einem 


= 
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manneswürdiges Geſchäft anerkannt wird, größer 
als anderswo ſind. Dieſe Geldmächte beherrſchten 
die Preſſe wie die Wahlen, ſie zahlten vorſichtig an 
beide Parteien, ſodaß die ſiegreiche ſicher ihnen ver⸗ 
pflichtet war. Dieſe Geldmächte ſind die großen 
Eiſenbahngeſellſchaften, die in den ſchwachbeſiedel⸗ 
ten Ländern zugleich die größten Terrainſpekulanten 
ſind, es ſind die Truſts, die Zuſammenfaſſung be⸗ 
ſtimmter Induſtrien, durch die der Wettbewerb 
ausgeſchaltet wird, und die ſo in der Lage ſind, die 
Preiſe nach Belieben feſtzuſetzen. Das amerikaniſche 
Volk ſtöhnt unter dem Druck dieſer Truſts und er⸗ 
hofft von jeder neuen Präſidentenwahl den Um⸗ 
ſchwung. And jeder Bewerber mußte den Kampf 


gegen die Truſts als ſeine heilige Pflicht verkünden. 
Aber nicht jedem glaubte man. Da war es für jede 


Partei wertvoll, einen Mann von anerkannter 
Rechtlichkeit aufſtellen zu können. In der glück⸗ 
lichen Lage war die demokratiſche, ihr Kandidat 
war Profeſſor Wilſon, der berühmte Profeſſor und 


Verfaſſer vieler Bücher, aus denen ein ernſter, auf 
Mark und zu Zwecken der 


hohe Ziele gerichteter Geiſt ſprach. So wurde denn 
Wilſon gewählt. 

Und mit dem Kampf gegen die Truſts war es 
aus, wie es immer aus geweſen war. Am Anfang 
zwar ſchien Wilſon den Kampf gegen ihre Kor⸗ 
ruption durchfechten zu wollen, das glaubte 
ſeinen Wählern ſchuldig zu ſein, aber bald mußte 
er das Ausſichtsloſe erkennen. Jetzt ſind die Truſts 
ſtärker als je. Der mächtige Stahltruſt iſt bei den 
Lieferungen von Kriegsmaterial intereſſiert, was 
könnte gegen ihn ſelbſt ein aufrichtig neutraler 
Präsident? Das war Wilſon nie, er fühlt ſich 
immer noch als ein Glied der engliſchen Nation, 
der ſeine Väter angehört haben. Und ſo hat er 
einen neuen Truſt aufkommen laſſen, einen wahren 
Welttruſt, der die Kupferproduktion der ganzen 
Erde umfaſſen will und noch dazu nicht unter ameri⸗ 
kaniſcher, ſondern unter engliſcher Leitung ſteht. 
Darin ſind Wilſon und die großen Geldmächte 
einig, in der unbedingten Hingabe an England, 
und ſo ließen ſie dieſe Gründung zu, denn ſie richtete 
ſich gegen Deutſchland. Man hat die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, Deutſchland zu beſiegen, wenn 
man ihm Kautſchuk oder Schmieröl oder Kupfer 


ſperrt. Nicht jeder Amerikaner iſt ein Feind 
Deutſchlands, aber der Geſchäftsmann weiß, daß 
Deutſchland ein unendlich gefährlicherer Konkur⸗ 


rent iſt als der Engländer. Siegt der Engländer, 
ſo ſtehen ſich nur noch England und Amerika gegen⸗ 
über, und dann kann Amerika allerdings hoffen, 
bald die Führung zu erlangen; ſiegt Deutſchland, 
dann iſt es noch mehr zu fürchten. Geſchäftsinter⸗ 
eſſen und Geſchäftspolitik finden ſich ſo in Präſident 
Wilſon und den großen Geldmächten auf dasſelbe 
Ziel gerichtet. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 7. Mai. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der ae der Kom⸗ 
mandantur, ihr den Deutſch⸗Ordensplatz vor der 
0 Kaſerne des Deutſch⸗Ordensregiments zum 

nbau von Kartoffeln unentgeltlich zu überlaſſen, 
angenommen. Die Kommandantur verpflichtet 
ſich, für Beſchädigungen an Bäumen und Sträuchern 
aufzukommen und die Wege und Anlagen wieder 
inſtand zu ſetzen. Als Armenbezirksvorſteher von 
Hoppenbruch wurden die Herren Rentier Dahms 
und Bäckermeister Gaſſor gewählt. 

Elbing, 8. Mai. (Remontemärkte.) Der heutige 
Remontemarkt, der auf dem Jugenoſpielplatz am 
Bahnhof abgehalten wurde, zählte elf dreijährige 

ferde, Fünf wurden als geeignet ausgewählt; 
ſie gehörten den Herren AN) euer un 
Höhe (1), en ſteinort (1), Otto Brien⸗ 
Meislatein (1) und Fritz Kuhn⸗Dörbeck Die 
Ann nat wollte jedoch nur 900—1000 Mark im 
Durchſchnitt für ein Pferd zahlen, während früher, 
wo die 5 e nicht knapp waren, 1200, 1400 bis 
1700 Mar 1 wurden. Anter dieſen Umſtän⸗ 
den verlief der Markt nicht nach Wunſch, denn die 


2). 


lang unter Wilden gelebt hat und vernimmt plötz⸗ 
lich Heimatklänge. — Links von uns unternahmen 
Engländer Vorſtöße, die aber blutig abgewieſen 
wurden. In Kolonnen rückten ſie vor. Wir ſchick⸗ 
ten ihnen freundliche Grüße in die Flanke. 

Sonſt war es verhältnismäßig ruhig in der vor⸗ 
derſten Stellung. In der Nacht vom 11. zum 12. 
März verſtärkten wir unſere Stellung und trafen 
Vorbereitungen zum Sturm. — Um 5 Uhr früh 
hieß es: „Alles raus, wir greifen an!“ Da wußte 
wohl jeder, daß es ein furchtbar ſchwerer Gang ſein 
würde, für viele der letzte. Und trotzdem, ein ruhi⸗ 
ges, prächtiges Verhalten aller. — Wenn es ſein 
muß, dann opfert eben jeder ſein junges, geliebtes 
Leben. Und zwar nicht etwa unter einem harten, 
eiſernen „Muß“, ſondern in der eigenen Erkenntnis 
der Notwendigkeit. 

Schnell noch den Kameraden die Hand gedrückt. 
— „Lebe wohl, wenn ich falle, dann ſchreibe heim.“ 
Dann gings los. Zunächſt nahmen wir eine ſchräge 
Front ein. 
an Infanterie. Lautlos gingen wir ſtaffelweiſe 
vor. Einige hundert Meter kamen wir ohne jedes 
Feuer vor. Da auf einmal, eine engliſche Leucht⸗ 
kugel! Noch eine, dann mehrere, dann viele. Es 
wurde ganz hell. Und nun brach die Hölle los, 
ein hölliſches Gewehrfeuer raſte über uns weg. 


Langſam ſetzte auch die feindliche Artillerie ein. — ſtellte ich feſt, daß zwei Schüſſe meine edle Feld⸗ 
In dieſem Feuer krochen wir weiter vorwärts bis flaſche durchſchlagen hatten. Dann bekam ich noch 
zu einer hohen Baumreihe. Hier ſuchte nun jeder 
ſoviel Deckung wie möglich zu nehmen, denn es war einen kleinen Denkzettel auf die Hoſe, nämlich einen 
kein Feuer mehr, ſondern ein Eiſenhagel. Ich Schuß ins Geſäß. — Es war eines der edlen eng⸗ 
kratzte mich, ſo gut es ging, mit dem Schanzzeug liſchen Geſchoſſe. 


und den Händen ein, ſodaß wenigſtens Kopf und 
Oberkörper gedeckt waren. Halbrechts vor mir hatte 


verordnetenverſammlun 
mächtniſſe. — Am 4. Mai wurde in der Weichſel 
am Troyl die Leiche eines Mannes aufgefunden, 
die jetzt als die des ſeit dem 20. Oktober 1914 von 
er ſeinem Weichſelkahn 

Peter Willgorski aus Thorn feitgeitelli wurde. 


Landwirte wollten für jene Preiſe nicht verkaufen. 
. Holland 
waren am Freitag 66 Pferde aufgetrieben; hier⸗ Gembitz erlitten. 


Zu dem Remontemarkt in Pr. 
von wurden 34 Pferde gekauft. 
wegten ſich zwiſchen 1000 und 1400 Mart. 

Danzig, 7. Mai. (Verſchiedenes.) Wegen Über⸗ 
nahme eines großen Kartoffelverkaufes war der 
Magiſtrat mit den hieſigen Kartoffelhändlern in 
Verhandlungen 1 Der Magiſtrat hat ſich 
aus einigen Landkreiſen der Amgegend 80—100 000 
Zentner Kartoffeln Nac und gab nun die An⸗ 
regung, daß — vielleicht im Rahmen einer mit 
einem Kapital von 20000 Mark zu gründenden 
G. m. b. H. — die Kartoffelhändler den Verkauf 
e Rechnung und Gefahr unter beſtimmten 
Bedingungen übernehmen. Die Verhandlungen 
ind jetzt aber geſcheitert, da die Händler das 

agnis nicht allein tragen wollen. Aus ähnlichen 
Gründen ſcheiterten ſeinerzeit die Verhandlungen 
des Magiſtrats mit den Danziger Fleiſchern wegen 
Lieferung und Verkauf von Dauerwaren. ie 
Stadt wird daher, wie ſchon den Verkauf der 
leiſchwaren, auch den Kartoffelverkauf in eigene 
Verwaltung nehmen. — Das im Juli 1914 vers 
ſtorbene N Brillowski hat der Stadt Danzig 
für die SER eee in Schidlitz 3000 

rmenpflege 20 000 Mk. 
er Magiſtrat beantragt bei der Stadt⸗ 
die Annahme der Ver⸗ 


vermacht. 


verſchwundenen Schiffers 


Die Preiſe bes kranken Hundes find in kurzer 


Danzig, 8. Mai. (Verſchiedenes.) Vorleſungen 
über die ruſſiſche Sprache finden auch in dieſem 
Sommerhalbjahr an der techniſchen Hochſchule für 
Anfänger und Fortgeſchrittene ſtatt. Die Erler⸗ 
nung des Ruſſiſchen in Wort und Schrift dürfte 
1151 5 jetzt und ſpäter für viele einen beſonderen 

orteil bieten. — Den Stadtverordneten iſt ein 
Magiſtratsantrag zugegangen, der dahin geht, 
dem Perſonal des Stadttheaters aus den Erträgen 
der in der Spielzeit 191415 aufgekommenen Luſt⸗ 
barkeitsſteuer einen Betrag von 7000 Mark zur 
Au Falte ſeiner Bezüge zur Verfügung zu 
ſtellen. — Das Sommertheater am Olivaer Tor, 
eine beliebte Bühne für Darſteller aller Art, iſt 
von Herrn A. Strohmenger an zwei andere hieſige 
Kaufleute veräußert worden. Die Leitung über⸗ 
nimmt Schauſpieler Werhahn. bis dahin beim 
Danziger Stadttheater. Die Mühlenbäderei 
Danzig, e. G. m. b. 
Geſchäftsanteilen und einer Haftſumme von 23 650 
Mark angehören, erzielte im letzten Jahre einen 
Gewinn von 7977 Mark. 

(In der letzten Stadt⸗ 


Pr. Stargard, 7. Mat. 
V faßte die ene den 
Beſchluß, die Bürgermeiſterſtelle neu zu beſetzen 
und zu dieſem Zwecke auszuſchreiben. Das Gehalt 
des Bürgermeiſters hat eine Erhöhung erfahren 
und ſtellt ſich zu Anfang auf 6000 Mark und ſteigt 
in beſtimmten Zeiträumen bis auf 8000 Mark. 
Die Wahl eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes 
fiel auf Lyzealdirektor a. D. Loehrke. 


Feuer brach heute vormittags gegen 9 Uhr in dem 
benachbarten A bſtich aus. Es find 24 Wohn⸗ 
gebäude abgebrannt. Auch Vieh kam in 
den Flammen um. Vom Mobiliar der brennenden 
Gebäude konnte wenig gerettet werden. Der 
Schaden iſt ſehr groß. 

Chriſtburg, 7. Mai. (Die Stadtverordneten) 
ſtimmten der Verſetzung des Bürgermeiſters Hol⸗ 
ſtein in den Ruheſtand zu. Von der Nicht 
abet eines Gefangenenlagers wurde mit 
großem Bedauern Kenntnis genommen. Ein An⸗ 
trag, die Schlachttage im Schlachthauſe auf wöchent⸗ 
lich nur drei Tage festzusetzen, wurde zwecks Koſten⸗ 
erſparnis angenommen. 

Königsberg, 8. Mai. (Im Neuen e 
19 8 eröffnete am Donnerstag die Freie Schau, 
pielervereinigung die Som nerſpielzeit. Soweit 
man ſehen kann, weiſt ihr Spielplan nur Luſtſpiele 
auf. Die ene e brachte die 
„Jugendfreunde“, ein Luſtſpiel von Ludwig Fulda. 

Aus Oſtpreußen, 8. Mat. (100000 Mark zins⸗ 
loſe Darlehen an 1 Handwerker) ſind 
dem Oberpräfidenten von Oſtpreußen für beſondere 
Fälle zur Verfügun Hel Die Darlehen dürfen 
aber nur an In aber von ſolchen Handwerks⸗ 
betrieben gewährt werden, deren Mitwirkung bei 
der Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Lebens 
im Zerſtörungsgebiet unbedingt geboten iſt. 


dier ſein — die Köpfe über die Deckung ſteckten. 
Da funkten wir tüchtig los, erhielten aber gleich 
darauf aus der rechten Flanke ſchweres Feuer. Die 
Kerls mußten mit einem Maſchinengewehr aus 
einem höher gelegenen Haufe ſchießen. Wenn ſich 
ein Zentimeter Kopf ſehen ließ, dann gab es Kopf⸗ 
ſchuß. Unterdeſſen ſchoß unſere Artillerie dicht über 
uns weg und fügte den Engländern offenſichtlich 
ſchweren Schaden zu. Jetzt mußte auch unſer rechter 
Flügel zurückgehen, weil das Feuer, insbeſondere 
aus der Flanke, zu mörderiſch war. Die Engländer 
hatten eben eine zu große Übermacht. Nun lagen 
wir gewiſſermaßen auf dem Präſentierbrett, konn⸗ 


Nuſſiſch⸗Polen“ in Kaliſch unterſtellt ſind. 


9. der 205 Genoſſen mit 473 ſch 


Bei den 
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ten weder vor⸗ noch rückwärts und konnten uns 
nicht einbuddeln. Jetzt bekamen wir auch noch von 
links Feuer. Die Engländer brachten Verſtärkung 


d Strelno, 9. Mai. (Einen ſchweren Verluſt) 
hat der Gutsbeſitzer Owezarczak in Oſtrowo bei 
Durch den 5 eines tollwut⸗ 

eit von ſeinem 
Rindviehbeſtande fünf Stück gleichfalls an Tollwut 
erkrankt, ſodaß ſie getötet werden mußten. 

Nummelsburg i. Pom., 6. Mai. 
toffelvorräte.])] Die jüngſte Beſtandaufnahme der 
Kartoffelvorräte hatte bereits ergeben, daß in un⸗ 
ſerem Kreiſe große 
anden ſind. Es wurden vier Zentner auf den 
opf der Bevölkerung feſtgeſtellt. Jetzt hat ſich 
ergeben, daß die Vorräte noch erheblich Behorbe 


reicher ſind. Der überſchuß ſoll von der Behörde 


angekauft werden. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 12. Mai. 1914 Proteſt der 


mexikaniſchen Regierung gegen die Beſetzung der 


= 


njel Lobos durch amerikaniſche Truppen. 1913 
ieſenbrand im Lübecker Hafengebiet. 1905 Kampf 
bei Hudob mit dem SHererohäu 1050 Andreas. 
1879 * Prinzeſſin Feodora von Neuß j. L., geborene 


Prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen. 18974 Feld⸗ 


marſchall⸗Leutnant Erzherzog Peter Ferdinand von 


Oſterreich. 1845 7 A. W. von Schlegel, hervor⸗ 
ragender Dichter und Sprachforſcher. 
lotte von Kalb, die Freundin Schillers. 
Fuſtus von Liebig, hervorragender Chemiker. 1670 


Auguſt II. von Sachſen, der Starke. 1641 Hin⸗ 


richtung des engliſchen Staatsmannes Grafen 
Strafford. 
horn, 11. Mai 1 15 
— (Verkehr mit Ruſſiſch⸗Polen.) 


Seit dem 1. Mai d. Is. iſt, wie uns amtlich mit⸗ 
geteilt wird, auch auf den Strecken Lodz 
ſchauer 

juſchki—-Tomaſchow und Lowicz 
wice—Koljuſchti der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 


aufgenommen worden. 


— (Einrichtung deutſcher 


Poſtan⸗ 
ſtalten in Ruſſiſch⸗Polen.) 


behrlich, wieder zurückgekehrt iſt. 
(Reiche Kar⸗ 10 1 


Mengen über Bedarf vor⸗ 


1843 7 Char⸗ 
1803 * 
640 Mark ergeben. 


(War⸗ kart J 2 
und Kaliſcher Bahnhof) —Widzew-—Kol⸗ ſchlicht hergeſtellt waren verteilt. 
Nord —Sliernie⸗ 


In Kalliſch, | 


gebildet und für den Dienſt der freiwilligen Kran⸗ 
kenpflege gewonnen wurden 20 Krankenträger und 
10 Krankenpfleger. Für den Dienſt im SHeimats⸗ 
und Etappengebiet wurden einberufen 17 Träger 
und 18 Pfleger, von denen ein Teil, weil ent⸗ 
{ Aber auch die 
Zuhauſegebliebenen dienen nach Kräften dem 
Vaterlande. Wie bekannt, paſſieren Thorn täglich 
Verwundeten⸗ und Truppentransporte, die gepflegt 
und verpflegt werden müſſen. Den Damen des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, die ſich dieſer auf⸗ 
opfernden Tätigkeit widmen, müſſen Männer zur 
Seite ſtehen, und dazu ſind die Mitglieder der frei⸗ 
willigen Sanitätskolonne berufen. Zwei Mann 
ſind ſtändig auf dem Bahnhofe ae die von 12 
zu 12 Stunden abgelöſt werden. Mehrere Mit⸗ 
glieder verſehen den Dienſt unentgeltlich. Neben 


der Krankenpflege hat der Kreisverein vom Beginn 


des Krieges an eine rege Tätigkeit im Sammeln 
von Geldbeiträgen entfaltet. Die aufgeſtellten 
Sammelbüchſen lieferten reiche Erträge, die bis 
auf 1000 Mark, welche dem Kreisverein verblieben, 
der Thorner Kriegswohlfahrtspflege 9 9 395 
wurden. Der zur Verfügung geſtellte Betrag hat 
20 714 Mark betragen. on September bis Ende 
März find dem Roten Kreuz weitere 36 830 Mark 
zugefloſſen. Im großen ganzen ein ſchönes Ergeb⸗ 
nis. Die Kreuzpfennigſammlung (Verkauf von 
Rote Kreuz⸗Marken) hat bisher einen Ertrag von 
De: Verein hat ſich auch mit 
dem Verkauf von Poſttarten und Soldatenliedern 
befaßt und den Reinerlös 155 ſeine Zwecke ver⸗ 
wendet. Um auch unſeren braven Kämpfern und 
deren Frauen näherzutreten, hat der Verein bisher 
jeder bedürftigen Frau und Mutter, deren Gatte 
bezw. Sohn das Eiſerne Kreuz erworben hat, 
10 Mark gezahlt und zum Oſterfeſt 2000 Feldpoſt⸗ 
karten, die von einer Firma beſonders ſchön und 
Der Umſtand, 
daß nur ein Teil der Mitglieder der freiwilligen 
Sanitätskolonne einberufen, läßt den Schluß zu, 
daß ein Überſchuß an ſolchen vorhanden iſt. Der 
Kreisverein wird ſich deshalb anderer Tätigkeit, 
namentlich der Kriegsinvalidenfürſorge, zuwenden 


Bendzin, Czenſtochau, Kolo, Konin, Lodz, Pabia⸗ müſſen. 


nice, Sieradz und Wlozlawek in Ruſſiſch⸗Polen ſind 


deutſche Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten in Wirk⸗ 
ſomkeit getreten, die der neugebildeten „Kaiſerlich 


Deutſchen Poſt⸗ und ee in 
Anſtalten vermitteln vorerſt den Verkehr der 
in Ruſſiſch⸗Polen befindlichen deut⸗ 
)en Behörden und ihrer Angehörigen. er 
private Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland 
dieſen Verkehrsanſtalten iſt noch 
A 
deutſche Joſtwertzeichen 
„Ruſſiſch⸗Polen“ ausgegeben, und zwar Freimarken 
zu 3, 5, 10, 20 und 40 Pfennig, Poſtkarten zu 
5 Pfennig und Antworilarien zu 5 + 5 Pfennig. 
Zu Sammelzwecken werden ſolche Wertzeichen bei 
der Kolonial⸗Wertzeichenſtelle des Briefpoſtamtes 
Berlin O 2, Aönigſtraß 


in Ruſſiſch⸗Polen werden 
mit dem überdruck 


Verkauf geſtellt. 
— (Die diesjährige Meliorations⸗ 
Allenſtein, 10. Mat. (Feuersbrunſt.) Ein großes konferenz.) die vor einigen Tagen im Dber V 


präſidium in Danzig unter dem Vorſitz des 
Oberpräſidenten von Jagow ſtattfand, konnte aus 
den ihr zur Verfügung ſtehenden ver 
onds die hohe Summe van 358 389 Mark zu 
wecken der Melioration an Genoſſesſchaften und 
Beſitzer der Provinz bewilligen. i 
wurden bewilligt aus dem 


werder: Dränagegenoſſenſchaft Thorniſch Papau 
(Kreis Thorn) 1360 Mark, Dränagegenoſſenſchaft 
gene (Kreis Culm) 3300 Mark, Dränage⸗ 
genoſſenſchaft Schwarzenau (Kreis Löbau) 2220 
Mark, Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Groß Kruſchin⸗ 
Lemberg (Kreis Strasburg) 280 Mark, Drünages 
genoſſenſchaft 8 (Kreis U 4400 Mk., 
Moorkultur des eſitzers Peter Nowelski in 
Budzin 16 7 Marienwerder) 686 Mark. 

— (Kreisverein vom Roten Kreuz 
Thorn Stadt.) Dem Jahresbericht l 
1914 entnehmen wir folgendes: Am 24. Mai hat 
die Sanitätskolonne, zuſammen mit Helferinnen 
des Vaterländiſchen Dee reine: auf dem 
Bahnhof Mocker eine kriegsmäßige übung abge⸗ 
halten. Von der Sanitätskolonne haben 24 Mit⸗ 
glieder daran teilgenommen. Die Note Kreuz⸗ 
ammlung am 10. bis 16. Juni hat einen Ertrag 
von 1000 Mark ergeben. Man hatte ein günſtige⸗ 
res Ergebnis erwartet. Der Andrang von Per⸗ 
ſonen, die ſich beim Roten Kreuz betätigen wollten, 
war bei Beginn des Krieges ein großer. Neu aus⸗ 


nung. Und richtig, der Nebel nahm etwas zu. 
Gegen Mittag hatte ich das Gefühl, als ob der 
Nebel wieder ſchwächer würde. — Da ging ich los, 
mehr wie ſterben kann man nicht. Auf dem Bauche 


zwar laugſam, aber ſicher. — Endlich war ich in 
unſerer alten Stellung; ich war gerettet. — 

Das waren ſchwere Tage, die wir bei Neuve 
Chapelle erlebten. — Den Engländern aber haben 
wir gezeigt, daß es nicht ſo einfach iſt, uns auch 
nur 100 Meter Boden zu entreißen. Tauſende und 
Abertauſende Engländer bezahlten die Rechnung. 
Es haben Berge gekreißt und ein Mäuslein wurde 
geboren. 

Noch eins: Man unterſchätze daheim das eng⸗ 
liſche Heer nicht. Die Engländer ſind gut ausge⸗ 


eſe 


und 
nicht zugelaſſen. 


e 61, vom 12. Mai ab zum * 


chiedenen 


Im einzelnen 
außerordentlichen 
Meliorationsſonds: Regierungsbezitk Marien⸗ 


bur 


gelegt. 
kriechend, ging es einige hundert Meter rückwärts, fi 1 
Er 11 ge 5 indem fie vorgab, auf dem Gute Maſſanken in 


Wir hatten rechts und links Anſchluß 


nach vorn. Wir ſchoſſen, was aus dem Laufe her⸗ rüſtet und ſchlagen ſich auch nicht ſchlecht. Aber eine 
ausging. Natürlich bekamen wir wieder ſtarkes Lumpenbagage find fie trotzdem. Dem Engländer 
Feuer, ſodaß man die Naſe tief in die Erde ſteckte. | ift jedes Mittel recht, wenn er ſich Erfolg davon 
— Da wird es einem doch etwas anders zu Mute, verſpricht. Anſtändige Kriegsführung iſt ihm ein 
wenn von rechts, links und von vorn die Kugeln unbekannter Begriff. — Zwei Beiſpiele: Bei den 
pfeifen. In all dem Getöſe ſtieg dicht vor mir eine | Kämpfen um Neuve Chapelle haben die Engländer 
Lerche hoch und ſchmetterte ein Frühlingslied hin⸗ 
aus. Dieſe Gegenſätzel Dann beſchäftigten ſich die 
Engländer auch mit mir. Plötzlich lief mir der 
Inhalt meiner Feldflaſche in den Hals. Ich dachte, 


ſchanzt. Der andere Fall: Ein Kamerad 
ſchwer verwundet da. Ein Engländer gibt Salven⸗ 
der Stopfen wäre herausgegangen. 
Da ich aber nur Dinge erzähle, für die ich die Ver⸗ 
antwortung übernehmen kann, ſo will ich davon 
abſehen. 

Daheim kann man davon überzeugt ſein, daß 


einen Schuß durch den Trinkbecher und endlich noch 


Angreifer nur blutige Köpfe holen. Und die Eng⸗ 
Die Aktien wurden immer ungünftiger, Rührte 


einer der Verwundeten ein Glied, ſogleich hagelte erleben und erfahren, daß nicht die rohe Kraft, die 


Vergehens 


5 8 52 ‚ abgeurteilt werden. . 
entweder deutſche Gefangene zum Schanzen ver- aus Briefen verkaufte für 50 Pfg. Brote, die nur 
wendet oder fie haben in deutſchen Uniformen ges | ungefähr. 1100 Gramm wogen, während ſie hei 
liegt 


fängnis, verurteilt. — 


unſere Mauer im Weſten ſo feſt ſteht, daß ſich die 5 
ihr i 
länder gerade werden noch manches blaue Wunder ansbrüdii anbefahten halte, 


— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde ferner wegen Vergehens 
gegen das i ee e e gegen den 
Beſitzerſohn Stefan Michalsti aus Sachſenbrück ver⸗ 
handelt. Der Angeklagte hatte im Jahre 1913 
zwei Kilogramm friſches Schweinefleiſch über die 
Grenze ſchmuggeln wollen, wurde aber bei der 
Leibesviſitation auf dem Zollamte abgefaßt. Er 
gibt an, daß er als Grenzbewohner berechtigt ge⸗ 
weſen ſei, eine ſolche Menge herüberzubringen; er 
habe nur an dem been Tage ſeine Ausweis⸗ 
karte nicht bei ſich gehabt. Er war bereits im 
Jahre 1914 von der Strafkammer verurteilt wor⸗ 
den. Das Reichsgericht hatte das Urteil aufge⸗ 
hoben, da der Angeklagte nicht nur das erwähnte 
Geſetz übertreten, ſondern auch Konterbande be⸗ 
gangen habe. Das Urteil lautete wie im erſten 
Selle auf 15 Mark Geldſtrafe, wozu noch eine 
Strafe von 30 Mark wegen Zollhinterziehung dazu⸗ 
kam. — Wegen e e e zu einem 

erbrechen hatte ſich die Frau Valerie Kowal⸗ 
kowski aus Culm zu verantworten. Die Anklage 
baute ſich auf Briefe der Angeklagten auf, worin 
ſie eine andere Perſon erſucht hatte, ihr Mittel 
zur Abtreibung der Leibesfrucht zu verſchaffen. 
Die unter Ausſchluß der Gffentlichkeit geführte 
Verhandlung endete mit der Verurteilung der An⸗ 
eklagten zu 1 Tage n In zweiter 

nſtanz wurde gegen den Arbeiter Franz Puczinski 
aus Leßno und ſeine Ehefrau he wegen Sach⸗ 
beſchädigung, Hausfriedensbruchs und 


Arreſtbruchs verhandelt. Die Angeklagten 
wohnten in einem Haufe, das dem Seebeſitzer 
Werengowski aus Groß Lezuo gehörte. Dieſer er⸗ 


wirkte ein rechtskräftiges Urteil, wonach fie die 


Wohnung zu räumen hatten. Da die Angeklagten 


behaupteten, die Wohnung gehörte zu ihrem Alten⸗ 


teil, jo wichen ſie nicht und mußten durch polizei⸗ 


liche Gewalt 
Zeit kehrten ſie jedoch wieder, erbrachen die ver⸗ 
ſchloſſene Wohnung und niſteten ſich daſelbſt ein. 
Sie wohnen auch noch heute da, da der zweite 
Beoach wegen Räumung noch nicht entſchieden iſt. 
ie Angeklagten haben auch von den in der Woh⸗ 

nung lagernden Vorräten an Kohlen und Kar⸗ 
toffeln, die vom Gerichtsvollzieher gepfändet 
waren, noch Belieben für den eigenen Bedarf ge⸗ 
nommen. Das Schöffengericht in Lauten⸗ 
hatte ſie zu je 1 Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Hiergegen legten I Berufung ein. Sie 
berufen ſich darauf, daß ſie doch unter freiem 
1 nicht wohnen könnten und auch nicht ver⸗ 
ungern wollten. Nach Lage der Sache mußte die 

Berufun auf ihre Koſten 
werden. — Betrug im Rückfalle war der 
Arbeiterfrau Agnes Palucki aus Brieſen zur Laſt 
Sie hat der Beſitzerfrau Anna e 

aus Maſſanken ein Pfund Butter abgeſchwindelt, 


fe ie werden. Nach kurzer 


verworfen 


feſter ne zu fein. Die Butter wolle fie ihrem 
im Felde ſtehenden Manne jenden und das Geld 
den nächſten Tag bringen. Da ſie ſich nicht blicken 
ließ, ſtellte Frau R. Nachforſchungen an, und dabei 
ſtellte ſich heraus, daß die Angeklagte ſich in 
Brieſen aufhalte und ihren Mann zuhauſe habe, 
der ſogar dem ſauberen Handelsgeſchäft aus 
einiger Entfernung zugeſehen hatte. Mit Rückſicht 
auf die zahlreichen Vorſtrafen beantragte der 
Staatsanwalt 9 Monate Gefängnis. Im Hinblick 
auf das geringe Objekt und weil die Angeklagte 
Jan Erſtattung der Anzeige den Betrag bezahlt 
hatte, ging der Gerichtshof über die Mindeſtſtrafe 
von 3 Monaten Gefängnis nicht hinaus. — Wegen 

gegen. te Bäckerei⸗ 
ordnung wurde gegen einige Bäckermeiſter ver⸗ 
handelt. Daß ſie vor die Strafkammer kamen, 
lag daran, daß 15 auch überſchreitung 
des Höchſtpreifes zur Laſt gelegt war; denn 
die übrigen Vergehen können vom Schöffengericht 
Der Bäckermeiſter Johann N. 


dieſem Preiſe 1470 Gramm wiegen mußten. Er 
wurde zu 75 Mark Geldſtrafe, ev. 15 Tagen Der 
Der Bäckermeiſter Ignatz B. 
aus Brieſen hatte Brote, die nach ihrem Gewicht 
nur 43 Pfg. wert waren, zu 50 Pfg. verkauft. 
Ferner hatte er ſie nicht mit dem richtigen Datum 
des Backens geſtempelt. Das Urteil lautete auf 
80 Mark Geldſtrafe, ev. 16 Tage Gefängnis. — 
Zu leicht befunden wurden auch die Brote der 
Bäckermeiſterfrau Valerie R. aus Brieſen. Da aber 
Felde ſtehender Ehemann dem Lehrling 
auf richtiges Ge⸗ 
wicht der Brote zu achten, ſo kam die Angeklagte, 
die ih um das Backen ſelbſt nicht viel kümmern 


ich noch einen ſtarten Baumſtamm als Deckung. Der es wieder. Doch verließ mich die Hoffnung nicht. große Maſſe, ſondern der Geift den ſchließlichen Sieg konnte, mit 10 Mark Gelbfirefe, ev. 5 Tagen Ge 


feindliche Graben lag etwa 300 Meter vor uns, und 


ich konnte ſehen, wie die Bande — es mußten In⸗ 


Es gibt ein göttliches Walten. Ein leichter Nebel davontragen muß. 
ſtieg empor, und darauf gründete ich meine Hoff⸗ 


Hinterher ö auf ihn ab. Es ließe ſich noch mehr erzählen. 


fängnis, davon. Zu leicht waren ferner die 


— 7 des Bäckermeiſters Auguſt St. aus Rheins⸗ 
erg. 


Er gab zu, die Brote mit einer falſchen 


r , . en 


* 
ee 


Stempefung des Datums verſehen und fie vor Ab⸗ 
auf von 24 Stunden nach Beendigung des Backens 


verkauft zu haben. Endlich hatte er zu dem Noggen⸗ 


brot auch noch Weizenmehl verwandt. Da der 
Angeklagte mit den Beſtimmungen garnicht ver⸗ 
traut war, ſo wurden für jeden Straffall nur 
5 Mark eingeſetzt und auf eine Geſamtſtrafe von 
20 Mark, ev. 4 Tage Gefängnis, erkannt. — Bei 
dem Bäckermeiſter Joſef D. in Culmſee fand der 
zolizeikommiſſar bei einer Repiſion größere Be⸗ 
ſtände Roggen⸗ und Weizenmehl. Da der Ange⸗ 
klagte nach feiner eigenen 5 täglich 8 Zentner 
oggenmehl und 3 Zentner Weizenmehl verbacken 
hat, ſo mußte er ſeinen Mehlbeſtand vor 14 Tagen 
um mehr als 70 Zentner zu niedrig angegeben 
haben. Ferner hatte er ſich nicht an die Beſtim⸗ 
mung gekehrt, vom 15. Januar ab nur 4 der bis⸗ 
erigen Mehlmenge zu verbacken. Endlich hatte er 
Brot vor Ablauf von 24 Stunden nach Beendigung 
des Backens verkauft. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 110 Mark Geldſtrafe. Das Urteil des Ge⸗ 
richtshofes lautete auf 60 Mark Geldſtrafe, 
ev. 12 Tage Gefängnis. — Zweimal wurde gegen 
den ruſſiſchen Saiſonarbeiter Andrejew Golem⸗ 
biewski aus Turzno wegen Vergehens gegen 
da s re a ee e e ie 
handelt. Einmal war er unter einem falſchen, ur 
den Namen Liptowski lautenden, Ausweis na 
Thorn gekommen. Er wurde dafür zu 1 Monat 
3 Tagen Gefängnis verurteilt. Sodann hatte er 
ſeine Arbeitsſtelle ohne polizeiliche Genehmigun 
verlaſſen. Das Urteil lautete in dieſem Falle auf 
1 Woche Gefängnis. Beide Strafen werden dur 
die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. . 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in der Aſſeſſor or den 
Vorſitz führte und der Beſitzer Lemke aus Luben 
und Schneidermeiſter Stabenau als Schöffen fun⸗ 
gierten, hatten ſich mehrere Bäcker wegen Über- 
tretung der Bäckerei⸗Ordnung zu ver 
antworten. Bäckermeiſter Heinrich B. hatte zur 
Brotbereitung nur 10 Prozent Kartoffelmehlzufatz 
genommen. orgeſchrieben find 20 Prozent Kar⸗ 
toffelmehl oder 40 Prozent geriebene Kartoffeln. 
Außerdem hatte er Brot im Gewicht von 4 Pfund 
hergeſtellt, während die hieſige Bäckerei⸗Ordnung 
nur Brote von 3 Pfund zuläßt. Das Arteil lautet 
auf 25 Mark, ev. 5 Tage Gefängnis. — Bäcker⸗ 
meiſter Vinzent B. aus Thorn hatte den Vordruck 
der Beſtimmungen nicht im Laden aufgehängt. Er 
wurde zu 20 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. — Kolonialwarenhändler S. aus Thorn, 
der auch mit Backwaren handelt, hatte den alten 
Vordruck nicht rechtzeitig durch einen neu heraus⸗ 
gekommenen erſetzt. Der Gerichtshof hielt eine 
trafe von 3 Mark für ausreichend. — Bäcker⸗ 
meiſter R. aus Thorn hatte backfähiges Streumehl 
zur Iſolierung des Brotteiges verwandt, Brot vor 
Ablauf von 24 Stunden verkauft und Er 
zur Bereitung von Noggenbrot verwandt. Der 
mitsanwalt beantragte 75 Mark. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf 25 Mark, ev. 5 Tage Gefängnis. 
— Dem Mühlenpächter Franz Piotrowski und dem 
Getreidehändler mil Schwertler, beide aus 
Schönſee, war Übertretung der Beſtim⸗ 
mungen des Bundesrats zur Laſt gelegt. 
Der letztere hatte dem Erſtangeklagten einen 
größeren Poſten Roggen zum Mahlen übergeben, 
und zwar noch vor dem Inkrafttreten der Beſtim⸗ 
mungen. Mangel an Wind verhinderte den 
Mühlenpächter an der ſchnellen Ausführung des 
Auftrages. So war, als der Beamte zur Reviſion 
erſchien, 5 ein Teil vermahlen. Es wurde feſt⸗ 
eſtellt, daß die vorgeſchrlebenen 82 Prozent nicht 
ergusgegrbeitet waren. Der Angeklagte gibt an, 
daß die Mühle überhaupt nicht darauf eingerichtet 
war, ein ſolches Ergebnis zu erzielen. Er habe ſic 
an den Mühlenbeſitzer ade damit dieſer die 
nötige Gaze an die Zylinder anbringe. Dies ſei 
nicht geſchehen, weshalb er ſich genötigt geſehen 
habe, von dem e zurückzutreten. Der 
Sachverſtändige beſtätigt dieſe Angaben in allen 
Punkten und betont, daß, falls man das Mahl⸗ 
geſchäft unterbrochen hätte, ein erheblicher Schade 
entſtanden wäre. Mit Rückſicht auf die Zwangs⸗ 
lage, in der ſich die Angeklagten befunden hatten, 
werden beide freigeſprochen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Mai. (Vieh⸗ 
Een) Ausgebrochen ift die Pferdeſtaupe unter 
en Pferden des Gutsbeſitzers Trenkel in Bild⸗ 
ſchön, die Schweineſeuche unter den Schweinen der 
Meierei Siemon. a N 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Mai. (Molkerei 
Gramtſchen.) Die Bilanz vom 31. Dezember 1914 
ſchließt ab mit 55086 Mark; der Reingewinn bes 
trägt 7251 Mark. Die Zahl der Genoſſen (100) 
hat keine Veränderung erfahren. 


„757 m . mn 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriflleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wenn auf dem alten altſtädtiſchen Friedhofe 
die zweite Pumpe, die ſich im Mittelpunkte des 
Friedhofes befand, nicht mehr aufgeſtellt werden 
ſoll, ſo ſollte = wenigſtens geſtattet werden, daß 
diejenigen, die ihre Familiengräber ſelbſt beſorgen, 
das aſſer aus der Waſſerleitung entnehmen 
können. Schließlich könnte man es ja bezahlen, 
und ein paar Kannen Waſſer würden wohl nicht 
jo teuer fein. Es iſt ein großer Übelſtand, daß 
man das Waſſer kilometerweit vom neuen Teile 
en muß, abgeſehen von Kindern, denen das 

für aher vielleicht noch Vergnügen macht, oder 
die für ihre Arbeit etwas bezahlt bekommen; das 
ſollte man alten Leuten aber ni umuten, denen 
allein ſchon das Pumpen ſchwer fällt. Es int doch 
nicht jeder in der Lage, ſeine Gräber vom Gärtner 
pflegen zu laſſen. Auch haben a: die ihre 
Gräber ſelbft beſorgen, in den meiſten Fällen nicht 
ſoviel Zeit, den weiten Weg zu machen, beſonders, 
wenn man ſich ſchon den Tag über müde gearbeitet 
hat. Es würde dankbar anerkannt werden, wenn 
die altſtädtiſche Friedhofsverwaltung für bange 
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Abhilfe Sorge tragen würde. 


Alte Häufer in neuen Städten. 
Von Architekt Friedrich Huth. 

— (Nachdruc verboten,) 
Beſitzen wir noch alte Städte? Ich möchte 
dieſe Frage verneinen. Wir beſitzen nur noch 
neue Städte mit alten Straßen oder alten 
Häuſern, und auch ihre Zahl iſt gering. Denn 
von den meiſten Altſtädten iſt nicht viel mehr 
übrig geblieben als ein ſpärlicher, mit Mühe und 
Not erhaltener Reſt von Baudenkmälern; und es 


4 


geriſſen, was unſere Voreltern errichtet oder mit 
treuem Herzen bewahrt haben. 

Wir ſind jetzt ſchon auf dem Standpunkt ange⸗ 
langt, nicht mehr alte Stadtviertel, nicht mehr alte 
Straßen, ſondern nur noch wenige merkwürdige 
Häuſer zu erhalten, — ſolange der Beſitzer damit 
einverſtanden iſt. Wielange iſt er aber einver⸗ 
ſtanden? Solange er noch nicht angeſteckt iſt von 
dem modernen Geiſt, aus jeder Sache möglichſt 
viel Kapital herauszuſchlagen. In der Regel be⸗ 
ginnt die Zerſtörung mit einem Ladenausbau, mit 
der Herſtellung einer großen rechtwinkligen, mit 
einem eiſernen Träger überdeckten und mit einer 
Spiegelſcheibe verglaſten Schaufenſteröffnung. 
Liegt das alte Haus aber in einer guten Geſchäfts⸗ 
gegend — wie das bei alten Patrizierhäuſern 
immer der Fall iſt, denn die Altſtadt bildet ja den 
Kern der ſich aus ihr entwickelnden neuen Stadt — 
ſo werden ſchließlich auch im erſten Stock Schau⸗ 
fenſter herausgebrochen. Von dem alten Bau iſt 
dann nicht mehr viel zu ſehen. Bald darauf wer⸗ 


uf den ſeine Mauern niedergeriſſen, auf dem alten 


Grunde wird ein neues Haus errichtet, das den 
neuen geſchäftlichen Anforderungen beſſer entſpricht. 

Der moderne Handel, der Verkehr, die geſchäft⸗ 
lichen Intereſſen einzelner Perſonen oder gewiſſer 
Kreiſe dürfen aber nicht ſoweit gehen, Schätze zu 
zerſtören, die Eigentum des ganzen Volkes ſind — 
nicht nur Eigentum der lebenden, ſondern auch der 
kommenden Geſchlechter. Der moderne Verkehr 
hat in wenigen Jahrzehnten mehr vernichtet, als 
kriegeriſche Horden in Jahrhunderten. Jetzt iſt es 
aber höchſte Zeit, daß Staat und Gemeinden dieſem 
Treiben ein Halt gebieten; da kann uns nichts 
das Predigen gelehrter Herren nützen, ſondern nur 
das Geſetz. Nur im Wege der Enteignung können 
wir die noch erhaltenen alten Stadtviertel und 
alten Straßen retten. Denn unerſetzlich ſind die 
Verluſte, die wir im deutſchen Reiche alljährlich 
durch das Niederlegen alter Häuſer, alter Straßen 
erleiden. 

Gegen den modernen Verkehr kann man natür⸗ 
lich nicht ankämpfen, aber es iſt Sache der Stadt⸗ 
gemeinden, den Verkehr in die rechten Bahnen zu 
lenken. Man kann in den Bebauungsplänen ge⸗ 
wiſſe Straßen feſtlegen, die wegen wichtiger Bau⸗ 
denkmäler oder ſonſtiger allgemeiner Volks⸗ 
intereſſen erhalten werden ſollen, — man kann den 
Behörden das Necht einräumen, Ausführung von 
Neuarbeiten in dieſen Bezirken zu unterſagen. 
Allerdings ſind dann die alten Gebäude durch 
ſtädtiſche Mittel zu unterhalten. Man kann den 
Ladenausbau in dieſen Vierteln verbieten oder 
nur unter sewillen Beſchränkungen geſtatten, die 
durch die Architektur der alten Gebäude bedingt 
iſt. Dem zunehmenden Geſchäftsverkehr der Städte 
ſoll alle Gerechtigkeit in den neuen Stadtvierteln 
widerfahren, und es ſoll durch gute Verkehrsmittel 
für den freien Zuſtrom der kaufluſtigen Menge 
geſorgt werden — aber als koſtbarſtes Gut der 
Stadt ſoll der alte Kern erhalten bleiben, unbe⸗ 


ch rührt vom modernen Geſchäftsgeiſt — eine fried⸗ 


liche Inſel treuen deutſchen Volkstums. 

An die meiſten Großſtädte kann dieſe Forderung 
nicht mehr gerichtet werden; zu viel iſt ſchon ver⸗ 
nichtet, der Charakter der alten Viertel ſchon 
völlig verdorben, aber nun kommen die kleinen 
und die Mittelſtädte an die Reihe, die ſich auch 
ſchon nach weltſtädtiſchem Vorbild Warenhäuſer 
zulegen mit Schaufenſterfronten in zwei und drei 
Geſchoſſen. Erhalten wir uns vor allen Dingen 
den reizvollen Charakter der deutſchen Kleinſtädte 
— wehren wir uns mit aller Kraft dagegen, daß 
ſie nicht nach der Großſtadtſchablone 
ſchrittweiſe neu erſtehen, daß nicht das ganze Heer 
der lieblichen deutſchen Städte zu lauter ver⸗ 
kleinerten Ausgaben von Berlin oder Leipzig oder 
Magdeburg werde! And immer wieder müſſen 
wir den Stadtgemeinden zurufen, daß ihnen ein 
koſtbares Gut anvertraut iſt, und daß ſie unver⸗ 
antwortlich an ihren Bürgern, an der Zukunft der 
Stadt handeln, wenn ſie ruhig zuſehen, wie ihnen 
dieſes Gut ſtückweiſe entriſſen und gewiſſenlos ver⸗ 
geudet wird. 

Wenn jemand in eine alte Straße ein neues 
Haus ſetzen will, da iſt es die rechte Zeit, einzu⸗ 
greifen. Nie und nimmer darf man fagen, daß ein 
einziger Neubau oder der Ausbruch eines einzigen 
neuen Schaufenſters den Charakter der Straße 
nicht verderben kann. Alt und Neu können ſich in 
der Architektur einer vor Jahrhunderten ange⸗ 
legten Straße nimmermehr vertragen. Beim 
erſten Einbruch des modernen Geſchäftsgeiſtes in 
eine alte, ſtille Straße iſt ſie dem Tode geweiht. 
Darum kann man alte Stadtviertel nur ſchützen, 
wenn man planmäßig den Geiſt des modernen 
Verkehrs lenkt. Tut man dies nicht, ſo wird zu⸗ 
nächſt ein Geſchoß geopfert, die große, blanke 
Spiegelſcheibe verlockt die Nachbarn, auch ſo große 
Geſchäfte aufzumachen, und wenn A. aus ſeinem 
Hauſe einen höheren Zins herausſchlägt, ſo will B. 
es ebenſo machen. Alſo Bedingung für die Erhal⸗ 
tung der alten Stadtviertel iſt die Schaffung ge⸗ 
wiſſer Geſchäftszonen; innerhalb der Viertel aber, 
die ihren hiſtoriſchen Charakter bewahren ſollen, 
heute für die Kleinſtadt vorbildlich ſein; ſie ſind 
es aber vielfach auch in praktiſcher Hinſicht. Viele 
Architekten haben dieſe alten Motive wieder auf⸗ 
genommen, weil ſie auf ihre Studienreiſen in ein 
wahres Entzücken verſetzt wurden durch die reiz⸗ 
volle, ſchlichte Ornamentik eines Bäcker⸗ oder Ge⸗ 
müſeladens, einer Barbierſtube uſw. Lächerlich 


Vorkoſthandlung in irgend einem kleinen Land⸗ 
ſtädtchen erklimmt. 

Man muß übrigens auch bei der Ausführung 
neuer Ladenbauten in Altſtädten zwiſchen kleinen 
und großen Sünden unterſcheiden. 
in Nürnberg unter dem Einfluß einer ſehr pietät⸗ 
vollen Stadtverwaltung in der verkehrsreichen 
Innenſtadt moderne Geſchäftshäuſer entſtanden, 
deren Architektur jedoch mit Alt⸗Nürnberg gut 
harmoniert. Hier wurden Stadtbilder von großem 
Reiz geſchaffen. 

Es wäre aber ein Irrtum, zu glauben, daß es 


So ſind z. B. 


— 


Hofrat Profeſſor Dr. Lamprecht in vergange⸗ 
ner Nacht im 60. Lebensjahre verſtorben. 


Mannigfaltiges. 
(Schweres Bootsunglück auf der 
Ems.) Bei Leer hat ſich auf der 


Ems ein ſchweres Bootsunglück ereignet, dem 
vier Perſonen zum Opfer gefal⸗ 
len find. Vier Herren aus Jemgum unter⸗ 
nahmen am Sonntag eine Segelpartie. Seit 
der Rückfahrt fehlt von den Inſaſſen des Boo⸗ 


genügen würde, in den auf Staats⸗ oder Gemeinde⸗ tes jede Nachricht, während das Boot ſelbſt ge⸗ 
koſten erhaltenen alten Stadtvierteln die Aus⸗ kentert angetrieben wurde. Auch ſind Klei⸗ 
führung von Geſchäftshäuſern zu unterſagen. Viele dungsſtücke, die den Bootinſaſſen angehörten, 


Geſchäftsleute verſtehen es, auch in Wohngebäuden 
ohne Veränderung der Front Geſchäftsräume ein⸗ 
zurichten und die Architektur durch eine große 
Reihe ſchreiender Plakate totzuſchlagen. Die 
bunten Firmenſchilder, die Reklamen der Aus⸗ 
verkäufe, die ſchimmernden Metall⸗ und Glasbuch⸗ 
ſtaben, die protzigen Vergoldungen tragen den 
Lärm in die ſtille Feier der alten Straße hinein; 
in die feierlich ſtummen Häuſer, vor deren Türen 
nach Feierabend unſere Voreltern ſaßen. Sie ver⸗ 
nichten nicht nur das eine Haus, ſie vernichten das 
ganze Bild, die Stimmung des Viertels. Was 
man einem Geſchäftsmann allenfalls hier geſtatten 
ſollte, iſt ein vor das Haus vortretendes Aushänge⸗ 
ſchild, ein Handwerkszeichen, z. B. den frei aufge⸗ 
hängten Schlüſſel des Schloſſermeiſters, die blank⸗ 
geputzten Becken der Barbiere uſw. Es iſt bezeich⸗ 
nend, daß dieſe den Kunden beſſer leiten, als das 
an der Front klebende Rieſenplakat oder das 
Firmenſchild mit den goldenen Lettern. Hier gilt 
das Wort unſerer Väter: „Viel Geſchrei und 
wenig Wolle!“ Den Barbier finde ich ſelbſt in 
einer Rieſenſtadt ohne Wegweiſer — ich ſehe ihn 
von der Straßenecke aus, auch wenn ſein Laden 
einige hundert Schritte entfernt iſt; aber die 
bunten Plakate an der Hausfront vermag ich erſt 
zu leſen, wenn ich davor ſtehe, — dann aber wird 
mein Auge mehr vom Schaufenſterinhalt als von 
dem Plakat in Anſpruch genommen. Es iſt mir 
unbegreiflich, was die alten, ſchönen Handwerks⸗ 
zeichen eigentlich verbrochen haben; in vielen 
Großſtädten hat ſie die Baupolizei unterſagt. Sie 
ſollte lieber das Bekleben der Architektur mit 
bunten Plakaten verbieten. Doch dem Lärm der 
Neuſtadt mögen ſie entſprechen — nur die ſtille 
Altſtadt möchten wir nicht entweihen laſſen. 

Wer einmal nach Halberſtadt, Hildesheim, 
Goslar oder irgend eine andere deutſche Altſtadt 
kommt, der beachte wohl, wie in dieſen ſtillen 
Straßen ein einziger protziger Neubau all die 
alten Häuſer erdrückt. Ich habe immer den Ein⸗ 
druck, daß die Häuschen wie erſchrockene alte Herren 
ausſehen, denen irgend ein Rüpel auf den Fuß 
getreten hat. Und immer iſt es der moderne 
Geſchäftsgeiſt, der laut in dieſe ſtille Poeſie und 
Feierlichkeit hineinſchreit. Und fragt die Stadt⸗ 
väter in Frankfurt und Breslau, in Nürnberg und 
Braunſchweig, in Halberſtadt und Quedlinburg — 
überall werden ſie euch beſtätigen, daß hier mit 
ſchönen Vorträgen und guten Lehren abſolut nichts 
auszurichten iſt; nur durch den Zwang, nur durch 
die Machtvollkommenheit der Gemeindeverwaltung 
iſt etwas zu erreichen, wenn auch die Belehrung 
der bildungsfähigen Mitbürger über Wert und 
Bedeutung der Baudenkmäler nicht ausbleiben 
darf. Sie ſollen ſich nicht entrüſten, ſondern be⸗ 
greifen, warum der Zwang notwendig iſt. Einen 
wirklich ausreichenden Schutz der alten Stadt⸗ 
viertel werden wir aber erſt erreichen, wenn die 
Erhaltung der alten Städte und der Baudenkmäler 
von Staatswegen geregelt und durch das Ent⸗ 
eignungsrecht geſichert ſein wird. Dieſe Not⸗ 
wendigkeit iſt von vielen edlen Geiſtern unſerer 
Nation längſt erkannt. Möge dieſe Erkenntnis 
bald Gemeingut des ganzen deutſchen Volkes 
werden und die Sicherung der deutſchen Bau⸗ und 
Kulturdenkmäler nach einem glücklichen Friedens⸗ 
ſchluſſe zu den großen und wichtigen Aufgaben des 
deutſchen Staates gezählt werden! k 

Sehen wir uns die alten Läden in deutſchen 
Kleinſtädten an, ſo werden wir häufig mit nicht 
geringem Staunen wahrnehmen, daß wir nicht be⸗ 
rechtigt ſind, unſere modernen Geſchäſtshäuſer als 
das allein Vorbildliche hinzuſtellen — im Gegen⸗ 
teil: ihre Anlagen ſchicken ſich garnicht für den 
Kaufmannsladen der kleinen Stadt. Die alten 
Ladenfronten könnten in äſthetiſcher Hinſicht noch 
dürfen Geſchäftsbetriebe nur im Rahmen der vor⸗ 
handenen Bauanlage geſtattet werden — d. h. es 
bleiben die traulichen, kleinen Läden der Vor⸗ 
eltern beſtehen; Neues darf nicht geſchaffen wer⸗ 
den. Das iſt dann eben die hiſtoriſche Zone. 
In dieſer Zone ſoll aufgrund des alten Planes 
nur aus gebaut und nicht umgebaut werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der berühmte Hiſtoriker der Univerfität 
Leipzig, Geheimrat Profeſſor Dr. Karl Lamp⸗ 
recht, iſt der „B. 3.“ zufolge ſchwer erkrankt. 
Vor wenigen Tagen wurde er aus ſeiner 
Wohnung in ein Krankenhaus gebracht. Noch 
Mitte März war Geheimrat Lamprecht, da⸗ 
mals ein Bild blühender Kraft und Geſund⸗ 
heit, einem Ruf der deutſchen Regierung nach 
Frankreich gefolgt, um ſich zu verſchiedenen 
Wirtſchaftsfragen zu äußern. Er ging zu⸗ 


aber wirken dagegen ein paar grüne Kohlköpfe nächſt nach St. Quentin und gedachte dann, 


fragt ſich noch, ob es wirklich pietätvoll iſt, in oder Waſſerrüben hinter einer prunkvollen rieſigen 


völlig modernen Städten dieſe ſpärlichen Frag 
mente zu erhalten, die uns täglich daran erinnern, 


wie grauſam moderner Geſchäftsgeiſt hinweg⸗ 


Spiegelſcheibe, die ſich ſchon in Berlin N. und 


ſich nach Brüſſel zu begeben. Von dieſer Reiſe 
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"| Evangel, Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags ee 


kehrte er vor etwa drei Wochen ſchon leidend 


Berlin O. abſonderlich ausnimmt, aber den Gipfel nach Leipzig zurück. — Wie Wolffs Büro aus 
Leipzig telegraphiert wird, iſt der Geheime 


der Lächerlichkeit als Schaufenſterſcheibe einer 


angeſchwemmt worden. 


(Geſpräch vom Tage.) „Warum ſo sent 
Herr Doktor?“ — „Komme joeben vom Magiſtr 
Mehl⸗ Offenbarungseid geleiſtet!“ 


Amſterdam, 10. Mai. Scheck auf Berlin 51.75 bis 
52,25, London 12,098 — 12.14%, 


Markt ruhig, Amerikaner feſt. 


Amſter dam, 10. Mai. Java⸗Kaffee ſtetig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 34½ per September 323 „ per Dezem⸗ 
ber 311. — Rüböl ſtetig, loko 661 , per Juni 64. 


Weizen, per Mat 158. Schwach. 
Weizen, per Mai 161. Schwach. 


Chicago, 7. Mal. 
Newyork, 7. Mai. 


Wetter⸗Aeberſicht 


der Deutſchen See warte. 
Hamburg, 11. Mail. 


Name 3 22 3 2 en 
2 2 se verlau 
der Beobach- 58 8 8 Wetter ST der letzten 
tungsſtation | 3 = 59 | 24 Stunden 
ER 2 = 
Borkum 163.9 — ]wolkenl. 12 | vorw. heiter 
Hanıburg . 1764 569 heiter 10 zieml. heller 
Swinemünde 765,7. S woltent, 9 zieml. heiter 
Neufahrwafſer 1768,06 wolkenl. 8 zieml. heiter 
Danzig 1 — — — — — 
Kon gsberg 768,0 WSW Ihelter 7 zieml. heiter 
Memel 707, WSW öjſpelter 8 zieml. heiter 
Metz 761, NO wolkeul. 8 vorm. heiter 
Hannover 64.4 OSO heiter 7 vorm, heiter 
Magdeburg 7645 OSO ſwolkig 9 zieml. heiter 
Berlin 766,015 wolkenl. 10 | zieml. heiter 
Dresden 264.5 — hheiter 9 zileml. heiler 
Bromberg 767,4 S0 wolkenl. 8 zieml. heiter 
Breslau 767,0 [SO . |woltent, 7 zieml. heiter 
Frankfurt, a. M 762,6 NMO heiter 9 Wetterleucht. 
Karisruhe 761,0 NO heiter 10 vorw. heiter 
München 760,8 NO halb bed. 7 zienil. heiter 
Brag 165.810 wolkig 7 zieml. heiter 
Wien 65.2 SSO halb bed. 9 oorw. heiter 
Krakau 708,1 O0 O ſwolkenl. 6 norw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 763,34 — heiter 12 zleml. heiter 
Kopenhagen — — — — ve 
Stockholm — — — — — 
Karlſtad 750,2 SSW ſbedeckt 7 melſt bewölkt 
Hapuranda 750,4 Schnee 0 zienil. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 756,1 N woltenl. 0 — 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 12. Mal: 
heiter, wärmer. 


Standesamt Thorn, 


Vom 2. Mai bis einſchl. 8. Mal 1915 find gemeldet: 
Geburten: 5 Knaben, davon — unehel. 
11 Mädchen, „ 7 

Aufgebote: 2 hieſige, 1 auswärtiges. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: Sch ffsgebilfenwitwe Marſanna Statkows ki, 
geb. Pruſſatiewicz, 62 „ J. 2. Tiſchler Joſeph Antczak, bit, 
Jahre. 3. Nähterin Agnes Eichſtaedt, 46 J. 4. Güteragenten⸗ 
Witwe Hulda Nachmann, geb. Leſſer, 75 J. 5. Arbeiterwitwe 
Johanna Kallnewsti, geb. Krzyzaunowski, 67 Jahre. 6. ruſſ. 
Kriegsgefangener, Soldat im Greuz⸗Inſtr.⸗Regt. 1 Stanislaus 
Maciat, 22 J. 7. Schülerin Bronislawa Swiderski, 132 J. 
8. Mauter Julius Weingong, 48 Jahre. 9. Gertrud Müller, 
4 Monate. 10. Gaſthofbeſiher⸗Witwe Roſalie Ezarnedi, geb. 
Kreter, 642, J. 1. Berta Lange, 681, J. 12. Kaufmann 
Amandus Schueſer, 28 Jahre. 13. Schriftſetzergehilſe Fritz 
Borriß, 25 J. 14. Ziegeleibeſitzer⸗Frau Auguste Weidemann, 
geb. Binder aus Löbau Weſtpr., 53 Jahre. 

* 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerstag (Himmelfahrt) den 13. Mai 1915. 
Altſtädliſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Goktesdlenſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jatobl. Nachher Beichle und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. — Kollekte für den Weſtpr. Haupiverein der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Der Kindergotlesdienjt fällt aus. 

Neuſtädliſche evangel. Kirche. Morgens 7 Uhr: Beichte und 
Abendmahl. Superintendent Waubte. Vorm 10 Uhr: 
Gottesdlenſt. Superintendent Waubke. Danach Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den Weſtpr. Hauptverein 
der Guſtav-Adolf⸗Stiſtung. 


Garniſon⸗ Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garntſonpfarter Becherrn. Vorm. IV! Uhr: Goſtesdienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. Kein Kindergottesdienſt. 
Kriegsbeiſtunde fallt aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt » Gottesdienft mit Abendmahl. Beichte 9½ Uhr. 
Ballor Wohlgemuth. x 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vormittags 8, Uhr: Gotlesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für 
den Guſtav-Adalf⸗Verein. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 91, Uhr: 
Predigt⸗Gollesblenſt mil Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Nachmittags 4 Uhr: 
Gottesdienſt in Gramtſchen. 

Gottesdienſt mil Abendmahlsfeler in Kompanie, arrer 
Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 8 Uhr in Gurske: 
Goltesdleuſt. Darauf Beichte und Abendmahl. Nachni. 
11 Uhr in Neutirch: Gottesdlenſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkan. Vorm. 11 Uhr in 
Reniſchkau: Goitesdienft, darauf Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Baſedow. 

ana Alechenge ende Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 7 Uhr: 
Goltesienſt in Goſtgau, Beichte und hl. Abendmahl. Vorm. 
10 Uhr: Goltesdienſt in Lulkau, Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmaun. | 


1. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 1 
een an: Gollesdlenſt. Hieran HL Abendmahl. Pfarrer 


Prinz. 2 
Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 

ottesbienft. 
—— .... —————————Ü——Ü—c—p—̃— 
Die bekaunte Verſandbuchhandlung Karl 


Block verlegte im April ds. Js. ihren geſamlen Geſchäfts⸗ 
betrieb von Breslau nach Berlin SW. 68, Kochſir. 9. 


Paris 47,35 47,55. — 


„. Breubifh-smnentfie 
(231. Königlich Preußiſche) Klassenlotterie. 
Fünfte Klaſſe 


Ziehm dom 7. Mai bis 3. Sun 1915 


8 


| fin ür die Stadt Thorn. 


lieferungen, auch kleinere, per Fuhrwerk 


Brenn⸗ und Beleuchtungsſtuffe. 


Kohlen frei Haus, Zentner 


1 M. 65 


Steinkohlen⸗Briketts, frei Haus, Zentner 160 50 


Lichte Paraffin, Pack zu 335 Gramm 60 
1 „ 500 * 1 5 
Kompo ſ. „ 500 „ 


Streichhölzer Pack. 


40 


Brennholz in Kloben, 1 1 3 10 57 75 


in Spaltknüppeln, Raummeter 8 5 
Wer höhere Preiſe als die oben angegebenen den bingen 17 het bine 
für Schreibmaſchine und Stenographie 
BR | (eventl. Anfängerin) von fofort für Bank⸗ 
1 geſchäft geſucht. Bewerbungsſchreiben mit 
Gehaltsanſprüchen unter V. 699 an die 


Höchſtpreiſe fordert, hat, ſofern es ſich nicht nach⸗ 1 
weisbar um Delikateßwaren handelt, 
Beſchlagnahme und Beſtrafung zu gewärtigen. 


Dieſe Preisliſte ſetzt die Preisliſte vom 


14. 8 außer Kraft. 


Thorn den 10. Mai 1915. 


H Sonbernemenl. 


„ 50 


ſofortige 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seiſen⸗Fabrik, 
Allftädlilcher Markt 33. 


Fenchelöl, 


beliebt. Yindestefermilte, Inſektenpulver, 


extra ſtark und Naphtalin empfiehlt 


Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 


eee eg. 


AKrenz⸗ und 8 
pfhacken 


Sto 


5 lieferba 
e & Oo., 
ee 


Größere Weiten 


f Yen rei 


ſowie gepackte 
ſchſeifen, 


Wa 
Nau Malente un ers 


Heymann Cohn, Schinerſtr. 3. 


wird geſucht zum ſofortigen Antritt von der 


Leibitſcher Mühle, 


Coppernikusſtraße 14. 


Laufburſchen 
ſtellt ſofort ein 
A. Schroeder, Coppernikusſtr. 41. 


l Pu Kaufburihe 


ed Bund, 
Mellenſtahe 108. 


ff ET: 


Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Lehrmädchen 


mit guter Handſchrift kann fofort eintreten. 


Opliker Seidler, 


Altſtädtiſher Markt 4. 


Boettcher. Spediteur, Baderſtr. 


Ein Pferd 


iſt zu verkaufen bei 
Poehlke. Aufiedelung Th.-Papan. 


fudjtungende Au 


zu verkaufen rer, 


Grabowitz A Shilino. 


Hochtragende Kuß 


zu verkaufen. Blühmke, Schillno, 
am Zollamt. 


Eine hochtragende ‚Ruh 


zu verkaufen. 1 He 
Gr. hu bei Schrott 


1 gebt. Halbverdeckwagen 


und 1 gebr. . verkauft 
Hugo ee Thorn. 


Eine engl. Mehrolle 


billig zu verkaufen. 
Mocker, Konduktſtr. 31, im Laden. 


9 B Prämien Mark f oder Bahn direkt nach Thorn. 

| Böchjter Verkaufspreis. 2 u 500 00 600006 Hindenburg: Weier 

. Eßkart 1 tn Gewinne Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit „bein l 9 

| Mn u en At 2 zu 500 000 1000 ven Minuten" e "Damp Motkerei, Thorn, 

| Weizenmehl : 5 24 „ 2 200 000 400 000 deutschen Kalſers, des bayrischen Königs. Culmer Vorſtadt 76 u. 78. 

eee DT 2 „ 150 000 300 000 bangen eg e oa Se (ken we 

N Roggenbrot. 8 8 u 21 5 2 „ 100 000 200 000 Befieger Aue) De Len . 
Weizenbrot (Semmel wur 30 % 2 „ 75 000 150 000 e eee re — Mildhlieferung 2 
Gerſtengraupen grob 5 55 2 0 000 zn Bismarck⸗ 2 part Arbeit, E 
Reis fi „50 000 200 000 d n 5 

er 1 65 6 „ 40 000 240 000 Jahrhundert⸗Zubilkumsialer. A vereinfacht die Wirtschaft, 5 

Hafergrütze und Flocken. £ 1 60 2A „ 30 000 720 000 e ee ſchafft 5 
Gerſtengrütze Bu, 55 100 40000 509.090 Otto Weddigen 0 regelmäßige Sinnahnen. N 
Kaffee (gebrannt, Konſum) 8 5 1 M. 60 240 „ 5 000 1 299 m Kapitänleutnant, Führer der Unterjeeboote | Emm mungen — 

„ gebrannt, beſſ. SIE 19 2 20 5 edes Stud mit 4.50 Mit. zu haben i 

q ; 3500 2 1000 een, en als und Grundbriger- Bere 
SP ADB EIERN 78 6 700 100 7000 Lotterie⸗Kontor Thorn Shore 
Speiſe ſalz * . 12 8 894 * 500 4447 000 Breileſir. 2, . 1036. W zu Urn. c. 6 a f 1 
Salzhering mittlerer Güte, Stück 10 154 984 2 2⁴⁰ 37.196 160 — n, "Seinen ner 
Vollmilch, Liter 18 174 000 Gewinne und 2 Prämien = 64 413 160. 1 t Sen * 
Magermilch, Liteeeeee i 8 ER Te Loſe Kalif. Miſchobſt Abgabe von“ Mietsperirägen und Aus⸗ 
Ehdutte (Markt) Pfund 1 „ 50 %% N ne 
Kochbutter e 1 20 zu 50 25 Mark 5 Vermietete Wohnungen Find ſofort 
Eier, Mandel 1,30 M, Stück 9 e 4 fein e.bast, Aanmen Beombergerfic 68 1 9 J 
Ni indil 1 Dombrowski, fönigl. preuß. Mule ünthnet, be e 1 e 

in. fleiſch: Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. empfiehlt des 1 l 800 

Bratfleiſch von der Keule, Für Gewinnloſe der 5. Klaſſe find Erſatzloſe, ſoweit vorrätig, Carl E Küche, Madchen. und Burſcheng. 
(Oberſchale. Schwanzſtück, während der Fe bei mir zu haben. > 2 ei ze 0 e e n 
2 wie 5 2 elllenſtr. 103, 1, 5—6 Zim., 1300 
Blume und Lende (Lende⸗ 7 i ; redete 100 une 20 10 
Roſtbeaf) mit Knochen 110 44 erk 8 T f Nachbar rium. 11 05 immer 
1 Kalk ni 2 1 vo 55 E DER, f 0 U tum, Nellen 50, . % Sn. 128 
Roaſtbeaf IRRE alte asg Satan iii san Baberftr.6,pt, ö lm. m. 1316, 110 
Filet und Noaſtbeaf ohne 5 15 1 im Raten, pt, kr 3000 Wi feet Can ge 2 b. 3. Gi. 6 Sim, 
Knochen 1 50 Y tung M Templin use tan: en 760 DR 
7 1 ö OH Ki 9 Albrechtſtr. 2, 3. 4 Zimmer 700 
Me de Vader zum Reinigen von en Betten, Kiſſen usw. zum Preiſe von u Voſt Lulkau. Tach a 8, 3, 4 Zimmer | z. 
ruft u e (Dicke e 7 r 20, 2, ; 
ae Mik. Er Mr kae zun Irel en. Haft, Betten untopgen 8 "at 
3 ii ” Der Anſchlu ahn an jede Lampenfaſſung oder Steckdoſe er⸗ u RE N E 
Hane ont Kammrippe 90 ofge Stenlfte, gefundefte Reini tr oh „Alte Ct Ber. 
aderjir. allg erde, 
Bratfleiſch von der Keule e Due er ge Kae 5 sung" u ER Preiſen. Selbige. 28, 1,Obergef oß 85 
und Nierenbraten. „ 1 „ 20 F Vollſtändige Entſtaubung an ber Gebrauch steel 8 T. von Klinski. sun a 21. l. Sin. 40h 
Kalbsbruſtt Le Clektri ität 510 kke 3 or „ Mfinteg bei Babe | Zeibillderft. 38, Erdgeschoß, 
Kalbskotelettes oder Rücken R 1 5 40 ) k t U | m h Sriedeidfte. 10 1, Hof, 3 Zimmer, 
Kalbsſchnitzel (Frikandeaun). „ 1 „ 80 N ellkloben, „ 
gl de et Former, Dreher, öchloſſer, Sieiernundge g er 8 
Rippe, Hals) S iR 90 5 9 . 9 1 9 verkauft a 3 Sinn Ställe, 2 
ammel lei n acheſtraße immer 
nnen Ei 3 ren 
Kotelettes oder Rücken 5 1 „ 40 e an za Sen wellen ai) Garten 0. se 
Koöfteiig (Brut, Sal Monteure — 
Dünnung) ; 1 10 „ = ame 3 
a a RE TE erfragen Kontor Boettcher. 
Schweinefleiſch: 3 a . ſtellen bei hohem Lohn ſofort ein Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume, 30 Mark monatlich. 
ee , E. Drewitz, A ul ie 
0 = * 7 - ulmerſtraße „ Kellerr 
Kotelettes (Karbonade) ; 1 40 . 7 TEEN N Matei 58 6 2 8. 
„ 1 5 ; uerftr. 56, 3. Et, 2 Zimmer. 
Schweinefilet F 0 3 Artikel fir Haar ede \ & Stebenangebate. 8 Scuhmacerir. 12, 1 Blerdeft. mil 
Schweinefleiſch ohne Se | Mae, ne Teihenfr. 100, 3. Ci. 6 Bimmer, 
und Gehacktes . 1 50 Auxolin ad, 9, 5 Jul. nest gut. 
le und Rippen 1 0 . au eur Sante 12 0 5 ge 
Pökel kamm 9 Pr 1 552 30 Pi ſofort geſucht. Perſönliche Meldung er⸗ Talſtraße 24, 2 Kellerwohnungen. 
Kaſſler CCC ” 1 ” 50 de T if Nock: m d ; le? Stänben & — Ief: 
Eisbein 2 85 € 80 ussige Z6erseilen, Rock⸗ un . — e 
Kopf und Füße. 5 50 Javol, iii inſchneider — ̃ͤ—— le eee N. 
Geräucherter Schinken: Eau de Qninine, 10 Su neue U. gebrauchte Möbel, ———— 
a) im ganzen mit Knochen 1 60 Bau de Portu al . gelucht. Nußbaum Kleider⸗ und Waſcheſchränte, W 
Geräuch Rollſchinken Schink 0 0 5 8 Lal, B. Doliva, Artushof. mit auch ohne Spiegel. Bächerſchrank⸗ ohnungen 
. „ inken⸗ Birkenhaarwasser — — | Salon und Musziehliiche a ue Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 
ſpeck, Knoch 1 ’ Ein tüchtiger Nachttifche, moderne helle und dunkle Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
ſpe 7 ohne n 53 255 ” 80 Sham OOn — Betiftellen mit Matratzen, Salon-Garnitur, Bacheür. 17, 3. Et. 6 Zimmer. 
b) im Aufſchnitt 5 5 , Gärtner Sopha, 2 Seſſel, Schrelbtiſch, Stühle, 1 Wohnungen, mit m 
Speck, friſchen, mageren 47 9 1 20 Kamillen-Shampoon, an ae Sick, N sofort er (päter zu vermieten. 8 
. x Teer-Sham OO für dauernd eder für einige Tage in der geeignet u. a. m. zu verkaufen. Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 

3 75 fett en 15 1 „ 40 9 7 9 geluät, 4 bie G. Bacheſtraße 16. Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

Hr geräucherten 5 75 1 55 50 Peru-Tannin, ſchäſtsſtele der „prese dee 5 -Biele gebrauchte und neue €. Soppart, habe 
Liſen ee „ 1 „ 40 „ Franzbranntwein, Tapezierlehrling Kleidungsstücke , Wohnung.. 
Schweineſchmalz „ 15 1 5 60 Haarblondin bei hohem . Koſtgeld ſucht bene Mar And au 5 1 ne reichlichem Zubehör, 5 ſofort oder 
Braten „ 1 1 ” 30 Haarfarben, 4 be . Bettinger. 6 Gas h erd, BER e Fiſcherſtraße 59. 

neee ” 1 Pomaden aller Art Ei K ich k. 6 ellien tr. 112 2 
Konſum⸗Margarine — 1 empfiehlt in grosser Auswahl m u ex 9 bis 10-flammig, zu verkaufen. Zu 9255 herrſchaftliche . mit 


Gas und elektr. 


reichlichem 
Licht ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt der Hauswirt. 


Balkon » Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et. 3 Zim. u. Zub., Bad, 


Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
Ladwig, Mellienſtraße 112, pt., I. 


Zubehör, 


2 0 7 7 
1 bis 2 elegant möbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchenzimmer ſofort oder 
ſpäter in Brombergervorſtadt zu ver⸗ 
mieten. Schulſtraße 3, 1. 


Gut möbliertes 


Bahn: und Schlafzimmer 


ſofort oder 1. 6. in der Brombergervor⸗ 
ſtadt zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäſtsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Lose 


der Coburger Geldlotterie, Zlehung 
am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mart, zu 3 Mark 
ſind zu haden bei 
Dombrowsici, 
kün tgl. 2 etterie- er [1229 
Thorn, Breiteſtr. 


Sur Lage der engliſchen Volks⸗ 
wirtſchaft. 

Unter den Lügen, mit denen die regieren⸗ 
den Kreiſe Englands die öffentliche Meinung 
ihres Landes ſowie diejenige der neutralen 
Länder über die wirkliche Lage zu täuſchen 
ſuchen, nimmt das Märchen von einer angeb⸗ 
lichen „Unerſchütterlichkeit“ des engliſchen 
Wirtſchaftslebens mit die erſte Stelle ein. 
Die nackten Zahlen und Tatſachen beweiſen 
vielmehr das Gegenteil dieſer „Anerſchütter⸗ 
lichkeit“, wie die folgende kurze Betrachtung 
lehren mag. 

Der Haupttrumpf, den die britiſche Regie⸗ 
rung zur Unterſtützung ihrer Behauptung von 
der günſtigen Lage des Wirtſchaftslebens 
Englands auszuſpielen befliſſen iſt, beſteht in 
dem Hinweiſe auf die Steigerung des Wertes 
der engliſchen Einfuhr. Trotz aller Anterſee⸗ 
bootgefahren, ſo ſagt man, iſt der Wert dieſer 
Einfuhr von 66,9 Millionen Pfund im März 
1914 auf 75,5 Millionen Pfund im März 
1915, alſo um 12,9 v. H., geſtiegen. Das iſt 
aber, gelinde geſagt, nichts als ein Taſchen⸗ 
ſpielerſtückchen. Nicht auf den Wert der Ein⸗ 
fuhr, ſondern auf die Menge der eingeführten 
Waren kommt es an. Die Wertſteigerung er⸗ 
klärt ſich ſehr einfach aus der Verteuerung des 
geſamten Lebens in England und ſpricht alſo 
nicht für die Gunſt, ſondern für die Angunſt 
der wirtſchaftlichen Lage. An einem einzigen 
Beiſpiele läßt ſich dies mit Leichtigkeit deut⸗ 
lich machen. Während nämlich der Wert der 
Weizeneinfuhr in den Monaten Januar, Fe⸗ 
bruar, März 1914 8,6 Millionen Pfund, im 
Januar, Februar, März 1915 11,8 Millionen 
Pfund Sterling, alſo beträchtlich mehr, be⸗ 
trug, iſt umgekehrt in denſelben Zeiträumen 
die eingeführte Weizenmenge von 21,6 Mill. 
Cwts. auf 18,6 Millionen Cwts. geſunken. 
Die Verſorgung des engliſchen Marktes mit 
Weizen, dem für die Volksernährung Eng⸗ 
lands wichtigſten Artikel, hat ſich alſo ſowohl 
durch das Sinken der Einfuhrziffer wie durch 
das Steigen der Preiſe während des Krieges 
weſentlich ſchwieriger geſtaltet. 

Die Angaben über die engliſche Einfuhr 
gewinnen aber einen rechten Wert erſt da⸗ 
durch, daß man ſie zu den entſprechenden 
Zahlen der Ausfuhr in Beziehung ſetzt. Erſt 
aus der zuſammenfaſſenden Betrachtung bei⸗ 
der läßt ſich ein richtiges, Geſamtbild der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage des bri⸗ 
tiſchen Inſelreichs gewinnen. Auch auf dem 
Gebiete der Ausfuhr ſieht es nun für England 
recht unerfreulich aus. Hier, wo jede Wert⸗ 
ſteigerung als wirklicher Vorteil zu buchen 
wäre, iſt nicht nur keine Wertſteigerung, 
ſondern vielmehr eine Wertverminderung 
eingetreten. So war der Wert der engliſchen 
Ausfuhr im März 1915 um 32,2 v. H. geringer 
als im März 1914. Von dieſer Tatſache aber 


wird die engliſche Volkswirtſchaft umſo ſchwe⸗ 


rer betroffen, als es ſich bei der Einfuhr 
weſentlich um Rohſtoffe, bei der Ausfuhr da⸗ 
gegen um Fertigfabrikate handelt. Geſteiger⸗ 
ten Preiſen der Arbeitsmaterialien ſteht alſo 
eine Verminderung des Abſatzes der Arbeits⸗ 
erzeugniſſe gegenüber. Daß hierunter Eng⸗ 
. 


Neue hüte und Schleier. 


Die deutſche Putzmode des Kriegsfrühlings. 
(Nachdrud verboten.) 
Was man noch vor einem Jahre für unmöglich 
gehalten hätte, iſt Ereignis geworden. Paris, die 
einſtige unumſchränkte Herrſcherin im Reiche der 
Damenhutmode, iſt entthront, aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen, beſtegt auf der ganzen Linie. Der Verein 
der deutſchen Damenhutfabrikanten hatte fich, wie 
man weiß, ſchon im vergangenen Herbſt zuſammen⸗ 
geſchloſſen, um eine deutſche Hutmode ins Leben 
zu rufen. Nun, die große Arbeit, der ſich der 
Verein unterzogen hat, iſt von vollem Erfolg ge⸗ 
krönt worden. Trotz dem Kriege haben in dieſem 
Jahre unſere Putzmacherinnen ſchon recht anſehn⸗ 
liche Einnahmen erzielt, und dieſe werden ſich bei 
Beginn des Sommers, wenn erſt die Seiden⸗ und 
Samthütchen der Übergangszeit aus dem Straßen⸗ 
leben verſchwinden, um den leichteren, in hellen 
Farben gehaltenen Gebilden Platz zu machen, wohl 
noch ſteigern. Will man näher umſchreiben, was 
die deutſche Frühjahrsmode den Damen bringt, ſo 
muß man gerechterweiſe ſagen: Es wird alles 
getragen! Im gegenwärtigen Augenblick läßt fich 
nicht einmal ſagen, ob der große oder der kleine 
Hut modern iſt; jede Dame wählt die Form, die 
für ihr Geſicht am kleidſamſten iſt. Jetzt im Mai 
wird man die ſogenannten Trotteurhüte bevor⸗ 
zugen, die zum Schneiderkleid immer noch am wirk⸗ 
ſamſten und am praktiſchſten ſind; denn es wäre 
verfehlt, zum dunklen oder hellen Jackenkleid einen 


lands Unternehmertum und Arbeiterſchaft be⸗ 
trächtlich leiden müſſen, liegt klar auf der 
Hand. Die allgemeine Tatſache des Rückgan⸗ 
ges der engliſchen Ausfuhr aber läßt ſich durch 
zahlreiche Einzelbeiſpiele wirkungsvoll ver⸗ 
deutlichen. So iſt die Ausfuhr von Garnen 
(Wolle, Kammgarn, Baumwolle) im März 
1915 gegenüber dem Vormonat um 40,1 bis 
70,2 v. H. zurückgegangen. Die Roheiſenver⸗ 
ſchiffungen von Middlesbrough ferner, die ſich 
im November 1914 auf 66 013 beliefen, ſind im 
Januar 1915 auf 19 110 und im März 1915 
auf 12 486 zurückgegangen, wie der „Econo⸗ 
miſt“, das angeſehenſte engliſche Fachblatt, 
hinzufügt: „aufgrund der Schwierigkeiten der 
Schiffahrt in der Nordſee“. Von der ſinken⸗ 
den Einfuhr und Ausfuhr ſind naturgemäß 
auch die Erträgniſſe der Schiffahrt aufs un⸗ 
günſtigſte beeinflußt worden, ſodaß, ebenfalls 
nach dem „Economiſt“, die Nettoüberſchüſſe der 
Schiffahrtsgeſellſchaften gegenüber dem Vor⸗ 
jahr im allgemeinen einen Fehlbetrag don 
21,6 v. H. ergeben. 

Das Gerede von der „Unerſchütterlichkeit“ 
des engliſchen Wirtſchaftslebens hält demge⸗ 
mäß gegenüber der unanfechtbaren Sprache der 
Tatſachen keinen Stand. Die wirtſchaftlichen 
Hoffnungen, die man von engliſcher Seite an 
dieſen Krieg geknüpft hat, werden ji, fo 
Gott will, in das Gegenteil verkehren, und 
das Erwachen aus dem Kriegstaumel wird 
auch in dieſer Hinſicht für England ein recht 
böſes ſein. W. 


Uriegs⸗ Allerlei. 
Die deutſche Landsmannſchaft im Felde. 


Von den 56 im Koburger S. C. vereinigten. 
Landsmannſchaften mit einem Beſtande von 
232 Mitgliedern befinden ſich nach der Auf⸗ 
ſtellung vom 1. April 3391 (1731 Aktive und 
Inaktive ſowie 1660 alte Herren) im Kriegs⸗ 
dienſt. Den Heldentod fürs Vaterland haben 
212 erlitten. Mit dem Eiſernen Kreuz erſter 
Klaſſe find 11, mit dem Kreuz zweiter Klaſſe 
722 ausgezeichnet worden. Bei Aufſtellung 
dieſer Zahlen find die Mitglieder, die mehre⸗ 
ren Landsmannſchaften angehören (Zwei⸗ und 
Drei⸗Bänderleute), nur einmal gezählt 
worden. s 


15 Brüder im Felde. 


In dem zu einem Lazarett eingerichteten 
Strandſchloß in Kolberg befindet ſich 
gegenwärtig ein verwundeter Krieger, deſſen 
14 Brüder im Felde ſtehen. Einer der Brüder 
iſt Anteroffizier und bereits Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe. 6 Brüder 
ſind Kriegsfreiwillige. Der Vater der 15 
Söhne betreibt in einer weſtpreußiſchen Stadt 
die Klempnerei und hat noch drei Töchter. Bei 
dem Ausbruche des Krieges hat der Vater vom 
Kaiſer 600 Mark als Geſchenk erhalten. 


Drei Söhne bei einer Kompagnie mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. 


Dieſer gewiß ſeltene Fall iſt aus Jauer in 
Schleſten zu verzeichnen. Der Wagenbauer 
Erdmann Schmidt, deſſen Söhne und Schwie⸗ 
gerſohn bei der 1. Kompagnie der 154er im 


tiefigen Neiherhut zu tragen. Unter dieſen kleinen 
Hüten ſieht man verſchiedene Formen, die den 
Kopfbedeckungen der Krieger entlehnt find, aller⸗ 
dings nicht denen unſerer braven Feldgrauen, ſon⸗ 
dern vielmehr den Mützen, Stürmern und Tſchakos 
früherer Zeiten. Sehr geſchmackvoll wirken die 
kleinen Hüte in Glockenform mit einem gleich⸗ 
farbigen Beerenkranz oder mit einem in der Zu⸗ 
ſammenſtellung der Farben geſchickt gewählten 
Kranz von Blüten oder ſchließlich mit einer dicken 
ſchwarzen Perlenſchnur umlegt, die als Abſchluß 
ein fein abgetöntes Blumenſträußchen zeigt. Man 
vermeidet dem Ernſt der Zeit entſprechend alles, 
was als auffällig bezeichnet werden kann oder 
durch zu lebhafte Farben auffällt. Als feſche Gar⸗ 
nierung der kleinen Hüte ſeien auch Federpoſen 
jeglicher Art, Farbe und Größe, Federphantafien, 
Trappenfedern in allen Farben, Reiher von der 
koſtbaren Paradiesfeder bis zum billigen, prak⸗ 
tiſchen und gleichfalls ſehr hübſchen Fiſchreiher 
genannt. a 

Blumen, ſehr viel Blumen find aber die Haupt⸗ 
garnierung für große und kleine Hüte. Hier ſeien 
als beſondere Neuheit die gemalten Blumen des 
Profeſſors Koſſuth erwähnt, der im Jatereſſe der 
deutſchen Mode⸗Induſtrie weißen Blumenblättchen 


in allen Farben bemalte, die ſeine Phantaſie ihm 


eingab. Dieſe gemalten farbigen Blumen ſtellen, 
zum Kranze geſchlungen, eine reizende Hutgarnitur 
dar. Als letzte Neuheit verdienen die natürlichen 
Blumenkränze genannt zu werden, die teils aus 
Strohblumen teils aus präparierten Blumen und 


0 


Felde ſtehen, kann mit Stolz auf ſeine Söhne 


blicken. Während der älteſte Sohn und 
Schwiegerſohn [don im November vorigen 
Jahres mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
wurden, erhielt nun auch der Jüngſte, der Ge⸗ 
freite Ewald Schmidt, der ſich ſchon in frühe⸗ 
ren Gefechten vielfach ausgezeichnet hatte, für 
hervorragende Tapferkeit bei den letzten am 
24. April begonnenen Kämpfen das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe. 


Eine ruſſiſche Frauenlegion. 


In den Gouvernements Mohilew und 
Tſchernigow iſt nach der „Nowoje Wremja“ 
vom 28. April die Bildung einer freiwilligen 
Frauenlegion zur Ausübung des Dienſtes 
hinter der Front angeregt worden. Sie fol 
auf dem öſterreichiſchen Kriegsſchauplatz alle 
militäriſchen Funktionen außer der Teil⸗ 
nahme am Kampfe ſelbſt übernehmen. Der 
Aufruf hat in Kiew großen Beifall gefunden. 
Viele Frauen haben ſich bereits zum Beitritt 
verpflichtet. Die ruſſiſche Frauenlegion 
wäre ein Seitenſtück zu dem engliſchen Suff⸗ 
ragettenkorps. 


Der Poincare-Ser. . 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
erlebt jetzt ſo wenig Frohes und Angenehmes, 
daß man es ihm wohl gönnen kann, wenn 
Kanada ſich beeilt, ſeinen Namen in der 
Geographie zu verewigen. Die Regierung 
hat nämlich einen zwiſchen dem Sankt 
Auguſtin⸗ und dem Eskimofluß gelegenen See 
auf den Namen Poincars getauft. Die Regie⸗ 
rung von Quebec hat mit dieſer Ehrung den 

Verbündeten des Mutterlandes ihre Höflich⸗ 
keit bezeugt, wie ſie ja auch ſchon den der Kul⸗ 
tur neuerſchloſſenen Diſtrikten Kanadas die 
Namen Hanotauz, Lamy, Baſſin und Bonin — 
der letztere iſt der franzöſiſche Generalkonſul in 
Kanada — gegeben hat. Das Gebiet, in dem 
der Poincaré⸗See liegt, hat 
übrigens auch noch ein geſchichtliches Inter⸗ 
eſſe. War es doch das nördliche Ufer 955 St. 
Lorenzſtroms, auf dem die alten franzöſiſch 
Koloniſten ihre Fiſchplätze gründeten. Die 
Namen dieſer erſten Anſiedler haben ſich in 
der Erinnerung erhalten und wurden den 
Gebieten gegeben, die an der Mündung des 
großen kanadiſchen Stromes gelegen ſind. 


Engliſche Kriegsluſt. 


Die Londoner „Daily Mail“, der man ge⸗ 
wiß nicht vorwerfen kann, daß ſie zu den 
„Miesmachern“ gehört, veröffentlicht „kleine 
Bilder, geſehen auf Urlaub“ von einem eng⸗ 
liſchen Soldaten. Der „Private“ leitet ſeine 
Schilderungen von Kampfluſt eigenartig ein. 
Er ſchreibt: 

„Männer überall, überall Männer. And 
keiner von dieſen Männern iſt Soldat. Hotels, 
Omnibuſſe, Theater, Tramwagen ſind voll von 
ihnen. Männer, die wie gewöhnlich ins Ge⸗ 
ſchäft gehen, Männer, die komfortabel ihre 
Diners ſpeiſen; Männer, die in ihren Betten 
überlange liegen bleiben; Männer, die über 
einen lachen, wenn man ſie in der Kitchener⸗ 
tracht paſſiert und ausrufen: „Seht den komi⸗ 
ſchen Korporal!“; Männer, die Soldaten fein 
— ... —..—. — 


en länder gegen die Türken kämpfen zu 


35. Jahrg. 


ſind. Ich ſehe dieſelben müßigen fungen 
Leute auf den Plätzen paradieren, dieſelben 
kräftigen Straßenbahnſchaffner Karten lochen, 
dieſelben ſtarken Konſtabler den Verkehr in 
Ordnung halten — —“ 


Ein engliſches Regiment jüdiſcher 
„Freiwilliger“. 


Ein italieniſcher Sprachlehrer aus Ver⸗ 
celli hat, wie „Corriere della Sera“ zu melden 
weiß, von einem ſeiner in Alexandria in 
Egypten lebenden Brüder einen Brief erhal⸗ 
ten, der einen in der modernen Zeit wohl ein⸗ 
zig daſtehenden Fall erwähnt. Es handelt ſich 
dabei um die Bildung Regiments, 
das die engliſche Militärbehörde ausſchließlich 
aus jüdiſchen Soldaten zuſammengeſtellt hat. 
Daß dieſe Juden fi) nicht freiwillig unter die 
engliſchen Fahnen begeben haben, bedarf wohl 
kaum beſonderer Hervorhebung. Wenn es 
auch von engliſcher Seite ſo dargeſtellt wird, 
daß es ſich hier um Freiwillige handelt, ſo 
unterliegt es doch keinem Zweifel, daß dieſe 
„Freiwilligen“ einem ſaaften Druck gehorch⸗ 
ten, als ſie ſich dazu entſchloſſen, in engliſche 
Kriegsdienſte zu treten. Das freiwillige Re⸗ 
giment oder richtiger geſagt Bataillon beſteht 
aus fünfßundert jungen Nuſſen der fädiſchen 
Kolonie Palästinas, die als Ruſſen Paläſtina 
verlaſſen mußten, weil ſie ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen wollten, die türkiſche Staatsangehörig⸗ 


eines 


keit anzunehmen. Die Türken hatten aus⸗ 
drücklich verſichert, daß die ruſſiſchen 5 Juden, 
ſofern fie die Aufnahme in den kürkiſchen 


Staatsverband nachſuchten, ruhi 
bleiben könnten und dem türliſchen 
unterſtänden. Da die hier in Frage kommen⸗ 
den Familien von dieſer Ermächtigung keinen 
Gebrauch gemacht haben, ſo wurden ſte als 
Ruſſen ausgewieſen und flüchteten nach 


für die Franzoſen Alexandria. Zum Lohn dafür iſt ihnen jetzt 


die Auszeichnung zuteil geworden, ihre Söhne 
in britiſchen Dienſten für die Sache der Eng⸗ 
laſſen. 
Das füdiſche Bataillon hat als Ausbildungs⸗ 
offiziere zwei junge Herren aus der hohen 
jüdiſchen Geſellſchaft Alexandrias erhalten 
und führt den offiziellen Titel „Zion Mule 
Transport Corps“. Auch eine Fahne hat die 
neugebildete jüdiſche Truppe erhalten: das 
Fahnentuch zeigt in der Mitte einen im 
Pentagramm ruhenden Stern, über dem ein 
hebräiſcher Buchſtabe angebracht iſt. Alle Be⸗ 
fehle werden in hebräiſcher Sprache erteilt, 
und die Sabbatruhe wird ſtreng eingehalten. 
Das Bataillon hat auch einen eigenen Schläch⸗ 
ter, der die Schlachttiere nach jüdiſchem Ritus 
ſchlachtet, wie überhaupt alle mit dem Kultus 
in Verbindung ſtehenden Vorſchriften ſtreng 
beobachtet werden. 


Im Cheater von Kairo, 


Der däniſche Schauſpieler Johannes Poulſen, 
nicht nur berühmt wegen feiner Darſtellungskunſt, 
ſondern auch wegen ſeines Witzes und ſeiner Spott⸗ 
ſucht, veröffentlicht in „Politiken“ gegenwärtig 
Reiſebriefe über ſeine Fahrt durch Egypten. Be⸗ 


Gräsern zuſammengeſtellt find. Sie werden meiſt 


loſe um den Hut gelegt und mit einer in der Farbe 
gut abgetönten Schleife zuſammengehalten. Ganz 
beſonders gut dürften ſie ſich für die Hochſommer⸗ 
hüte eignen, und ſie werden, von jungen Mädchen 
und Kindern zu Waſchkleidern getragen, gewiß 
ſehr reizvoll wirken. Die großen Hüte, die ja 
immer kleidſam ſind, weil ſie dem Geſicht einen 
vorteilhaften Rahmen geben, zeigen die verſchieden⸗ 
ſten Formen: matroſenartig, manchmal die 
Krempen linksſeitig gehoben, manchmal ganz flach. 
Die Schäferhüte vergangener Zeiten tauchen wieder 
auf und auch die leicht gebogenen Wippen aus 
Florentinerſtroh. Dieſe Hüte werden meiſt ganz 
flach mit Blumenkränzen oder mit Blumentuffs 
garniert. Letztere dienen gleichzeitig zur Befeſti⸗ 
gung von Bindebändern. Auch der koſtbare Reiher 
wird flach um den Hut gelegt, geſteckte kleine 
Reiherbüſchel, von ſchmalem Band und zierlichen 
Schleifen gehalten, wirken ſehr vornehm. Floren⸗ 
tinerhüte, nur mit einem Band umlegt, das ſeit⸗ 
lich, aber mehr dem Hinterkopfe zu, wie verſteckt 
eine Roſe hält, find jugendlich, feſch und doch ges 
ſchmackvoll. Als beliebte Stroharten ſeien Pikot⸗, 
Glanz⸗ oder Pedalſtroh, Phantaſtegeflechte, Floren⸗ 
tiner, Liſers und Tagal genannt. 

Noch ein Wort über die Schleiermode, 
die in dieſem Frühjahr ganz beſonders beliebt iſt. 
Die Schleier bilden diesmal ſehr häufig ſogar einen 
Teil der Hutgarnitur. Welchen Schleier man 
wählt, wird freilich von dem Geſchmack der Träge⸗ 
rin abhängen. Die kurzen, koketten Naſenſchleier, 


die oft nur als ein Volant das Geſicht beſchatten, 
vorn glatt und rückwärts kraus fallen, oder die in 
dreieckig gewebter Form dem Geſicht feſt anliegen, 
ſind ebenſo modern wie die loſe wallenden Schleier, 
die noch häufiger getragen werden. Letztere wer⸗ 
den reich um die Krempe gereiht und umflattern 
den Hut. Viele Damen lieben es aber, den 
Schleier unter dem Kinn eng zuſammengezogen zu 
tragen, damit er das Geſicht jet umſpannt. Am 
dies zu erreichen, wird ein ſchmales Samtband am 
Saume befeſtigt, das mit einem kleinen Druckknopf 
verſchloſſen wird. Für die loſe gebauſchten Schleier 
wählt man mit beſonderer Vorliebe ein Gewebe 
aus Chantillyſpitzen oder Tülle mit zierlichen 
Blütenranken. Die dreieckigen Schleiertücher, ſog. 
Mona Liſa⸗Schleier, ſind meiſt aus Erbs⸗ oder 
Wabentüll gewebt. In den Farben gibt es keine 
ſtrengen Vorſchriften. Man nimmt das, was kleid⸗ 
ſam iſt. Ein weißer Schleier wirkt ſehr hübſch 
auch zu einem dunkelblauen Hut, ebenſo wie ein 
blauer zu einem weißen Hut. Die Hauptſache iſt, 
daß die Farben harmonieren, und hierin die rich⸗ 
tige Wahl zu treffen, bleibt dem Geſchmack der 
Trägerin vorbehalten. 


— 


Gedankenſplitter. 


Ans folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 
Wenn wir geſtorben ſind, 

Geſtorben für das Vaterland 
Den ehrenvollen Tod! b 
Klo pſto ck. 
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ſonders anſchaulich ſchildert er einen Theaterbeſuch 
in Kairo, der ſein fachmänniſches Intereſſe begreif⸗ 
licherweiſe beſonders in Anſpruch genommen hat, 
wenn es Poulſen anſcheinend auch beſonders darum 
zu tun war, die dem Abendländer komiſch erſchei⸗ 
nenden Seiten herauszufinden. Er wohnte der 
Vorſtellung eines berühmten arabiſchen Schau⸗ 
ſpielers bei, der mit feiner Truppe im erſten 
Theater Kairos ein „Charlotte“ betiteltes Schau⸗ 
ſpiel aufführte, das ſeine Herkunft aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen kaum verleugnen konnte. „Mit nicht ge⸗ 
ringen Erwartungen betrat ich das Theater,“ 
ſchreibt Poulſen. „Es war bis zum letzten Platz 
von Männern in rotem Fez beſetzt. Der erſte Rang 


des Hauſes war für die Damen vorbehalten und 


deshalb mit weißen Tüllgardinen dicht verhüllt. 
Dieſe Hülle ſollte natürlich den Damen als Schutz 
ror den zudringlichen Blicken der Männerwelt 
dienen. Damit aber die Damen hinter ihnen das 
Schauspiel genießen konnten, waren Löcher in den 
Stoff geſchnitten, hinter denen man die ſchönen 
Augen der Theaterbeſucherinnen hier und da auf⸗ 
blitzen ſah, Das Schauſpiel, das gegeben wurde, 
ſpielte zu Beginn des 16. Jahrhunderts. Der Lieb⸗ 
haber, den der Direktor des Theaters in eigener 
Perſon gab, weil er die dankbare Hauptrolle 
keinem anderen überlaſſen wollte, war ein kleiner 
Mann, der einem geſchniegelten Grünkramhändler 
ähnelte, und deſſen Körper in ein ſuppenfarbenes, 
baumwollenes Trikot gezwängt war, zu dem die 
roten Saffianſttefel nicht recht paſſen wollten. Die 
Beine des Mannes waren überhaupt der ſchwache 
Punkt der Figur; ſie erweckten unwillkürlich den 
Eindruck, als ob der Mann künſtliche Gliedmaßen 
hütte. Der erſte Akt des Stückes ging im Audienz⸗ 
zimmer eines Königs vor ſich, eines Gemaches, das 
garnicht königlich ausſah, ſondern eher einem 
Zimmer in einer Kopenhagener Vierzimmer⸗ 
wohnung glich. Da die Sache in der Renaiſſance 
ſpielte, hatte man der Forderung nach Echtheit des 
Milieus dadurch Nechnung zu tragen geſucht, daß 
man längs der Wände ſechs durch den Gebrauch 
bereits ſtark mitgenommene Stühle hingeſetzt hatte, 
die mit grünem Samt überzogen waren. Der 
König erſchien ſchließlich auf der Szene, und es 
kam zu einer großen Auseinanderſetzung zwiſchen 
ihm und dem Liebhaber. Dem Publikum mußte 
dieſer König mit ſeinem etwas kurz geratenen 
Hermelinmäntelchen, mit dem kecken Federbarett 
und ſeinen wattierten Beinen unbedingt einen 
ſtarken Eindruck machen. Denn den Arabern, 
deren Beine Zündhölzern gleichen, imponiert nichts 
fo ſehr, wie der Beſitz recht dicker Beine, ein Ge⸗ 
ſchmack, dem der Darſteller des Königs durch un⸗ 
förmige Wattenpolſter reichlich Entgegenkommen 
gezeigt hatte. Der Auftritt war inhaltlich von er⸗ 
ſchütternder Tragik. Der Liebhaber machte aus 
ſeinem Herzen keine Mördergrube, ſondern ſagte 
dem König furchtlos die Wahrheit. Der König 
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Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) Machdruck verboten) 
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Verbreitung zu ſichern, auf nur 15 Pfg. angeſetzt (von 


ſeinerſeits nahm dieſe offene Sprache mit argem 
Fluchen auf, und ſo entwickelte ſich die Sache lang⸗ 
ſam, aber ſicher zu einer Schlägerei, der durch das 
Erſcheinen der Geliebten, einer Rieſendame in 
einer unglaublich tief ausgeſchnittenen Geſell⸗ 
ſchaftstoilette und einer gewaligen Tournüre, ein 
Ende gemacht wurde. Das rettete aber den Lieb⸗ 
haber nicht vor der Verhaftung, die die Geliebte 
mit greulichen Schimpfworten begleitete. Im 
zweiten Akt ſtand der Liebhaber inmitten einer 
netten Baumdekoration und ſang mit einer 
Stimme, die ſo klang, als ob ſie aus einem zer⸗ 
ſchlagenen Topf käme, ein gar rührſames Lied von 
einem Tiger, der ihm arge Herzbeklemmungen ver⸗ 
urſachte. Das Publikum ſchwamm in Tränen. Im 
dritten Akt traf der König mit der Geliebten in 
einem Nonnenkloſter zuſammen. Die Arme krankte 
an Liebesgram und, offenbarte ihren Seelenſchmerz 
durch wackelnde Körperbewegungen, die den Ver⸗ 
dacht erwecken mußten, daß ſie an Zahnſchmerzen 
oder Leibſchneiden litt. Daß der König darüber 
die Geduld verlor, kann nicht Wunder nehmen. 
In ſeiner Wut packte er ſie ſchließlich und ver⸗ 
prügelte fie nach allen Regeln der Kunſt. bis ſie 
ſich heulend auf dem Boden wälzte. Geholfen 
hatte die Züchtigung leider nichts. Denn gleich 
darauf mußte er zu ſeinem Schmerz die unver⸗ 
beſſerliche Huldin mit ihrem Galan bei einer 
glühenden Liebesſzene überraſchen. Der ertappte 
Liebhaber gab dem Konig einen Stoß vor den 
Magen, der ſo wuchtig ausfiel, daß der unglück⸗ 
liche Monarch unter furchtbaren Krämpfen ſtarb. 
Das ſchöne Stück endete damit, daß der Miniſter⸗ 
präſident erſchien und die beiden ſchwergeprüften 
Liebenden vereinte.“ 


Bäder und heilſtätten. 

Bad Reinerz. Die Winlerkur⸗Ableilung des 
neuen Badehauſes wurde jo Fark in Anſpruch genommen, 
doß ſchon ſeit läugerer Zeit der ganze Kurbetrieb im 
vollen Umfange eröffnet werden mußte. Nach den be- 
reits zahlreich vorliegenden Anmeldungen iſt trotz des 
Krieges eine recht gute Saiſon zu erwarfen. Die Kur⸗ 
muſik beginnt in der erſten Hälfte des Monats Mai. 


# 
Uriegsſiteratur. 

Ein Soldatenkochbuch. PBeranfaft durch die 
ſibergus günſtigen Er olge, welche die Soldalenkochkurſe 
im Lelteverein gezeitigt haben, hat der Kriegsminiſter 
im Einvernehmen mit dem Handelsmini er angeordnet, 
daß derartige Unterrichtskurſe an den Haushaltungs⸗ 
ſchulen der Garniſonſtädte einnerihlet werden. Für 
dieſe Kurſſe hat die bekannte Semina vorſteherin des 
Lellevereins, Fräulein Hannemann, „Kochauweiſungen“ 
herausgegeben, welche der Maſſenberbreitung im Heere 
und in den Jugendorgani alionen dienen ollen und 
die jeden Soldaten, Wander vogel, Pfadfinder uſw. 
ohne weiteres inftandfeßen, ſofort eine Anzahl einfacher 
Berichte feibft dann ſelbſtändig zu kochen, wenn die 
Feldküche aus irgendwelchem Grunde nicht erreichbar 
iſt. Der Preis des Büchleins iſt, um ihm die erwünſch'e 
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100 Expl. ab fogar nur 10 Pfg.) Es iſt in der Brandus⸗ 
ſchen Verlagsbuchhandlung, Berlin W 35 erjchienen 
und ſollle jedem Soldaten ins Feld geſandt werden. 

Kriegsdepeſchen 1915 (Verlag Boll u. 
Pickardt, Berlin. Januar und Februatheft je 40 Pfg.) 
Die gewaltigen Stellungskämpfe, die dieſem Weltkrieg 
ihren eigenartigen Stempel aufdrücken. in ihrem täglich 
hin⸗ und herwogenden Verlauf zu verfolgen und jo 
den ſtändigen Ueberblick über dieſe Ereigniſſe ſtets von 
neuem dem Gedächtnis einzuprägen, dazu iſt nichts 
geeigneter als dieſe Kriegsdepeſchen⸗ Hefte, die 
dankenswerter Weile auch die prächtigen Schrachtberichte 
des großen Hauptquartiers veröffentlichen. Die Samm⸗ 
lung wird einmal ein hervorragendes Denkmal unſerer 
Zeit ſein. 


— ä TREE TEILE SCHNEE — 


Mannigfaltiges. 


(Das Große Los) der preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurde am Montag Vormittag, 
alſo bereits am 3. Ziehungstage der 5. Klaſſe, 
gezogen. Es fiel, wie bereits mitgeteilt, auf 
die Rummer 82809. Der Gewinn von 
500 000 Mark geht für Abteilung 1 nach Lü⸗ 
beck, für Abteilung 2 nach Roſtock. Es wurde 
in beiden Abteilungen in Achteln geſpielt. 

(Keine Vogelwieſe.) Das bekannte 
große Dresdener Volksfeſt, die ſtets acht 
Tage dauernde Vogelwieſe, wird, wie im vo⸗ 
rigen Jahr, jo auch in dieſem Sommer aus⸗ 
fallen wegen des Krieges. ö 

(Vermächtnis für die Hochſchule 
Freiburg.) Unter den der Hochſchule Frei⸗ 
burg in Br. im letzten Jahre zugefallenen 
Schenkungen befindet ſich ein Vermächtnis von 
160 000 Mark von Dr. Wetterhans; das natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien zugute kommen ſoll. 

Arzt und Verbrecher.) In 
Smyrna wurde der Arzt Dr. med. Rohde 
verhaftet, deſſen Doppelleben die Kriminal⸗ 
polizei wiederholt beſchäftigt hat. Es iſt jener 
Arzt, der vor zwei Jahren mit einem Stu⸗ 
denten einen Einbruch in eine Berliner 
Diamantenſchleiferei plante, dann aber im 
vergangenen Jahre als Dr. Ludwig Adler in 
Berlin mehrere Aſſiſtentenſtellen bekleidete 
und endlich verſchwand, nachdem er in einer 
Heilanſtalt in Schöneberg einen reichen Pa⸗ 
tienten in den elektriſchen Schwitzkaſten geſteckt 
und um wertvolle Schmuckſachen beſtohlen hatte. 
Nach den erſten Veröffentlichungen über den 
Diebſtahl meldete ſich bei der Kriminalpolizei 
ein deutſcher Kaufmann, der den Dr. Nohde 
vor drei Jahren in Konſtantinopel kennen ge⸗ 
lernt hatte. Dort war er als Arzt in einem 
Lazarett tätig. Die weiteren Nachforſchungen 
knüpften an dieſe Spur an. So erfuhr man, 
daß Dr. Nohde nach Ausbruch des Krieges auf 
dem türkiſchen Konſulat in Wien war. Dort 
hatte er ſich für einen osmaniſchen Staatsbür⸗ 
ger ausgegeben und ein Schriftſtück vorgelegt, 


n 


5. Prenſiſch-Süddentſche 


(231. Königl. Preuß.) Klaſfeulotterie 
5. Klaſſe 3. Ziehungstag 10 Mai 1915 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 


gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


‚Gewinne gefaflen, und zwar je einer auf die Loſe 


wonach ihm das Lazarett in Smyrna mit⸗ 
teilte, daß er ſeinen Urlaub abbrechen und 
ſchleunigſt ſeinen Dienſt wieder antreten 
müſſe. Auf dieſen Ausweis hin erhielt er die 
erforderlichen Papiere und reiſte nach Smyrna 
ab. Nunmehr wurde auf diplomatiſchem Wege 
die Verhaftung des Geſuchten eingeleitet. Er 
wurde in Smyrna verhaftet. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt Rohde nicht türkiſcher, ſondern 
öſterreichiſcher Staatsbürger. 
ausſichtlich in Öfterrei für die in Deutſchland 
begangenen Verbrechen vor den Richter geſtellt 
werden. Über den Verbleib der Schmuckſachen, 
die der Arzt dem Patienten ſtahl, iſt noch 
michts bekannt. 


(Kleidungsſtücke aus Spinnweben.) 
Eine große Rarität beſaß Ludwig XIV. in einem 
Rode, deſſen Stoff aus den Fäden gewöhnlicher 
Spinnen in ihrer Naturfarbe gewebt war, ein Ge⸗ 
webe, das im Sonnenlicht mattſfilbern ſchimmerte. 
Die Schwierigkeit, dieſes Spinnengewand anzu⸗ 
ziehen, ſoll, was nicht weiter verwunderlich iſt, ſo 
groß Sc daß man dabei der Dienſte eines 
geſchicten Schneiders bedurfte, dem die Aufgabe 
zufiel, die Riſſe, die beim Anziehen des hauch⸗ 
zarten Stoffes entſtanden, auf der Stelle zu ſtopfen. 
Schließlich bekam der König die ebenſo umſtänd⸗ 
liche wie 5 Prozedur ſatt und riß das Ge⸗ 
wand in Fetzen. Die Induſtrie hat ſeither im Abri⸗ 
gen ſchon wiederholt verſucht, die ſeidenartigen 
Fäden der Spinnen dem Webzweck nutzbar zu 
machen, ſtets aber wegen der geringen Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Materials, das unſere heimiſchen 
Spinnen erzeugen, ohne Erfolg. Anders iſt es in 
den Aquatorländern, wo die Wilden hier und da 
aus Spinnwebenfäden hergeſtellte Schurzgürtel 
tragen, die außerordentlich haltbar ſind. Die Fäden 
dieſer ſoliden Netze, die die dortigen Inſekten mit 
bewundernswerter Geſchicklichkeit ſpinnen, ſind rot, 
rün und gelb und zeigen in der Miſchung der 
Fare eine ſo kunſtgerechte Anordnung, daß es 
ſchwer wird, in dieſer Kunſtarbeit des winzigen 
721 lediglich die Betätigung des Inſtinkts zu 
ehen. 


Wundſein der Haut iſt vielfach ein Mangel au 
Reinlichleit oder einer überaus feinen Hautoberfläche. 
Dieſes Wund ein findet ſich gewöhnlich an Haufflächen, 
die ſich aneinander reiben oder durch Schweiß gereizt 
werden. So namentlich zwiſchen den Achſelhöhlen, an 
den Oberſchenkeln und am Gefäß. Qanz beſonders 
werden Säuglinge und korpulente Leute von dieſem 
läſtigen Uebel geplagt. Bevor es zu offenſichtlichem Wund⸗ 
ſein der Haut kommt, bildet ſich eine entzündliche Röte 
an den betreffenden Hauiftellen, welche dann zu näſſen 
anfangen. Gegen dieſe äußerſt läſtigen Erſcheinungen 
des Wundſeins find Waſchungen und Einreibungen 
von Obermeyer's Herba⸗Seife von der vorzüglichſten 
Wirkung. Bereits nach ganz kurzem Gebrauch ſchwinden 
die Schmerzen, es bildet ſich eine neue kräftige Ober⸗ 
haulſchicht, welche daun dauernd geſund bleibt. Für 
kleine Kinder, korpulente Leute und alle mit leicht 
reizbarer Haut, namentlich auch für Juriſten iſt der 
Gebrauch von Obermeyer's Herba⸗Seife ein unent⸗ 
behrliches, mediziniſches Hilfsmittel. Herba⸗Seife iſt in 
allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien a Stück 
50 Pfg., verſtärktes Präparat 1 Mk. erhälllich. 
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222 421 688 720 927 39 62° 127015 73 (1000) 348 87 756 
975 281 (600) 482 580 96 711 128087 81 211 71 846 62 
5 911 82 

13 8026 48 427 821 82 785 861 71 131057 77 101 (1000) 
95 (5000) 291 425 582 693 798 915 132171 229 69 415 72 758 
133116 (3000) 290 (1000) 485 648 852 66 801 72 134052 88 
187 408 578 733 136096 145 255 86 673 88 764 811 79 978 
136076 89 144 (1000) 66 11000) 368 90 521 714 (500) 19 (8000) 
67 875 137022 73 197 354 481 625 883 864 138017 105 6 
286 368 502 (3000) 87 702 71 9583 39 138223 410 17 (9000) 
686 (1000) ; 

140127 47 69 87 102 42 458 679 621 828 929 141031 887 
99 421 724 98 (1000) 874 142088 (500) 748 96 834 63 143075 
126 28 213 27 383 417 47 82 (5000) 714 (1000) 60 832 42 (3000) 
144044 366 86 464 88 578 97 (1000) 796 813 34 81 262 
145000 7 69 2556 380 82 (1000) 413 670 99 738 68 882 943 
148023 102 36 70 224 489 647 67 74 657 76 828 888 (600) 
147291 628 623 41 748 75 93 831 148049 68 132 224 84 307 


24 458 703 30 940 68 149001 192 207 29 87 86 475 (600) 574 


672 833 (1000) 

150135 98 99 271 823 151043 128 229 396 485 86 811 92 
152059 132 216 358 82 (500) 462 (3000) 681 (560) 602 795 844 
153114 68 (1000) 61 466 721 954 (1000) 154019 40 75 (500 
162 227 (3000) 30 767 828 155122 99 382 512 (1000) 672 9. 
748 812 923 156013 284 416 537 715 891 905 (600) 137119 
96 231. 92 808 46 449 589 (500) €48 98 700 19 814 30 950 
a 92 219 438 567 81 660 158063 238 57 533 58 609 

7.99 

180243 69 386 455 518 (500) 47 97 629 68 912 19 77 181000 
44 50 114 303 422 91 603 20 865 (500) 182159 380 677 748.51 
946 79 83 163465 544 657 810 (3000) 40 41 164233 (1000) 
641 60 709 813 972 185249 344 410 681 728 (3000) 49 819 
166002 137 72 209 478 824 966 16 7025 133 223 (3000) 669 
731 36 188169 482 573 92 662 (1000) 727 77 850 95 96 (1000) 
169196 209 54 (500) 72 74 (2000) 543 653 56 (1000) 817 868 

170450 65 6549 91 624 718 867 171077 385 482 (1000) 
677 86 (500) 822 26 846 955 89 172140 74 393 653 78 670 
770 98 893 173333 413 665 733 889 (600) 174058 273 360 
415 26 (500) 36 66 602 811 68 87 984 175047 129 72 892 935 
71 74 176019 38 52 103 (500) 19 59 285 (1060) 410 (500) 67 
581 (1000) 628 752 842 911 19 59 177220 304 522 (1000) 62 
94 697 (1000) 727 40 70 882 178049 410 638 (1000) 857 68 
178005 69 212 443 540 743 837 84 

130027 258 374 641 777 802 960 181271 832 417 653 696 
97 819 182031 125 41 66 253 321 471 697 735 86 874 942 
183067 90 393 95 440 45 87 684 (1000) 797 806 927 63 184026 
61 112 43 236 345 88 408 40 79 #47 833 (1000) 185 0 209 
626 629 830 25 188080 315 454 515 711 823 70 182029 222 
520 669 758 77 81 91 999 188009 137 8 89 268 Es 71 267 
75 430 814 026 1881286 81 89 (1000) 444 53 616 (50%) 47 79 710 

190051 367 425 E26 35 717 58 75 817 11% 64 724 250 
90 437 79 96 682 883 78 (1000) 192125 224 1 09 88 718 
(2000) 89 62 869 183184 72 219 62 658 622 27 89 (6.0) 72 
845 986 194127 380 (500) 768 73 902 195069 175 205 La 
320 434 678 74 822 25 196043 74 120 21 7 403 640 88 71 
83 852 936 197019 36 114 210 21 77 313 25 707 500) 81 814 


198171 372 490 (1000) 626 764 329 504 899) 198187 447 60 


678 844 75 982 

200023 55 65 168 92 654 824 201285 449 71! 695 99 
49 99 202124 863 74 923 293039 77 156 222 68 63 804 20 
67 (1000) 455 (3000) 673 99'717 45 (1000) 84 923 66 204121 
80 646 62 688 749 894 920 2905103 21: 2 52 300 483 521 
83 206054 120 70 206 363 (500) 421 77 511 697 7 92 971 
297281 84 85 472 6597 720 (600) 32 951 293102 21 276.784 
821 951 259305 441 44 555 91 (65001 625 

210033 172 411 49 703 11 83 890 (606) 567 9 2110 
295 317 94 616 48 888 212302 592 682 544 „ O8 21326 
74 94 301 20 33654 782 214073 176 219 884 81 0 638 8) 96 408 
85 80 918 82 215160 474 83-588 761 (500) 68 844 880 2181. 
435 588 685 805 927 (500) 247221 (1000) 620 55 97 6% m 
731 83 889 2718080 104 68 287 325 (1000) 692 743 Zl Van 
851 423 503 648 797 921 47 48 

220109 703 98 (1000) 831 8496 221078 183 88 454 #18 
23 743 879 222221 39 79 (600) 389 471 514 853 91 22839 
92 220 28 550 791 815 90 915 224043 115 333 47 67 (600) 
64 225023 259 (1000) 421 739 63 819 76 938 228882 #49 
94 436 40 90 13000) 600 (500 227012 182 271 257 418 15 
42 98 907 (600) 228044 146 57 78 639751 843 2288 331 
625 725 812 60 911 

230174 (1000) 87 216 (3000) 22 84 379 651 62 627 722 9 
64 929 46 (3000) 231362 466 516 88 606 (500 22009 22 
80 61.84 88 330 523 828 81 915 233001 101 87 800 454 (600) 
56 887 636 715 831 996 


